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Soiiderabdriiek  aus  den  Indogermanischen  Forscliuii^eii, 

lieraiis^e^-ebeii  von  K.  nrii!::inaini  und   W    StivillMTü: 

(Bd.  II,  H.  1  u.  2). 


Universitäts-Buchdruckerei  von  Carl  Georgri  in  Bonn. 


^^^L^täAam 


1.     Der  Dialekt  von  Aniorgos. 
§  1.     Quellen. 

Die  Insel  Anioro-os,  das  (istlieliste  der  Eilande,  die  durch 
den  Londoner  Vertrag*  dem  freien  Griechenland  zugeteilt  wor- 
den sind,  g-ehr>rt  keineswegs  zu  den  besonders  genau  bekann- 
ten Teilen  des  griechischen  Kcinigreichs.  Denn  so  grosses 
Interesse  Amorgos  in  anti(juarischer  Beziehung  bietet,  so  len- 
ken doch  die  iVrchäologen  nur  selten  ihre  Schritte  nach  der 
etwas  abgelegenen  Insel,  die  erst  seit  1882  in  regelniässigeni 
DainpfschiflfTahrtverkehr  steht.  Zuletzt  (vor  einigen  Jahren) 
haben  franzrisischc  Gelehrte  zu  archäologischen  Studien  auf 
Amorgos  sich  aufgehalten. 

Die  ältesten  Reisenden,  welche  die  Insel  erw^ähnen  (Bon- 
delmonti,  Porcacchi,  Boschini,  Piacenza)  kann  ich  füglich  über- 
gehen, da  ihre  Notizen  gar  zu  gering  sind^).  Tournefort^) 
war  der  erste,  der  mit  wirklichem  Verständnis  (Me  Insel  be- 
sucht und  beschrieben  hat.  Tournefort  sowohl  wie  seine  Nach- 
folger Pasch  van  Krienen'*)  und  Sonnini*)  haben  Nachrichten 
über  den  damaligen  Zustand  der  Insel  gegeben.  Doch  die 
reichste  Iklehrung  verdanken  wir  Ross'*),  der  neben  seinem 
Hauptzweck,  archäologischen  und  historischen  Forschungen, 
die  modernen  Verhältnisse  der  bereisten  Länder  nie  ausser 
acht  gelassen  hat.  Weitere  statistische  Angaben  lieferten 
Neigebaur  und  Aldenhoven;  l>eiträge  naturwissenschaftlichen 
Inhalts  Fiedler  und  der  Botaniker  v.  Heldreich  ^•).  Eine  kurze 
Beschreibung  der  Insel  gab  auch  ein  Einheimischer  (Joannides) 
in  der  griechischen  Zeitschrift  TTavbuüpa  III  S.  157  (1802). 

Auf  Grund  des  vorhandenen  Materials  und  eigener  sorg- 


1)  Vgl.   darüber  MiiXiapdKric    in   dem   unten   zu   orwälinendcn 
Buche.  S.  71. 

2)  Ilelation  d'un  voyage  du  Lovant.   Anistordain   1718.  1  84. 

3)  Brove  doscrizioiie  deü'  Arcipelago.     Livorno  177.'}.  S.  fi.^. 

4)  Voyago  cn  Groco  ot  on  Turquie;  mir  lag  das  Werk  in  der 
deutschen  Übersetzung  von  Weyland  (Berlin  1801)  vor. 

5)  Reisen  auf  den  griech.  Inseln  IT  39  ff. 

6)  Über  die  zuletzt  genannten  Mr)XiapdKr|c  S.  73  f. 
Tliumb  neugriech.  Dialektkunüe.  j[ 
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fältig-er  Beobaehtun^*  stellte  A.  Miliarakis  eine  inhaltsreiche 
o-eographische  M(ui()iiTa])hie  ziisaninien  0,  bei  der  wir  nur  be- 
dauern müssen,  (hiss  die  Notizen  über  (iesehiehte  und  Volks- 
kniule  g-ar  zu  späriieh  sind.  Volkstündielies  Leben  auf  den 
Inseln  des  a^^äisehen  Meeres  zu  besehreiben  hat  sieh  \lmt-) 
zur  Aufgabe  i;-eniaeht.  Aussehliesslieh  dem  Altertum  ist  ge- 
widmet der  Keiseberieht  von   Weil -0. 

Die   Nachrichten    über    das   heute   auf  Amorg'os   gespro- 
chene Idiom  sind  fast  null.     Hei  den  älteren  Reisenden  findet 
sich  gar  nichts;   IJent   tührt  im  Verlauf  der  Erzählung  nur  ein 
paar  \Vr»rter   an,    die    zudem    keine    grosse   Gewähr  zu    haben 
scheinen;  die  einzigen,  welche  wenigstens  einen  ausdrücklichen 
Hinweis  auf  den  anH)rginischen  Dialekt  geben,  sind  Ross  und 
.Aliliarakis.     Wie   wenig    aber   dies    ist,    zeige    ich    ani^  besten 
dadurch,  dass  ich  die  Angaben  beider  folgen  lasse.     "In  Hin- 
sicht  auf  den  Dialekt"    sagt    Ross   Inselreisen  11  ö:)    "ist    zu 
bemerken,    dass   das   Getreide   hier   nicht   mehr   wie   auf  dem 
Festlande  Ttvvrma,  sondern  vorzugsweise  Kapnöc  genannt  wird. 
Die  Adjektive   oder  Adverbien,    die   mit   e   anfangen,    werden 
hier  fast  ohne  Ausnahme  mit  o  gesprochen,  nicht  bloss  oxOpöc 
und  öEuü   wie   anderer  Orten,    sondern    auch    ÖTOifaoc   (eTOi^oc), 
öXeOeepoc  u.  s.  w.      Das  x  hiutet  in  den   meisten  \Vr>rtern  vor 
dem   (^-  und  /-Laut    wie  unser  seh,    z.  B.  escJil  statt  e'xei  und 
o.i'oschi   statt  €£oxn.     Auch   fängt   hier  bereits  der  Brauch  an, 
das  augmentum  syllabicum    fast    überall    in    das    temi)orale   zu 
verwandeln,  nicht  bloss  riM^X^ov  und  nGeXov  wie  im  alten  At- 
tischen,   oder    fiTTia   und    ncpepa    wie    im    allgemeinen    neueren 
Dialekt,  sondern  fiTpacpa,  nßaXXa,  \\\e^a,  nKa^a  u.  s.  w."    Ich 
werde  am    gelnu-igen  Ort    die  Richtigkeit    der  Angaben   näher 
besprechen,  bemerke  aber  hier,   dass  eigentlich  nur  die  Beob- 
achtung über  das  x  uneingeschränkt  zugegeben  werden  kann. 
MnXiapdKnc  erhebt  sich  kaum  über  ganz  allgemeine  Be- 
merkungen, obw(dd  er  als  Grieche  am  besten  darüber  berich- 
ten konnte  und  sollte.    Es  entgeht  ihm  nicht,  dass  "oi  'A^op- 
Tivoi  Tocov  ävbpec    öcov  Kai  Tuvakec  biaKpivovxai   tAv  Xoittujv 


1)  TiTOfAvniuaTa  TrepiTP«(piKa  tOuv  KuKXabiKtuv   vncwv  uttö  'A.  Mn- 
XiapüKr)  :  'A^opTÖc.     Athen  1884. 

2)  Bont  The  Cyclades  or  lifo  among  the  insular  Grooks.  Lon- 
don 1885  (S.  4()i)— 501   Anioro-os). 

3)  Mitteilungen  des  archaeol.  Instituts  I  328   if. 


ynciujTajv  bia  Tiic  ibiaroucnc  auiiLv  Trpocpopäc"  (S.  18),    ferner 
yc    TTpoc  t6    TXinccdpiov  twv  ^Amoptivojv  euxnc    epTov^Gct  nio 
av  ncxoXeTTQ  iic   icLv  eviOTrimv  Xotiuüv,    bioii  dTraiT^i   biauovnv' 
Maxpav   ev   t)^  vncui-  (S.  i>>).     Aber  nur   eine  p(,sitive  Beob- 
achtung verdanken  wir  MnXiapdKnc:  "TtepiepT«  eive  Km  id  ovo- 
Maia  TuvaiKcLv,    nXnm,    KaXXim,    noeun,    AouKaivd).     Iuvn8u.c 
he    la    ovoMaia   xiLv    -fuvaiKdiv    eKcpepouciv    tic    -tu,    tue    MapiuO 
Pnviui,  dXXd  inv  loqpiav  KaXouci  locpibi  (tö)"  (S    '>!)      M(>hi' 
Verdienste    um    die    Kenntnis    des    amorginischen    fdi(m,s^  hat 
Miharakis  nach  anderer  Kichtung:    zunächst  lieferte   er  durch 
Zusannnenstellung  von  Orts-  und  Familiennamen,  ferner  durch 
Mittedung    emiger    dialektisch    interessanten    Appellativ-!     die 
durch   geographisch -statistische  Gesichtspunkte   ihm   nahe  -e- 
Je4;-t  waren,    zwar  geringes  aber  innncrhin   dankenswertes  Ma- 
terml.     Noch  wertvoller  sind  aber  die  verötfentlichten  Texte 
nämlich  ^ 

1.  ein    I.i.t(.risel.os    Volkslied    über    einen   Pirateneinfall 
li)0  Verse  (8.  öO  ff.).  ' 

2.  Drei  Volkslieder  vcrsehiedencn  Inhalts:  a)  tö  KdXavba 

!r  J.'T?'  ^^  °  "^"^°'  (•''-  ^'•^'•''*«)'  «)  Ku^ctavTHc  (38  Verse), 
(o.   4  0  rr.j. 

3.  Zwei  Privaturkundeii:  a)  S.  (54  No.  2  vom  Jalire  1819 
b)  «.  b(j  No.  (i  vom  Jahre  17C9.  Solche  SehriCtsliieke  haben' 
natürlich  nur  einen  relativen  AVert  für  sprachliche  Untcrsuehun- 
^^M.  da  Sic  m  einem  Gemisch  von  Schrift-,  gemeinfrriechischer 
\  .likssprache  niid  Dialekt  abgefesst  sind,  dürfen  aber  mit 
einigen  Einschränkniio.eii  herangezogen  werden,  besonders  .so- 
weit es  sieh  lim  rein  lexikalische  Feststellungen  handelt ') 

Leider  wird  der  Wert  des  von  MnX.apdKnc  gelieferten 
.Materials  durch  einen  umstand  beeinträchtigt,  der  (ibri"ens 
lür  nahezu  alle  von  Griechen  besorgten  Publikationen  "von 
Dialekttcxten  und  -Wiirtern  gilt:  Miliarakis  hat  sich  keines- 
wegs die  Mühe  gegei)cn,  die  Namen,  Wörter  und  Texte  in 
lautlicher  Beziehung  annähernd  genau  aufzuzeichnen  In  der 
Volkssi)raclic  unmögliche  F(.rmen  der  .Schriftsprache  wie  cuu- 
cpopdv,  TTpäTMara  oder  ünformcn  wie  laußaKepaic  oder  vom 
Dialekt    abweichende  Formen    wie    Kai,    Kcpi  usw.    statt    icai, 

,  !^  '■;i"'^'''  t''  "■"•'"'"«"'■'  s|.rael,lk-l,on  Thatsacl.cn  oxzcruwvto 
scliou  G.  Mcycr  BcrI.  I.  Wsi-I.r.  1SS5  .S,..  i)42  f.  „ns  den,  von  Mi- 
liarakis gegebenen  Mati^rial. 
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TC€pi  erschweren  es,  eine  richtige  Vorstellung  von  der  phone- 
tischen r.estnltnni;*  der  ]\Inn(hirt  zu  hekonnnen.  Nur  in  einem 
\  »Ikshed  (:?.  a)  ist  der  N'ersuch  i^-eniaeht,  eine  lautliche  Er- 
scheinung des  Diidckts  annähernd  zum  Ausdruck  zu  l)ringen: 
c  statt  X  ^'<^'*  hellen  Vokalen,  z.  15.  apo],  epceiai  ^). 

Ich  werde  natürlich  mit  der  aus  dem  ohiücn  sich  er<i*el)en- 
den  Reserve  alle  Notizen  üher  amorginische  Sprache  sorgfältig 
verwerten  (l'iir  Formenlehre  und  Lexikon  kommen  die  genann- 
ten Mängel  weniger  in  hetrachti,  umsomehr  als  sie  ergänzend 
meinen  eigenen   licohachtungen  an  die  Seite  treten. 

Ich  seihst  hal»e  während  meines  Aufenthaltes  aui'  der 
Insel  (im  Juni  ISDOj  mich  hemüht,  nniglichst  viel  Material 
zu  einer  wenn  auch  skizzenhaften  Darstellung  des  auf  Amor- 
gos  gesprochenen  (Iricchiscli  zu  samnicln.  Ausser  andern  He- 
wohnern  der  Insel  war  meine  llaupt(iuelle  für  die  Aufzeich- 
nung der  sprachlichen  Thatsachen  der  TraTTuc  Aii)ur|Tpioc  flpd- 
civoc  und  seine  Frau,  deren  Kedeweise  von  der  Schrifts])rache 
gänzlich  unheeinliusst  gehliehen  ist,  Avie  dies  gewr»hnlich  hei 
Frauen  heohachtet  wird.  Ich  erhielt  rd)erhaupt  innner  dann 
die  sicherste  Gewähr  für  meine  Aufzeichnungen,  wenn  ich  sie 
auch  in  der  Sj)rache  von  Frauen  und  Mädclien  hestätigt  fand. 
Die  jüngere  männliche  (ieneration  ist  überall  in  (Griechenland 
leicht  geneigt,  ihren  Dialekt  vor  der  gemeingriech.  Volkssjirache 
zurücktreten  zu  lassen  und  sogar  Elemente  der  Schrifts])rachc 
aufzunehmen.  Denn  die  X'erhreitung  der  Schulen,  der  Lern- 
eifer der  ( kriechen  und  dazu,  was  die  Inseln  hetritl't,  die  Leich- 
tigkeit des  Verkehrs  sowie  der  Trieh  in  der  Welt  herumzu- 
kommen, endlich  die  Fähiü'keit  rasch  neues  sich  anzueignen, 
all  das  bedroht  vor  allem  auf  den  Inseln  des  ägäischen  Mee- 
res die  Existenz  der  Dialekte,  die  (dinehin  von  der  neugrie- 
chischen Gemeins])rachc  nicht  sehr  bedeutend  abweichen. 

Ausser  Einzclnotizen  habe  ich  einige  zusannnenhängende 
Sprachproben  aufgezeichnet,  nändich  kurze  Sprüche  und  Verse, 
eine  Sage  und  endlich  ein  Volksmärchen,  das  ich  nach  der 
Erzählung  einer  älteren  Frau  niederschrieb. 

Zu  diesen  nuindlichen  Quellen  k(nnmen  geschriebene  Texte, 
die  ich  der  Freundlichkeit  des  genannten  A.  TTpckivoc  ver- 
danke:   einige  \'olkslieder,    welche  zu   kontrolieren   ich  leider 


1)  Den  genaueren  Lautwert  bezeicline  icli  mit  s. 
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keine  Zeit  mehr  hatte';,  ferner  eine  alte  I^eschwörungsforniel 
und  11  Privaturkunden  (Kaufverträge,  Ileiratsverträge  u.  ä.) 
aus  den  Jahren  1()77,  1()85,  17U4  (2  Urkunden),  1T2S,  17:55, 
1736,  1740,  1704,  17()7,  1774.  Diese  Urkunden,  meist  ganz 
unorthograi)hisch  geschrieben,  stellen  zwar  keineswegs  den 
Dialekt,  sondern  ein  Gemisch  von  Schriftsprache  und  DiaKkt 
dar,  haben  aber  doch  hohes,  besonders  lexikalisches  Interesse: 
sind  sie  doch  die  einzigen  Mittel,  etwas  über  die  Geschichte 
des  Idioms  innerhalb  der  letzten  zwei  Jahrhunderte  zu  erfah- 
ren. Ich  habe  daher  beim  Exzerpieren  dieser  Urkunden  ein 
besonderes  Augemnerk  darauf  gerichtet  nachzuprüfen,  wie  weit 
das  dort  vorliegende  Sprachgut  noch  heute  erhalten  ist. 

Wenn  man  mir  kurze  Zeit  an  einem  Ort  sich  aufliält, 
so  kann  man  vom  Dialekt  nicht  mehr  als  ein  ungefähres  liild 
gewinnen;  und  wenn  auch  in  dem  Mitgeteilten  Ungenauig- 
keiten  sollten  untergelaufen  sein,  so  wird  man  es  begreiflich 
und  verzeihlich  finden.  Zwar  hatte  ich  in  A.  üpdcivoc  einen 
zuverlässigen  und  verständnisvollen  Gewährsmann,  aber  ich 
hätte  es  natürlich  selbst  gewünscht,  in  Iniherem  Masse,  als  es 
geschehen  ist,  die  Angaben  jenes  aus  dem  Munde  von  andern 
mir  bestätigen  zu  lassen:  doch  erlaubt  mir  innnerhin  das,  was 
ich  kontroliert  habe,  den  Schluss,  dass  meine  Aufzeichnungen 
ein  im  ganzen  richtiges  Wikl  ergeben  haben. 

Ich  darf  dagegen  wohl  beanspruchen,  richtiger  als  die 
meisten  gebildeten  Griechen  neugriechische  Dialekte  beobachtet 
zu  haben;  zum  Heleg  dafür  teile  ich  eine  Ertahrung  mit,  die 
sich  mir  gerade  auf  Amorgos  deutlich  cingei)rägt  hat,  die  man 
aber  auch  sonst  überall  macht,  denn  sie  ist  typisch  dafür, 
wie  geringes  Verständnis  die  gebildeten  Kreise  Griechenlands 
dialektischen  Eigentümlichkeiten  gegenüber  zeigen:  ein  gebo- 
rener Amorginer,  Scholarch,  also  Philologe,  und  zwar  durch- 
aus gebildeter  Philologe,  der  seit  Jahren  wieder  in  seiner 
Heimat  lebt  und  seine  Kuhezeit  mit  philologischen  Liebhabe- 
reien, so  mit  dem  Sannnein  amorginischer  Si)rüchwörter  und 
Volkslieder,  verbringt,  versicherte  mir  ausdrücklich,  dass  er 
seine  Aufzeichnungen  genau  nach  der  dialektischen  Aussprache 
mache    und   sie    daher   oft    schwatzenden   Weibern  ablausche; 


1)  Ich   versehe  Formen,    welche   diesen  Volksliedern  entnom- 
men sind  mit  einem  *. 
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er  wollte  mir  aber  i\i\\'  keine  Weise  ziii;el)en,  dass  das  k  vor 
e,  l  wie  (•  (fs)  aus^esj)roelieii  wenli',  obwohl  er  nur  vor  die 
Tliüre  zu  ^elien  brauchte  um  zu  liiirenl  Dass  Leute  eine  dia- 
lektiseho  Verschiedenheit  nicht  l>emerken,  kann  nicht  auffal- 
len; dass  sie  aber  eine  handi;reitiiche  Abweichung*  leugnen 
oder  nicht  merken  wollen,  erklärt  sich  aus  der  Furcht  der 
halbwegs  gel)il(leten  Leute,  die  eigene  Muttersi)rache  möchte 
in  den  eigenen  und  des  Fremden  Augen  diskreclitiert  werden, 
eine  Furcht,  die  wohl  Fallmeraver  auf  dem  (lewissen  hat. 

§  2.     Zur  Geschichte  der  Insel  Amorgos. 

Die  Heurteilung  eines  Dialekts  ist  <d't  in  hohem  (Jrad 
<lurch  die  Würdigung  der  äusseren  Schicksale  des  Dialektge- 
bietes bedingt;  denn  wenn  wir  i'est/ustellen  vermögen,  wie 
die  Heviilkerung  eines  Sprachgebietes  zusanunengesetzt  ist, 
und  wie  weit  fremde  Einiiüsse  eingewirkt  haben,  so  ist  nns 
dannt  ein  Hilfsmittel  zum  richtigen  Verständnis  auch  der 
Sprache  gegeben.  Freilich  sind  uns  die  Völkerwanderungen 
auf  griechischem  IJodcn  keineswegs  in  derjenigen  Klarheit  be- 
kannt, dass  wir  den  Wechsel  und  die  Zusammensetzung  der 
einzelnen  Hevr)lkerungselemente  in  j'edem  Territorium  ül)er- 
blicken,  und  so  müssen  wir  bei  einem  so  beschränkten  (Jebiet 
wie  Amorgos  froh  sein,  überhaupt  einige  Thatsachen  feststel- 
len zu  k(*)nnen.  Ich  habe  bereits  an  anderm  Orte^)  gezeigt, 
wie  bei  dem  Mangel  äusserer  Zeugnisse  gerade  die  Sprache 
uns  ein  Wegweiser  sein  kann,  um  solche  ethnograi)hischen 
Beziehungen  aufzuspüren;  hier  sollen  einige  geschichtliche 
Notizen  unter  dem  angedeuteten  Gesichtspunkte  zusammenge- 
stellt werden.  Es  lag  mir  natürlich  ferne,  eingehende  Unter- 
suchungen vorzunehmen;  scIkui  der  Mangel  an  Hilfsmitteln, 
besonders  Quellenwerken ,  legte  mir  von  selbst  I^esehrän- 
kung  auf.  / 

Die  Insel  Amorgos  ist  im  Gegensatz  zu  vielen  Nachbar- 
inseln von  Natur  so  sehr  begünstigt,  dass  sie  schon  in  frü- 
hester Zeit  zur  Hesiedelung  locken  nmsste.  Einmal  ist  sie 
ein  natürlicher  Ruhepunkt  für  alle  Wanderungen  von  Ost 
nach  West  und  umgekehrt  und  bietet  durch  einen  geräumigen 


1)  In  der  griechischen  Zeitschrift  'A9r|vä  HI  117  fif*. 
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und  sicheren  Hafen  von  Kata|)ola,  auf  der  Westseite  der 
Insel)  guten  Ankerplatz;  aber  auch  die  Fruciitbarkeit  an  Ho- 
denprodukten ladet  zum  Verweilen  ein.  Die  Insel  besn-« 
denn  auch  eine  sehr  alte  vorhistorische  Kultur,  deren  zahl- 
reiche Reste  Dünnnler^i  beschrieben  hat;  wir  lassen  es  na- 
tih-lieh  dahin  gestellt,  ob  diese  ältesten  nachweisbaren  Be- 
wohner 'Leleger'  waren.  Für  die  historische  Zeit  bieten  In- 
schriften authentische  Nachrichten.  Samier,  Naxier  und  Mi- 
lesier  haben  die  Insel  besiedelt;  alle  haben  nach  dem  Ausweis 
der  Inschriften  selbständige  Gemeinden  gebildet.  Die  iiiile- 
sische  Ansiedlung  ist  die  jüngste  (erst  seit  dem  1.  Jahrli.  v. 
Chr.  nachzuweisen);  Samier  und  Naxier  wohnen  seit  dem 
7.  Jahrii.  v.  Chr.  auf  der  Insel,  bildeten  also  wohl  den  Grund- 
stock der  griech.  I>evr)lkerung.  Beziehungen  zwischen  Argos 
und  Arkesine,  Sikyon  und  Aegiale  lasse  ich  auf  sich  beruhen-). 
Der  Zusannnenhang  mit  Asien  wird  nach  Weil  noch  durch 
den  heutigen  Ortsnamen  Kolophana  widergespiegelt  "^j;  derselbe 
vermutet  auch,  dass  die  Insel  im  4.  Jahrhundert  im  Besitze 
des  Maussolos  war.  Unter  den  Diach^chen  bildet  Amorgos, 
wie  überhaupt  das  ägäische  Meer,  ein  Streitobjekt,  dessen 
Besitz  durchaus  unsicher  war;  Ptolemäus  Philadelphus  war 
zwar  Herr  auf  der  Insel,  aber  bald  brachten  Parteikämpfe 
zwischen  den  Anhängern  des  Antigonos  Doson  und  Ptolemäus 
Euergetes  die  Stadt  Minoa  in  Ijcdrängte  Lage*).  Dazu  kam, 
dass  die  Insel  wie  noch  in  neuerer  Zeit  unter  Pirateneinfällen 
zu  leiden  hatte  ^).  Innner  aber  scheint  Amorgos  in  lebhaftem 
Verkehr  gestanden  zu  sein,  wie  z.  B.  ein  Beschluss  über  voll- 
konnnene  Verkehrsfreiheit  der  Rhodier  auf  der  Insel  zeigt  *^). 
Auch  religicise  Feste  wie  das  der  'Iriuvia^)  zogen  zahlreichen 
Besuch  an,    was  gleichtalls   Inschriften   (aus   dem  o.  Jahrhun- 


1)  Mitteil,  des  aichaeol.  Inst.  XI  15  ff. 

2)  Über  diese  älteste  Geschichte  vgl.  Ross  Inselreisen  II  47. 
52  und  die  Tnseriptiones  iiied.  Weil  Mitteil.  I  o47  No.  14.  Kirehhoff 
Alphabet^  S.  81.  Hentzen  Annali  18(54  S.  iKi.  Diibois  Bull,  de  cor- 
resp.  hellen.  VI  18G  ff.     Bechtel  Inschriften  des  ion.  Dial.  S.  40  f. 

3)  Mitteil.  I  329. 

4)  Nach  Weil  a.  a.  O. 

5)  Vgl.  z.  B.  das  Dekret  Inü  Ross  Archaeol.  Aufsätze  II  <)4.')  ff. 

6)  Kmnanudis  'A9r)vaiov  X  533. 

7)  Auch  in  Böotien  Nationalfest. 
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(lert)  beweisen  V).     In  der  Kaiserzeit,  besonders  unter  den  An- 
toninen,   erfreute  sieh    die  Insel   eines   blühenden  Zustandes-). 

Soweit  reieht  ungefähr  unsere  Kenntnis  der  alten  Ge- 
seliielite  der  Insel;  wir  lernen  daraus  für  das  auf  Amor^os 
f,^esproehene  Orieehiseh  weni<;stens  das  eine,  dass  v(ni  einem 
altanior^-inisehen  Dialekt  kaum  die  Rede  sein  kami,  und  dass 
sehon  in  sehr  früher  Zeit  die  Koivr)  auf  Aniorgos  dureh^^e- 
drunn'en  sein  uniss.  In  der  That  bieten  uns  nur  die  areliai- 
sehen  Insehriften  ein  paar  ionisehe  Formen,  während  sonst 
alle  Insehriften  der  Insel  in  der  g'rieehisehen  Uemeinspraehe 
abgefasst  sind:  dies  «ribt  ^leieh  von  vornherein  die  I\Iahnun^-, 
im  heuti^-en  Dialekt  ja  keine  altdialektisehen  Formen  finden 
zu  wollen  und  selbst  da,  wo  jene  iAI(j«;liehkeit  an  und  für  sieh 
offen  wäre,  doi)[)elt  vorsiehtii;-  zu  sein. 

Wir  müssen  einige  Jahrhunderte  vorwärts  eilen,  bis  wir 
wieder  von  Amor^-os  Iniren:  im  Jahre  \()HH  wurde  das  g-rosse 
noeh  heute  bestehende  Kloster  der  TTavaTia  XoZioßujuTicca  von 
dem  Kaiser  Alexios  Konnienos  ge^n-ündet.  Aber  während  der 
Zeit  v(mi  4.  bis  zum  10.  Jahrhundert  waren  sehwere  Stürme 
über  Grieehenland  hinweg-g-eg-ang-en;  eine  Reihe  fremder  Y()l- 
kersehaften  waren  eingebroehen,  die  Slaven  hatten  einig'C  Jahr- 
hunderte hindureh  als  fremdes  Element  neben  den  p]in<»eborc- 
uen  o-ewohnt.  Von  diesem  Vrdkersturm  blieben  bekanntlieh 
die  Inseln  des  äg'äisehen  Meeres  frei,  und  ihre  Hevölkerung- 
hat  sieh  in  dieser  Beziehun«;-  ganz  rein  erhalten.  Das  sla- 
vische  Lehnwort  xXdßa  (TKXdßa,  altbulg.  glaca)  'Kopf,  Sehä- 
deF  (gewöhnlieh  in  besehränktem  Sinn  als  Hesehimpfung  ge- 
braueht  etwa  =  'DiekkopF)  findet  sieh  zwar  aueh  auf  Amor- 
gos  wie  auf  einigen  anderen  Inseln  (los,  Kreta)  =^),  (birf  aber 
schwcrlieh  beztiglieh  Amorgos  für  wnutgehende  Kond)inationen 
verwendet  werden. 

Aueh  die  zweite  grosse  Völkerwanderung  auf  griechi- 
sehem  Boden,  nämlieh  das  P^indringen  der  Albanesen  (13./ 14. 
Jahrhundert)  hat  Amorgos  nieht  berührt.  Dagegen  war  die 
Insel  dem  Einfluss  eines  anderen  Volkselements  über  drei  Jahr- 


1)  V^-l.  Bull,  de  corr.  hell.  VIII  450,  sowie  eine  Inschrift,   die 
ich  in  den  Mitteil.  XVI   ITd  ff.  veröffentlicht  habe. 

2)  Koss  Archäol.  Aufs.  II  mi. 

3)  Auch  auf  Ast\  palaea  nach  Bio  Contes  gr.  populaires  S.  242. 
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hunderte  ausgesetzt,  seitdem  die  Italiener  ^Venezianer)  im  Ar- 
ehipel   Fuss    fassten.     Xaeh    der   Erriehtung    (\v^    latiMuisehen 
Kaisertun.s  (;i2U4)   stnunten   venezianische  Edle   uml  Abenteu- 
rer in  Sehaaren  naeh  dem  Orient,    um  Ruhm  und  Beute,  wo- 
möglieh  aueh  ein  eigenes  Fürstentum  zu  gewinnen.  Amorgos  0 
fiel   znnäehst   dem  Herzogtum   Xaxos   unter  ^lareo  Sanudo   zu 
(1207),    wurde    aber    bald   wieder    dem    Xaehfolger    desselben 
entrissen    und    vom  Kaiser  Joannes  Vatatzes    von  Xikäa    dem 
Geremia  Ghisi    überlassen.     xVlle   Bewohner    waren    naeh 
Xaxos    ausgewandert;    Ghisi    kolonisierte   die    Insel 
von  neuem-).    Xaeh  mannigfachen  Sehieksalen  kam  Amorgos 
1301)  wieder  an  die  Sanudi  von  Xaxos.    FHO  wurden  die  Ve- 
nezianer .Alarco  Grimani  und  Sehiavi  mit  einer  Hälfte  von  Amor- 
gos belehnt;  seit  1302  feilten  sich  die  Ghisi,  Sanudo  u.  a.  in  die 
Insel;    den  Grimani    folgten   als  Lehnsherren    die   Quirini   von 
Stampalia,  die  den  Anteil  jener  durch  Kauf  erworben  haften; 
aber  naeh  kaum    einem  Jahrhundert  (15:37)  fiel   die  Insel  den 
Osmanen  in  die  Hände  und  wurde  ihnen  durch  den  Friedens- 
schluss   von   1540   förmlich   abgetreten.     Franeiseo  IL    Quirini 
war  der  letzte  'fränkisehe'  Herr  der  Insel  gewesen. 

Von  der  FrankenluM-rschaft  sind  heute  nur  wenige  Spu- 
ren auf  Amorgos  erhalten;  das  venezianische  Kastell,  das  auf 
jähem  Felsblock  den  Hauptort  Xcupa  überragt,  ist  das  einzige 
direkte  Zeiehen  jenes  Einflusses.  Während  auf  den  Xachbar- 
inseln  die  katholische  Konfession  noch  heute  auf  gräzisierte 
italienische  Kolonisten  hinweist,  herrseht  auf  Amorgos  aus- 
schliesslich die  orientalische  Kirche;  nichts  weist  auch  darauf 
hin,  dass  auf  der  Insel  einmal  katholischer  Kultus  bestanden 
habe  3).  Xur  ganz  wxMuge  Ortsbezeiehnungen  (ttuptoc  tou 
OpdTKou  und  TaToüZinc)  und  ein  paar  Familiennamen  italie- 
nischer Abkunft  (z.  B.  BeveT2:ävoc,  Beviepric,  TpicTToc,  OaXie'poc, 
Kopßecnc^  Aeovdpboc)^)    verraten,    dass   auf  Amorgos  ebenfalls 

1)  Vgl.  die  verschiedenen  Werke  über  byzantinische  Ge- 
schichte. Eine  spezielle  Darstellung  der  italienischen  Dynastien 
auf  den  Inseln  "-ab  Ho})f  in  den  Veneto-Byzantinischen  Analekten, 
Sitzungsber.  d.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien,  phllol.-hist.  Kl.  XXXII  (18(>0) 
HG:yn\  Über  Anior-os  handeln  S.  453  ff'.;  daraus  entlehne  ich  haupt- 
sächlich nu'ine  Angaben. 

2)  IIoi)f  S.  454. 

3)  Mr|XiapdKr|c  S.  18. 

4)  Aniorginische  Fanuliennanien  bei  MnXiapdKuc  S.  (>8  ff.     Mi- 
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italicMiisclie  Ansiodlun^cn,  doch  \v(dil  in  hoscliränktcin  Masse, 
bestanden  haben.  Jedenfalls  sind  diese  Ansiedler  vollständig- 
in  den  ^Ticehisehen  Einwohnern  aut*;j,^eg-ani;en;  naeh  dem  Zeug- 
nis von  ^Filiarakis  (S.  21)  findet  man  aneh  in  den  Sitten  nnd 
Gewohnheiten  der  Amori^iner  keine  Spur  des  vcnezianisehen 
Einflusses.  Anders  tVeilieh  in  der  Sprache;  dass  der  Dialekt 
von  Amorgos  nicht  wenii;-c  italienische  Wörter  besitzt,  werden 
wir  an  anderm  Orte  sehen. 

Unter  der  Tiirkenherrschaft  kann  von  einer  Geschicdite 
der  Insel  kaum  die  Rede  sein.  Die  Griechen  waren  froh, 
wenn  das  Joch  der  Sklaverei  nicht  zu  scliwer  auf  ihnen 
histete.  Die  Gemeindeverwaltung'  war  je(h)ch  ziendich  selb- 
ständige; sie  wurde  durch  TTpoecToiM  aus  der  Mitte  der  (ie- 
meindebürger  besorgt.  Der  Türke  schiekte  meist  einen  Woi- 
woden^)  (der  nicht  selten  Grieche  war).  Dass  die  Türken 
nicht  innner  glimpflich  nut  dem  Amorginern  verfuhren,  bedarf 
kaum  näherer  Erörterung-^).  Dazu  kamen  riünderungen  durch 
Piraten;  der  Einfall  maniatiseher  Seeräuber  im  Jahre  1797 
hinterliess  so  lebhafte  Erinnerung,  dass  er  in  einem  Volks- 
liede  verewigt  worden  ist  ^). 

Geistige  oder  materielle  Entwicklung  war  bei  solchen 
Zuständen  nicht  möglich.  Erst  seit  der  glücklichen  Ikcndi- 
gung  des  griechischen  Freiheitskampfes  begann  auch  für  Amor- 
gos  eine  neue  E[)oche  des  Gedeihens  und  Aufblühens.  Zu- 
nächst erhielt  die  Hevölkerung  Zuwachs  durch  Einwanderer. 
Zur  Zeit  der  Londoner  Konferenz  wurde  nändich  den  Uewoh- 
nern  des  türkisch  gebliebenen  Kasos  von  der  griechischen 
Regierung  gestattet,  sich  auf  Amorgos  anzusiedeln:  60  ka- 
sische  Familien  machten  davon  Gebrauch  und  Hessen  sich 
in  Katai)ola  (an  der  Ilafenbucht)  nieder^"*);  eine  ebensolche 
Kolonisierung  von  Kreta   aus   (während   des  Freiheitskampfes) 


liarakis    vermutet,    dass   die    italienischen   Fjniiilieniijunen    von  An- 
siedlern aus  den  Naehbarinseln  stannnen. 

1)  So    oder   Y^povT€c   oder   ^ttitpottoi   werden   diese  Gemeinde- 
vorsteher in  aniorginischen  Urkunden  genannt. 

2)  Der  Woiwode  (BorjßövTac)  wird    ebenfalls   in    aniorgin.   Ur- 
kunden erwähnt. 

il)  Vgl.  übrif>-ens  Mr|\iap(iKr-|c  S.  :?0. 

4)  S.  oben  S.  H. 

5)  Darüber  vgl.  Hoss  Inselreisen  I   174. 


! 


erwähnt  MnXiapdKiic  S.  1>:J.      Derselbe    versichert    ferner   (wohl 
gestützt  auf  die  Fannliennamen),  dass  viele  Familien  aus  Chios, 
Karpathos,  Epirus,  Thera,   Anaphe  und  Kleinasien  seit  gerau- 
mer Zeit    auf   der  Insel  ansässig  seien;    manche    einheimische 
Fannlie  ist  freilich  auch  verschwunden,  wie  ein  Vergleich  mii 
einer  Trivaturkundc  vom  Jahre  1778  zeigt  (MnXiapdKnc  S.  21). 
Annn-gos  zählt   nach  Miliarakis  :>8<K>  Einwohner  i).     Der 
gegenwärtige  Zustand    der  Insel    ist  ein  günstiger:    der  ersten 
Schule,  die   1828  gegründet  wurde,    folgten  andere,   sogar  ein 
eXXriviKÖv  cxoXeiov  (Art  Progynmasium);  dem  allgemeinen  Ver- 
kehr ist  die  Insel  seit  kurzem  durch  regelmässige  Danipfschifl- 
verbindung    erschlossen.      Aber   die  Folge   dieser   Verhältnisse 
wird  sein,    <lass  die  Eigenart  der  Bewohner,    vor  allem   auch 
der  Dialekt  innner   mehr  zurücktritt;  auf  den  verkehrsreichen 
Inseln    ist    dies  cim    leichtesten   möglich;    Anfange   sind  schon 
vorhanden.     Und  was  der  griechischen  Si)raclie   schon  einmal 
vor  2{M)  Jahren  passiert  ist,    Aufgehen  der  Dialekte  in  einer 
Koivri,  kann  sich   wiederholen;    wer  den  beweglichen  Sinn  der 
Griechen  kennt  und  selbst  beol)achtet  hat,  wie  sogar  der  Bauer 
seine  Redeweise  leicht  verändert,    dem  wird  jene  Möglichkeit 
gar  nicht  seltsam  vorkonnnen. 

Die  auf  Amorgos  gesprochene  Mundart  weicht  von  der 
Gemeinsprache  nicht  sehr  bedeutend  ab,  wie  ich  vorausschie- 
kend  bemerke.  Die  Geschichte  der  Insel,  wie  wir  sie  vor- 
geführt haben,  lässt  eigentlich  kaum  anderes  erwarten;  eine 
eigenartige  Dialektentwicklung  war  nicht  recht  möglich.  Dazu 
kommt,  dass  überhau[)t  die  griechischen  Dialekte  (mit  weni- 
gen Ausnahmen)  geringer  differenziert  sind  als  die  ]\Iundarten 
anderer  Sprachgebiete. 

Ich  werde  daher  in  meiner  Darstellung  (und  besonders 
auf  dem  Gebiet  des  Vokalismus)  vieles  bringen  müssen,  was 
allgemeingrieehisch  ist;  um  aber  das  amorginisehe  Idiom  wirk- 
lich kennen  zu  lernen,  dürfen  wir  uns  natürlich  nicht  auf  das 
von    der    Gemeinsprache    abweichende    beschränken,    sondern 


1)  In  der  Zahl  der  Bevölkerung  ist  seit  200  Jahren  ein  gros- 
ses Schwanken  zu  l)eobachten  (falls  die  Angaben  ungefähr  richtig 
sind):  1088  :  GOOO  Einwohner  (Piacenza),  1771  :  4000  (Pasch  van  Kric- 
nen);  Hoss  schätzt  4;J00,  Nei<>ebaur  und  Aldenhoven  (1860)  geben 
2800  Seelen  an.  Ks  ist  mir  nicht  möglich,  das  Resultat  der  neue- 
sten Zahlung  (1S89)  mitzuteilen. 
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müssen  aiicli  all^cnuMiie  Ers{*liiMmini;ou  ant'üliren,  sell)st  auf 
die  Gefahr  liin^  in  vielen  Pmikton  nur  eine  mehr  oder  weniger 
abweiehende  Nuaneicrun^*  der  ^•enieini;-rieehisehen  Volksspraehe 


zu  ^^ei)en. 


Erster  Teil. 

Lautlehre. 
S  >\.     Lauthestand. 

Der  Lauthestand  des  Dialektes  stimmt  im  aH^emcinen 
mit  dom  i;emeini,Tieehisehen  Bestände  üherein.  Im  Anschhiss 
an  die  iihliehe  ()rth(»^i;ra|)hie  des  Neu^rieehischiMi  hediene  ieh 
mieh  (U'r  ^rieehisehen  Selu-iftzeiehen,  deren  phonetisehen  Wert 
die  folg-ende  U hersieht  zei^t. 

1.  Vokale:  rt  (a);  e  (e,  ai);  /  (i,  ei,  n,  u,  oi);  o  (o,  tu); 
u  (ouj. 

Dazu  die  Diphthon^-e:  al  (ai,  ati,  an),  ei  (ei,  eei,  tri;,  (u 
(oi,  oei,  luei). 

(Die  Existeirz  von  ?^Di])hthongen  ist  mir  zweifelhaft.) 

1 1    Konsonanten. 
Gutturale  Ä-  (k),  g  (tk),  x  (x),  j  (t),  ^o  (tk) 
Palatale  j  (yi,  i)i)  n    (vi), 

Dorsale  i'  (i-)^  ,:,'  (c) 

Dentale   f   (t),  d  (vt),  ])  (6),  d  (b),   n  (v),   z  (l),  s    (c) 
Lahiale  j)  (tt),  h  (pm),  f  (cp),  h  fß),   m  (^),  m    (m)  \m)i\ 
Liquide  >•  (p) 

Doi)i)ellaute  U,  tk'  (tc,  tc),  dz,  dz  (vtZ:,  vtZ:  ),  ^/^  (16),  A.v,  A'.v'  (H,  ^O 

Kap.  1.     V^>kalc. 
Die  inlautenden  Vokale. 

Vorbcincrkuiifi'. 

Es  emptichlt  sieh,  die  Vokale  des  Inlauts  ^^esondert  zu 
behandeln,  da  wir  auf  diese  Weise  allein  die  spontane  laut- 
^^esetzliehe  Gestaltung-  des  Vokalismus  zu  erkennen  vermö«;'en: 
für  den  vokalisehen  Anlaut  (in  viel  ^erin^erem  Grade  für  den 
Auslaut)  ^^elten  im  Neu^*rieehisehen  so  wesentlieh  versehiedene 
Bedingun^^en,  dass  dureh  eine  einheitliehe  Betraehtun«;-  von 
an-  und    inlautenden  Vokalen    kein    klares    Bild    zu   ^-ewinnen 

1)  Auch  YO,  0,  ei  u.  ä. 


/ 
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wäre.  Meines  Wissens  ist  diese  Seheidunii-  in  der  Darstellun^^ 
der  neui;Tieehischen  Grannnatik  nir«»ends  Htreui;-  durchü-eführt 
worden,  so  naheliei»end  sie  ist^). 

§  4.     Der  <^/-Laut. 

L  Das  a^T.  a  und  i>'emeinneui;T.  a  ist  ^-ewölmlieh  erhal- 
ten, sowohl  betont  als  unbetont,  in  Stannn-  und  Ableitung-s- 
silben : 

dvdvTioc,  ßdepaKac  (=  ßdipoxoc-),  Advi^epoc  ^CTeMcpoXiinc 
Tresterwein^  (vuli^ür  XdfKepac,  s.  Foy  Lautsystem  47,  Cefa- 
lonia  XdTTepo,  ebenso  Leukas,  XdTTupoc  in  Za^^ori),  vdpOriKac 
(vdpenE),  Edciepoc  (=  ^eEdciepoc)  \sternheir,  ipdcpoc  iTdcppoc) 
Miliar.  S.  4S,  aueh  sonst,  vi;!  z.  B.  Somavera,  dann  aufChios 
luXXoToc  VIII  494,  in  Otis  und  Trapezunt  lüXX.  XVIII  1G8;  dpd- 
eu^oc  (o-cw.,  =  pdeuMoc),  pdm  (Strohhalm)  MnX.  \^^  zu  a-r. 
paTTic,  aueh  bei  Duean^-e  und  auf  Chios  (s.  üacTTdinc,  Xiaröv 
TXujccdpiovj  und  Paros,  npuuTobiKOc,  'IbiuuTiKd  8.  63,  cdßavo* 
u.  s.  w. 

dMacKttXri  \\ehser,  dpMaeid  (=  öpMa06c)  ^ Reihe',  roa- 
Xiruj  (zu  uaXoc)  'reifen'  (von  der  Traubenbeere)  eio-entlieh 
^^Hänzen',  ha]x(x\x\  (ef.  a-r.  bduaXic)  'junge  Kuh',  KapTiöc*, 
KapiepA,  XaTTpöc  (sehwach)  zu  Xarpöc,  Xatapöc  gracUls,  temds 
(Ducange),  Xatvi  (XdTnvoo  'Kn\^\  ^aXdKa  (r])  ein  frischer 
Käse  MnX.  K),  auch  kretisch  (zu  juaXaKÖo,  djuaXaxdba 'O,  Eavio* 
(zu  a-r.  Eaivujj  'Charpie',  pairdvi,  vulg.  pairdvi  (z.  B.  Soma- 
vera) und  peTTdvi  zu  agr.  pdcpavoc,  doch  s.  Detfners  Archiv  I 
2()9  und  dazu  auch  das  weiter  unten  bemerkte;  CTiapdi  = 
dcirdpa-foc  'Spari;-er,  so  auch  Cefalonia,  cirapdTi  Leukas,  gew. 
CTTapdTTi;    xaxapi^üJ   (aueh   kretisch,    s.   Jeannarakis)  =  xaxa- 

1)  z.  B.  auch  nicht  in  dein  Konnnentar  zu  S.  Portins  von  W. 
Meyer.  Das  betrifft  natürlich  niclit  Foys  Abhandhnio-  üb(M'  den  An- 
laut im  Neu<4'r.  u.  ä. 

2)  Das  Wort  erscheint  im  Neuo-r.  in  mannio-tachen  Gestalten, 
die  auf  Grundformen  mit  verschiedenen  Lautverhältnissen  hin- 
weisen. 

3)  Bei  MnX.  in  dem  histor.  Volkslied  V.  ;')♦).  "XeEic,  t))v  ÖTroiav 
MeiaxeipircvTai  cuvrie^uc  oi  Troi|a€vec  eiri  voiufic,  örav  biv  T^v  ^ßöcKicav 
aXXa  ruja"  (briell.  Mittciluii<>-  von  A.  Hpacivoc).  Das  Wort  o-ehört 
wohl  zu  kretisch  «MaXaYoc  'frisch,  neu',  das  Jeannarakis  Kreta's 
Volkslieder  (Glossar  s.  v.)  mit  ctMaXaKToc  i)ara|)hrasiert.  Ich  habe  das 
Wort  in  keinem  der  mir  zur  Verfüg^ung«  stehenden  Lexika  und 
Glossare  entdeckt. 
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pi2:uj  Foy  3P>  kann  nicht  direkt  mit  a.üT.  Ka^fx^loj  vcr-liclion 
werden,  sondern  ist  (>n(unat(»)MH'tiselie  Tniljüdun«;',  bezw.  Xeu- 
hildun-.  x«CKapib(x  '  «AVötVnete  tViselie  Feii^e'  ^elnirt  wohl  /n 
XacKUj;  das  Wort  tinde  ieh  s(nist  nir<;'ends  l)ek\ü-t,  s.  weiter 
nnten. 

2.  a  in  Sniirtxen,  z.  H.  -dba  (dpjuevdbar)  eine  Fei^enart, 
BXuxctba  kh'iner  Ifafen  auf  Aniori»-os,  zn  ßXuxöc  =  dXiuupoc^), 
laXdbü  Uitsnanie  MiiX.  40  und  nrkundlieh,  AayKdba  Xanie 
eines  Dorfes,  Kaipdbec  Ortsname  MnX.  (>);  -dbi  (dxXdbi  ^  Holz- 
birne ^  Aidbi,  XttTKdbi  'Sehlneht,  ThaF;,  -dpi,  -apoc,  -dpa  (Zw- 
vdpi*  (l(bvr]),  Ta^apoc  4^:seF3),  Toibdpa,  d^uobdpa  Name  eines 
Ackers  in  der  Nähe  des  Meeres,  urknndlieh  und  heute);  -dioc 
(vuxdtoc  'mit  Klauen,  Nh-tIu  versehen  \,  dazu  vuxdio  Name 
einer  weissen  Traubensorte,  qpeuTdioc  usw.)  u.  a.  m. 

3.  a  im  Auslaut  von  l'räpositionen  in  der  Komj)ositions- 
fu^-e:  TrapavireiXuj  (=  -aaparfeWuj),  jueiacepiro^ai,  Trapabe'xo^ai, 
dvacupiripi  'Selnipt'eimer',    rd  KaidßoXa  (Ort  wo  man  Trauben 
zum  Trocknen  ausbreitet;  MiiX.  1:5,  Trapavucibia*  'Fin*i-errin«,^e' 
(zu  irapa-    und    dvuxi    =    övuE) ;     in    Kaiaßöbio    (auch    sonst 
gebräuchlich)    ist    Kaia-    wieder    neu    ein<;-etuhrt    'Kaieuöbiov), 
ebenso  Trapdirice*  zu  Trapaiieuj  mit  Anlehnun--  an  Trapd;  Travd- 
0upo  und  Travaevjpi  'Fenster' i)  (ebenso  auf  CVpern,  s.  Foy  4r>, 
los  Tiapaeupi,    J^ova  paniplJi)  =  irapdeupov    haben   ihr  a  be- 
halten, während  wir  sonst  vielfach  ein  e  tinden,  so  rraXeOüpifv) 
cyprisch  (Foy  m  und  ä<,nnetisch,    irapeeupi  auf  Thera,   jxtJe- 
iHri  Lokris  (Chalkiopulos).     Das   auslautende  a   der   Präposi- 
tionen hat  jedoch  auch  aufAmori^-os  der  Anah»«;ie  nicht  innner 
Stand  gehalten;  allgemein  sind  bekanntlich  Formen  wie  Kaie- 
ßaivüj,    dveßaivuj  usw.,    worüber   näheres    beim  AugnuMit.     Als 
amorginische  Seltenheiten   nenne    ich    dveopd   'dvdKpicic',    das 
ich    nur    noch    in    Ei)irus    in    der    Form    dvaTopid    ^KaKoXoTia' 
luXX.Vni  r)8o  belegt  linde  •';,    dveTVociriv  d.  i.  dvaTvojciriv   in 

1)  Nach  MnX.  13  dpfuevara. 

2)  Kill  Appcllativuiii   ßXuxuöa   auch   auf   Colaloiiia  NeoeXXnviKci 
"AvdXeKxa  W  ITL 

3)  Über  die  Etymologie  des  echtgriech.  Wortes  (zu  affr.  Td&oc) 
vgl.  G.  Meyer  IF.  I  320  f. 

4)  Auch  TrapaGupi*. 

5)  Das  Wort  gehört  zum    \'erl)uin    dvaTopcüiu,    das  auf  ftyra 
dv€Yopeuuj  'dvarp^piu'    lautet    (Kh)ii   Stei)haiios    BuH.    de    corr     helien 
III  20). 


( 
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einer  Urkunde  vom  Jahre  UiW)  (bei  MnX.  S.  GO;,  dveciceXdpuj 
(gew(ihnlich  dvacKeXiro)  Mnnwerfen'),  dvejudruJMa*  ^  Volksaufiauf' 
(auch  auf  Syra);  hierher  geli(u-t  auch  veTuuucu  in  einer  Ur- 
kunde vom  Jahre  1()77  =  evavTUJucr):  ein  *dvavTiövuj  zum  (irund- 
wort  dvdvTioc  wurde  als  Zusannnensetzung  mit  dva-  empfun- 
den und  erfuhr  dieselbe  Und)ildung  wie  das  angeführte  dve- 
CTceXdpuj  zu  dvdcTceXoc;  *dvevTiövuu  wurde  weiterhin  mit  Ver- 
hist  des  anlautenden  a  zu  vevTiovm,  das  in  unserer  Urkunde 
in  der  unorthographischen  Schreibung  vetuovuj  erscheint  i). 

4.  in  einigen  Fällen  steht  ggr.  und  amorgin.  a  nicht 
an  Stelle  eines  entsprechenden  altgriech.  a.  Dieser  Wechsel 
ist  übrigens  in  einer  Reihe  von  Beispielen  nur  scheinbar,  d.  h. 
er  hat  nichts  mit  lautlichen  V(u*gängen  zu  schaffen;  dahin 
gehören : 

caTTiruj  =  agr.  criTro^ai,  vgl.  Hatzidakis  Einl.  S.  100. 

dirdve^o,  nicht  direkt  mit  uTTiivejuov  identisch,  vgl.  P'oy  97, 
wozu  noch  dTTavejuid  bei  Duc.  und  TravejLiid  auf  Cefolonia 
(NeoeXX.  'AvdX.  II  2m)  ^i^iW^^X  werden  kann  2). 

dTiOKXrma  TJeisblatt'  (gew.)  mit  Anlehnung  an  dTioc. 

Kdea  neben  KdOe  'Jeder'  (auch  urkundlich)  wohl  nach 
TTdca,  das  bekanntlich  als  Maskulinum  gebraucht  wird;  vgl. 
Jeannarakis  Volksl.  im  Glossar  s.  v. 

dEaqpva  'i)lötzlich'  (cyprisch  dEaTTTra  Kind  KZ.  XV  184) 
hat  nichts  mit  eEaicpvnc   zu  thun,    s.  W.  Meyer  Portius  S.  73. 

T).  Der  Ursprung  des  a  ist  nicht  ganz  klar  in  'Avepdbec 
(Nnpn'ibecj,  TTavaüpi  (=i  iravnTupic)  uml  öpdiravoc  [=  bperra- 
voc).  Die  beiden  letzten  Formen  sind  von  Jlatzidakis  als  'do- 
rische Reste'  zugelassen  worden  =^).  iravaOpi  erweckt  jeden- 
falls am  meisten  diesen  Schein,  und  doch  sprechen  die  Um- 
stände des  Vorkonnnens  gegen  jeden  'Dorismus':  das  gewöhn- 
liche ist    TiavnT^pi.     Hatzidakis  führt    diese    Form    auch    von 


1)  Die  Schreibung  t  statt  vt  ist  nicht  vereinzelt,  wie  wir  bei 
anderer  Gelegenheit  zeigen  werden. 

2)  Eine  ganz  gleiche  Bildung  ist  das  amorgin.  dTraMTreXo  'ein 
Acker  der  mit  Reben  be[)fianzt  war  und  dann  mit  Getreide  usw. 
angebaut  wird'. 

3)  Vgl.  Hatzidakis  Einl.  S.  98.  102.  In  dem  Aufsatz  'Zur 
Abstammungsfrage  des  Neugr.'  ('EXXdc  III  (1891)  S.  1—5)  werden 
übrigens  diese  beiden  Wörter  nicht  unter  den  altdialektischen  Res- 
ten angeführt. 


—   Iß   — 

iviita    und  Epirus    an;    Traveiipi    habe    ich   auf  Thera  gehru't, 
rravaupi    kommt    nach    Tlatzichikis    'an   vichMi   Orten  Griechen- 
liinls'    vor:    wir    hätten   also   die  jedenfalls   merkwürdi«;e   Er- 
scheinuno-,  dass  in  einem  ursprünglich  dorischen  Sprach^-ebiet 
die  Koivri-Form,    in   ionischem  (iebiet  (Amor^^os)   die   dorische 
Vnrm    heimisch    wäre.     Um    kom})lizierte   Hypothesen   zu   ver- 
meiden,   werden    wir    zur    Annahme    ^edräno-t,    dass    iravaüpi 
nichts    dorisches,    sondern    eine    Um^^estaltung   vcm    TiavriWi'pi 
sei.     Das  theräische    iraveijpi   muss    offenbar   unter    demselben 
Gesichtspunkt  betrachtet    werden').     Es   scheint    mir   zunächst 
bemerkenswert,    dass    dieselbe   Lautfol^-e   a  a  i   famor^.)    und 
a  e  i  (ther.)    auch    in    den    beiden   Formen    amor^-.    Travaeupi, 
ther.  TTapeeOpi  vorlie^'t.  Eine  direkte  analoi;-ische  Heeinflussun*>- 
kann  natürlich    nicht  ano-enonnnen    werden,    da    die   Hedeufun- 
^-en  der  Wcirter   nichts   mit   einander   gemein   haben;    aber  es 
scheint  mir  nicht   unwahrscheinlich,    dass   eine  V()kaldissimila- 
tir.n  und  darauffolgende  Assimilation  vorlie^-t:  in  panilri  wnvde 
i  zunächst  dissimiliert  zu  einem  e  (paneiri  Thera),  und  weiter 
assimilierte   sich    dieses   Dissimilationsprodukt   an   das   a   der 
ersten  Silbe:   amor^^  panairl.     Da  die  sich  ergebenden  Laut- 
folgen schon  bestanden,  so  kann  dadurch  ein  solcher  ^ Organ«,^ 
g-ef(Jrdert  worden    sein.     Zwar   ist   die   Dissimilation   von  i—i 
zu  e — /   etwas   singuläres,    scheint  aber  doch   nicht  ganz  bei- 
spiellos (s.  W.  Meyer  Portius  8.  85).     Eine   Assinulation    von 
Vokalen    ist    dagegen    nicht    unbekannt:    das   gew.    und    auch 
amorg.    mXavTa   (aus    lat.  calendae),    ferner   Kotjuapa  (aus  lat. 
camera)-)  stehen  unserm  Fall  am  nächsten,  insofern  hier  eine 
progressive   Assimilation    am    wahrscheinlichsten  ist.     Häufiger 


1)  Pontisch  Travoup'  luXX.  XVni  löG,  Oikonomidcs  S.  G  hisse 
ich  aus  dem  Spiel. 

2)  Dass  das  griech.  Kciuapa  oder  Kd^epa  nicht  direkt  mit  alt- 
griecli.  KQMcipa  'Gewölhe'  zu  v('rhin(h'ii  sei,  sondern  aus  dem  latoin.- 
romanischon  cmnera  (Lehnwort  -^  agr.  KOMctpa)  wieder  herüherge- 
nonmieii  worden  ist,  dafür  sprechen  die  Bedeutung  und  der  Ak- 
zent des  no-r.  Kotuepa,  die  mit  dem  l^oinanisclien  übereinstinniien : 
ausserdem  ist  das  agr.  Ka^iapa  in  (hn*  griech.  VolUss|)rache  erhalten 
gehlieben  (und  zwar  in  der  alten  Bedeutun-).  xainapa  nel)en  KUM^pa 
kann  allerdings  sein  a  statt  €  auch  der  lat.  Form  camarn  (so  anch 
im  lluniänischen)  verdanken.  Über  das  lat.-ronianische  Wort  vgl. 
Ducange  Gloss.  med.  et  inf.  lat.  und  Körting  Lateinisch-romanisclies 
Wb.  s.  V. 
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ist  freilich   das  umgekehrte,    die   regressive  Assimilation,    und 
eine  solche  müssen  wir  in  bpotTravoc  annehmen.     Die  irewidni- 
liche  Form  ist  bpeTidvi;    das  seltenere  bpairdvi   findet  sich  auf 
Cefahuna  fNeoeXX.  'AvdX.  II   IDT.    und  Kreta  ^Hatzidakis  Einl. 
S.  104),  ferner  im  Zakonischen  (Deffner  Zakon.  (Jramm.  8.  137) 
und  frapdnl  in  ßova    (Morosi  Arch.  S.  4)^);    auch   Somavera 
erwähnt  bpairdvi,  ein  bpairdvri  zitiert  Ducange  aus  der  CNjnma 
pretiosa.      Die    Fundumstände    lassen     kaum    etwas  Altdialek- 
tisches  annehmen.     Dazu   kommt,    dass    überhaui)t    die    wich- 
tigste Prännsse  zu  jenem  Schluss  fehlt:  aus  dem  Altertum  ist 
nur  bp€Trdvn,  bpeTravov,  bpeirdviov  bezeugt,    aber  kein  ^^bpdrra- 
vov;    Hesychs  bpaiTevibec    statt  bperravibec    ist  luichst  fra^nvür- 
dig,  und  man  wird  es  kaum  für  mehr  als  eine  Verderbnis  an- 
sehen dürfen.     Aber   selbst  wenn    bpdTravov   überliefert    wäre, 
so  läge  doch  kein  (irund  vor,  etwas  anderes  als  eine  I)oj)|)el 
form  der  Koivn   anzunehmen.     Es  bleibt   also   nur  übrig,    bpa- 
TTdvi  als  ein  Produkt  regressiver  Assimilation  zu  erklären,  wie 
schon  W.  Meyer  a^rtius  S.  7:|)    mit    wie    mir    scheint   genü- 
genden   P>elegen2j    wahrscheinlich    genmcht    hat.     Hatzidakis 
wendet  allerdings  gegen   die  Annahme  einer  Assimilation  ein, 
dass  sie  für  Kreta  nicht  gelte.     Ich  weiss  nicht,    auf  was  für 
Gegeninstanzen  Hatzidakis  seine  These  stützt;    aber  sicher  ist 
die  Vokalfolge  a—a   auch  im  Kretischen  nicht  unbeliebt,  und 
ausserdem    hebe    ich   hervor,    dass   es   sich   bei  bpairdvi   nicht 
um    eine    einzeldialektische,    sondern    ziendich   verbreitete   Er- 
scheinung  handelt:    sie   ist   ziendich  alt,    wie   das   italienische 
Griechisch   zeigt,    und  gehcirt   also   bereits  der   Sorkretischen' 
Periode  an.     Die  Erklärung  ihrer  Entlehmnig  darf  daher  nicht 
in  cinzeldialektischen  Thatsachen  gesucht,  zum  nnndestcn  durch 
den  Hinweis  auf  einen  einzelnen  Dialekt  nicht  verworfen  wer- 
den.    Da    sich    die  Assimilation  e — a  zu  a — a    nur   bei    unbe- 
t(mtem  e  vollzogen  haben  kann,   so  ist   natürlich  anzunehmen, 
dass    unser    anu^rgin.    bpdTravoc    einem    bpairdvi    sein    a    ver- 


1)  öpoTTotv'  i)ontisch,  Oikonomidcs  S.  (\. 

2)  Ich  bemerke  noch,  dass  auch  im  Zakon.  die  Assimilation 
juara-  statt  luera-  sich  findet  (l)eilner  S.  l;J7);  aus  dem  Dialekt  von 
Otranto  füge  ich  2  weitere  Beisj)iele  lür  Assiiiiilatioiiserscheinungen 
hinzu,  nämlich  stafioiono  CTeq>ava>vuu  und  tramasso  Tp^Maciu 
(bei  Pellegrini,  11  dialetto  greco-calabro  di  Bova,  lessico  s.  v.),  aus 
Bova  lakdni         XeKdviov  Morosi  8. 

Thumb  neugriech.  Dialektkuiule.  t> 
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dankt.  —  Es  ist  niclit  uniurtojicli,  dnss  niicli  das  (>l)en  an^'C- 
tülirte  paTTOtvi  aus  pcTTotvi  liorv()r«»:e«»'aii<;en  sei.  Im  Alt^r.  liaheii 
wir  pdqpavoc  inid  peqpavoc;  Ict/tcre  Form  wird  als  icmiscli  und 
liolk'nistiscli  aii,i;c\i;*el)en,  doch  scliwankeii  die  Ani^aben  (vi;l. 
die  Lexika)^). 

().  Naclidem  wir  den  beiden  erläuterten  Formen  jeden 
Anspriieli  auf  altdialektiselien  Adel  lial)en  nelnnen  müssen, 
krumen  wir  nielit  undiin,  aueli  beim  Worte  'Avepdbec  mit  sei- 
nen manni^utaeben  (Gestalten  dassejln'  Prinzip  anzuwenden.  J^e- 
kamitlieb  ist  die  ^ewrdndielie  im  A<;r.  überlieferte  Form  Nrj- 
priibec  keinmal  Nnp^bec  in  einem  Fra<;inent  des  Aiseliylos 
Sebol.  Aristopb.  Aeli.  S8:j).  Kustatbius  Odvss.  8.  11)54,  4 
bält  Nnpeibec  für  attisch  und  hellenistisch;  d(»ch  thatsächlich 
ist  Nripeic  das  seltenere  (es  tindet  sich  bei  1^'ndar  und  bei 
Tansanias  11  1,  8)^).  Dass  die  Attiker  Niipiiic  sa.i;-ten,  wird 
durch  (Umi  Namen  eines  athenischen  Schitfes  bei  Hoeckh  Ur- 
kunden über  das  Seewesen  des  att.  Staates  S.  81)  bezeuirt. 
Vcri^fleiclien  wir  nun  die  verschied^^nen  neu.nriech.  Formen  : 
ausser  dem  von  H.  Schmidt  bezweifelten  Nepifibec  (Kreta) 
haben  wir  (v^*l.  auch  Schmidt   \'olkslebcn   I  1)8  f.): 


Nepaibec 
Nepdibec 

Nepubec 

NripöT^^^c 
(Lesbos) 

Nepa^iba 
(Cypern) 


'Avepdibec 

'Avepdibec 

(so  auch  auf  los) 

'Avepdbec 

(so  auch  auf  Amor<i:os) 

'Avepayibec 
(Lesbos) 

'AvepdYba'?'^) 


1)  Was  (las  TT  bctriU't,  so  verdient  eine  Lesart  ^eiravoc  hei 
Tliomas  M.  ed.  Uitsehel  S.  323,  3  eini^-e  T^eaelitiin^i'.  Dass  selioii 
im  Alterturii  (Koiv/^)  eine  NelxMifonn  mit  tt  bestand,  ist  mir  nicht 
iinwalirseheinlieli  (vül.  DetTner  Anh.  S.  2G9),  nur  brauchen  wir  kei- 
nen lonismus  anzunehnuMi:  ^aqpavoc  oder  ^ecpavoc  kann  durch  /jdiri'c 
beeinÜusst  sein,  so  wie  um^-ekelirt  das  jün«j;-ere  /xiqpuc  durch  ^ücpa- 
voc  hervoro*(n-ut'eu  worden  ist. 

2)  So  in  MLab;  Scliul)art  und  Walz  schreiben  jedocli  in  ihrer 
Aus«>abe  Nupni^ec- 

3)  Nach  l\assow  CPG.  im  Glossar  s.  v.  vep6   und  Dist.  0.53,  2. 
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NapaibVj  (Oiis) 

Napa^ibec 

(Chios-j,  Leo  Allatius) 

'Avapdba 

(Cypern,  Unteritalien  ^) 
Wenn  wir  aus  diesen  Formen  ein  a^-r.  Substrat  erschlics- 
sen  wollten,    so   würden    wir   zu   den   zwei  (irundformen   *Nr|- 
paibec  und  *Napaibec  ^•elan.i;'en,   Formen  die  P>.  Schmidt  auch 
anninnnt.     Aber    sind  sie    wirklich    annelnnbar   und    müssen 
die   neu<;-riecli.   iMU'men   aus   ihnen   abi^'cleitet   werden?    Ge<>'en 
ein  Nnpaibec  spricht  vor  allem,   dass  a^T.  Nnpriibec  ein  Patro- 
nymikon    von  Nripeuc  ist;    es   haben   wenig'stens   die  Griechen 
selbst  diesen  Zusaimnenhaufi-  innncr  an<.>-enonnnen,  und  es  lässt 
sich  f,n»^^en   diese  Zusannnenstellun^   nichts   einwenden.     Denn 
wenn  auch   (vielleicht   zufällig-)  Nnpnibec   älter   als  Nnpeuc   be- 
lebt ist,    und  weim  man  annehmen  wollte,    Nripeuc  sei  erst  zu 
den  Nnpriibec  hinzu<i'ebildet  worden,  so  beweist  das  eben  wie- 
der,   dass   man   Nnpnic    nie  anders   als   wie   ein    ßaciXnic  u.  ä. 
empfunden  hat:  im  Stannne  der  a^n*.  Substantiva  auf  -euc  aber 
ist  nur  uri>Tiech.  -ri^-,  nicht  -ä/-  bekannt;  von  einem  urp-icch. 
"•^NnpnJ'-ic   (vi>l.  cyi)r.  ßaciXfi/ec)  Hesse  sich  höchstens   im  Eli- 
schen  (ßaciXdec)  ein  ^^'Napdic   denken.     Dass  eine  solche  Form 
für    das   Neugrieeh.    nicht    in    bctracht    kommt,    leuchtet    ein. 
Nun  ^-laubt  allerdinii-s  Schmidt  im  pindarischen  'Evbdiboc  Nem. 
T),  12  =  'Evbriiboc  eine  I^irallele  für  sein  N?ipaibec  :  Nnpiiibec 
zu  tinden:  aber  ist  denn  zu    Evbaic  ein  'Evbeuc  bezeugt?   wo- 
her wissen  wir,    dass  dieses  -aic  mit  dem   von  Nrip^c  ir<jrend 
welche    Gemeinschaft    hat?    Ebenso    wahrscheinlich    ist,    dass 
'Ev-bö-ic  etwa  zu  einer  Wurzel  bä/  (att.  bri(/)-)  «gehört  —  doch 
es  liegt  mir  ferne,  den  Namen  der  Nymphe  etymolog-isch  deuten 
zu  wollen.     Sicher  scheint  mir   vor  allem,    dass  'Evbaic   nicht 
als  eine  Stütze  für  ^N^paic  angesehen  werden  kann;  überdies 
gebraucht   Pindar    einige   Verse    vorher    die    Form    Nnpnibujv! 
Was  weiter  das  erste   a  von  Napdibec   betritft,    so    kr»nnte  es 
an  und  für  sieh  'dorisch'  bezw.  'nieht-ionisch-attiscir  genannt 


1)  lüXXoToc  XVII  r  152. 

2)  Nach  B.  Schmidt,    doch  fehlt  das  Wort  bei  TTac7T(iTr|c,    Xia- 
Kov  rXiuccdpiov. 

3)  Roccaforte,  s.  Morosi  Kivista  di  filol.  XIV  525. 
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werden;  ein  a^r.  vapov  neben  vripov  ist  bezeugt  (Sebmidt 
a.  a  <•  kS.  so.  Kornis  "AiüKTa  W  o49).  Diese  Erklärung 
würde  iur  das  Cv|)ris(*lie  stinniien,  aber  wir  liätten  uns  noeli 
innner  mit  dem  a  abzntinden,  das  aueli  in  urs|>rün<;lieli  ioni- 
scben  Gebieten  (Pontos,  Cliios)  bei;-ei;net.  Es  ist  am  natür- 
lichsten, eine  einbcitlielie  Erkhiruiii;"  anzuwenden^  und  da 
scbeint  es  mir  am  eintaebsten,  Napa(T)iba  oder  'Avapdba  auf 
ein  Nepaiba  zurüekzutuliren  und  (bis  erste  a  der  Wirkun«;-  einer 
V()kabissimilati(Mi  zuzusebreiben  (s.  oben).  Es  büebe  somit 
nur  (bis  zweite  a  noeb  dimkel;  (bi  es  niebt  augelit^  diesen 
Liiut  einer  agr.  (diab'ktiselien)  Grundform  zuzuseineben,  so 
schlage  ich  vermutungsweise  folgendes  vor:  ein  '''Nepibec,  wie 
wir  lautgesetzlicb  aus  Nripiiibec  erwarten  sollten,  wm-de  nach 
den  liäulig  gebrauchten  Pluralen  wie  Kupdbec,  juavvcibec,  äbep- 
qpdbec  zu  einem  Nepdbec  (bezw.  'Avepdbec,  über  das  protbe- 
tische  a  an  anderm  Orte)  umgestaltet^).  AVie  freilich  Nepdi- 
bec  und  Nepaibec-)  zur  Grundlorm  Nepibec  und  zu  Nepdbec 
sich  verhalten,  darüber  weiss  ich  keine  Auskuni't  zu  geben; 
demi  eine  K(mtamination  Nepdibec  =  Nepdbec  >(  Nepibec  stünde 
doch  auf  zu  schwachen  Füssen*^).  Zu  jeder  der  Plurabormen 
wurden  entsprechende  Singulare  gebildet,  also  Nepdba,  Ne- 
pdiba  und  Nepaiba.  Das  lautgcsetzlicbe  ^Nepibec  ist  versebwun- 
den  aus  Gründen,  die  sieb  uns  entziehen  —  falls  nicht  doch 
in  einem  Dialekt  jene  Form  noch  ihr  Dasein  Iristet  (über  das 
zweifelhafte  kret.  Nepnibec  s.  (d)en). 

7.  Ein  a  begegnet  in  folgenden  etymologisch  unklaren 
Wru-tern,  die  ich  auch  sonst  nicht  belegt  finde:  dbdvi  (eine 
Traubens(U-te),    xaXavdbpa   eine  Vorrichtung    zum  Spinnen   der 


1)  Ich  erwälme,  dass  die  Nepd&ec  an  mnnelion  Orten  aucli 
KaX^c  K jpdhec  genannt  werden. 

2)  Das  Y  in  NepaYiba  ist  sekundär  zur  lliatustilgung  entstan- 
den, wie  in  otY^pac  dtpac  u.  ä. 

3)  Das  Wort  l)ietet  eben  nianni^iaelie  Sehwierigkeiten.  "TTepi 
Tfic  XeSeuuc  Nepdiba  ovb^v  büva.uai  vd  €iTnu  ßeßaiov,  äyvow  ^aXicxa  uv 
bövaTcn  v'  dvaxefi  eic  rdc  dpxcxiac  Nr|pi]^ac  )]  N^ipeihac  n  dv  tcxn^a- 
Ti'cBri  6K  Tou  ^v  Toic  M€TaY€vecT^poic  xpovoic  feXeovToc  eic  KaBoXinnv  xpn- 
civ  vjipöv  (sc.  übujp),  öOev  vepöv.  Tu  TTpuJxov  cpfxivcxai  TriBavuLJTepov, 
biÖTi  cxi  TTfpi  tOjv  TTvei)|udTU)v  auTitiv  öotaciai  xoö  Xaoö  ouh^TTOTe  tteXiTiov, 
oux  nxTov  huvaxöv  vd  uTTOxeBri,  öxi  7Tapexii|uoXoYnBn  Kai  MexeTTXdcBr)  )'i  X^- 
fcic  cTTcixa  Kaxd  xö  vfpov.  TToBev  Xoiirov  x6  i  ^v  xlu  Nepdibec  outtuj  br\\ov'\ 
So  Herr  Prot.  IJalzidakis  nach  brieflicher  Mitteiiun«!-. 
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Wolle,  bei  Beut  The  Cyclades  491,  KapdßoXa  \Schnecke'  (mf 
los  KapdßoXac,  vielleicht  zu  agr.  Kdpaßoc,  ngr.  Kupaßiba  oder 
ein  Lehnw(n*ty)i),  Kaqpici  'fbr  measurini;*  barlev'  Hent  41)5, 
Xaeiie  in  der  Kedensart  i'via  Xaeiie  =  li  Xe'Yeie;  x«CKapiba 
'ge(if[nete  frische  Feige',  wohl  zu  einem  Verbum  *x«<^Kdpuj  = 
XacKd2:uj  (xdcKiü).  Auch  (pacpoÜTr|c  (gew.  (pa90UTnc  und  qpou- 
(pouTric  'zahnlos'}  und  TTdcTrapoc  ('Schieferstein'  MiiX.  51)  sind 
unsicher;  über  jenes  Foy  und  dazu  Detfner  (Archiv  280),  der 
italienischen  Urs|)rung  anninnnt,  über  dieses  die  unglaublichen 
Deutungen  bei  Koi'ais  "AiaKia  IV  iVM^ 

Hier  seien  auch  einige  ()rts-(Flur-)Xamen  angefügt,  die 
gleichfalls  fast  alle  dunkel  sind,  zum  teil  alt  sein  m(>gen: 
"AXaioc^),  'Aicdxia  (d.  b.  genauer  w(>hl  'Aicdca),  Bapiudc,  Ka- 
Xaupoc,  KajLidpi,  Maxoc  (ein  Berg),  TTapbu  (urkundlich),  XaXe- 
Tid,  XdXapa,  MaKaptec  (Inselcben  bei  Amorg(>s,  etwa  r]  |uaKpaec 
mit  Anaptyxis  des  a?),  Kaipdbec. 

8.  In  einigen  wenigen  Wörtern  bat  ein  lautlicber  Über- 
gang von  a  zu  e  stattgefunden  (ich  sebe  nafürlicb  ab  von  Fällen 
wie  dveYviucTiic  etc.  oben  8.  14).  Dieser  Wandel  findet  sich  in 
einer  eng  begrenzten  Zahl  von  I>elegen,  aber  in  diesen  fast  all- 
gemein. So  stinnnt  Amorgos  nut  der  gew(*)bnlicben  Sprache  in 
folgenden  W()rtern  überein:  Kpeßßdii  'Bett'  und  dazu  die  Ab- 
leitungen KpeßßaTGCTpcuci  Mit  complet'  und  drroKpeßßaTO  •^)  (W\]]\. 
25);  ßeXavibi  'Eichel',  wozu  wohl  auch  das  speziell  amorgin. 
ßeXavie'c  rfraubensorte).  Kpdßßaioc  begegnet  bekanntlicb  schon 
im  Xeuen  Testament^  KpaßßaTOCTpuJciov  zitiert  Ducange  aus 
J*rodromos  u.  a.;,  vgl.  jedocb  Korais  I  238  f.,  Kpaßßdii  und  Kpaß- 
ßarepia  (Webstubl,  nacb  der  Form  so  genannt)  verzeiebnet  Beut 
S.  78  aus  ^Felos.  Sonst  wie  es  scbeint  nur  Kpeßßdii;  interessanf 
ist  vor  allem  die  Übereinstinnnung  zwischen  dem  äussersten 
Osten  und  Westen:  KpeßßdiJ  in  Otis  und  Trapezunt  (ZuXX.  Will 
144),  kret'dttl  Bova  (Morosi  Arcb.  IV  5),  sakl^oTxvevato  Roehudi 
(ib.  1).  —  ßaXavibi  wird  in  den  Lexika  von  Byzantios  und  Le- 

1)  leh  Hilde  iiachtrit«»'lic*h,  dass  TTpuuxobiKOC  'IbiiuxiKd  S.  34  das 
Wort  aufführt  und  zu  Kdpaßoc  zieht. 

2)  Dies  und  die  folg.  bei  Mr]\. 

3)  Das  Ictzt^'enaunte  Wort  scheint  unserni  Dialekt  speziell 
anzugehören;  es  bedeutet  einen  Teil  des  Schlal'zimmers,  der  durcii 
eine  Ilolzwand  gv.trennt  ist  und  in  dem  sich  das  Bett  nicht  befindet. 

4)  Die  übrigen  italienisch-griech.  Formen  sind  wahrscheinlich 
aus  der  Grundform  /cremf^i  hervorgegangen:  so  kalabrisch  Kpoßßdxi 
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graiul  aiit'^c führt;  aber  celdni  in  Bovii  (^Morosi  5).  Oegenüber 
(lein  ^'i;T.  peirdvi  zoiii't  (lai;*e^'eii  der  Dialekt  von  Anior^-os  pa- 
TTOtvi;  wie  sehiMi  erwähnt,  kann  es  ans  peirdvi  elienso  g'iit  er- 
klärt werden  wie  oben  bpotTravoc  aus  bperravoc.  Statt  dppe- 
ßüjvac  'Verlobung''  (Kreta  dppaßOuvac  naeh  Jeannarakis  Volks- 
liedern) auf  Arnor^'os  dppaßOuvac,  dppaßuuvmcTiKÖc  (Hrieliiehe 
Mitteiluni;'  von  A.  TTpdcivoc). 

Ausser  diesen  bereits  von  W.  Meyer  Portius  8.  T»>  auf- 
gezählten Beispielen  ^-chru-t  noeh  foli;endes  hierher: 

dXeKdiri  =  r^XaKdiri,  das  ebenso  in  Aniorg-os  wie  sonst 
vorkommt;  so  dXeKd6n  ))ei  l)ue.,  dXeKdi)!  ^ew.,  dann  z.  H. 
auf  Cliios  KaveXXdKrjc  Xiaxd  'AvdXeKia  8.  o^f)  und  8iphnos  B. 
8ehniidt  ^'olksleben  8.  9,  dXeKdK'  Lesbos  NeoeXX.  'AvdX.  I  .*»90^ 
XeKdiri  Leukas  ZüXX.  VIII  4;')}^  und  Bova  Mor.  o.  Aueh  dXriKdin 
in  Ainos  XüXX.  IX  ool  muss  auf  dXexdiri  zurüekg-eführt  wer- 
den M,  da^^e^-en  zeii;t  das  rhodisehe  dXaKdiri  (Sehmidt  a.  a.  0.) 
noeh  sein  ursprün.i;liehes  a. 

Das  e  ist  nur  vereinzelt  in  cqpeXdYTi  '8pinne'  (=  agr. 
cpaXdYTiov),  das  ieh  von  dem  Dichter  Valaoritis  (aus  Leukas) 
g'ebraueht  finde  (in  der  Zeitsehrift  ^Eciia  1890  Bd.  I  2:51)), 
das  ^-ewöhnliehe  ist  cqpaXdYYi,  wie  es  von  8omavera,  Korais 
(IV  h>^2)j  Byzantios  usw.  an^e^eben  wird  und  z.  B.  aueh  auf 
Cefalonia  N.  'AvdX.  II  328  be^ei::net  (in  Za^^ori  E|)irus  cqpd- 
XaTKa(;  lüXX.  XIV  232). 

cepdvia  statt  des  ^•ew\  (aueh  auf  Amor^'os  ^'ebräueh- 
liehen)  capdvia  nur  im  Trapezuntisehen  und  in  Condofuri,  da- 
^•eg-en  m  Bova  Haranta  Morosi  ö.  Über  dieses  und  verwandte 
Formen  (leccepa)  ^^enaueres  bei  Foy  BB.  XII  öO  fl". 

vepdvT^i  und  vapdviZ^i  H)rang*e'  (Lehnwort)  Somavera  u.a. 


(Foy  104),    ferner  in   der  Unig-ebun<]:  von  Bova  krövätti  (Chorio  di 
Roccat'orti),  kriivatfi  (Condofuri),  kurvätti  (Cardeto). 

1)  Für  den  Wechsel  a  —  i  kenne  ich  nur  noch  ein  Analo*>*on, 
nämlich  ^nx^iöi  neben  ^axeiöi  auf  Saniothrake  luXX.  VIII  529.  Wenn 
*^€xeibi  als  Fortsetzun<>'  von  ^axeibi  ang-enonniien  wird  (^axeibi  von 
^dxi  neu  ein«»etuhrt),  so  erklärt  sich  jSixeibi  aus  dem  nord«;-riechi- 
schen  Überg-ang-  von  unbetontem  e  in  /  (vgl  Hatzidakis  KZ. XXX 387  ff'.). 
Samothrake  gehört  zum  nordgriech.  Dialektgebiet ;  aus  Conzci  Heise 
auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres  1860  S.  52  ff',  vgl.  qp^i  qpepe, 
dqpiTTe  'dvepuuTre'  aus  äOpeTre,  cf.  trapez.  äep£TToc.  Für  das  Samothrake 
benachbarte  Ainos  gilt  natürlich  dieselbe  Erklärung. 
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Lexika;    über   die  Verbreitung    heider  Fcn-men   ist   mir   in'ehts 
bekannt. 

ptEivi  und  paEivi  'ealotte'  (im  Lexikcm  von  Legr.)  sind 
von  dun.klem  Ursprung,  daher  von  zweit'elhat'tem  Wert  für 
unsere  Frage.  Dasselbe  gilt  von  dem  Verhältnis  zwisehen 
dem  seltenen  Z:apß6c  und  dem  gewöhnliehen  repßöc  'link',  was 
llat/idakis  als  Beleg  anführt. 

Aus  dem  untcritalien.  Orieehiseh  erwähne  ieh  noeh  (aus 
Morosi  S.  5):  alesfdo  ~  uXaKTtuu,  steiinufo  =.  *CTajuvdTOV,  ka- 
lameri  =  KaXajuapiov,  strennndda  =  "^^dcTpaYludba  M. 

Unsere  Übersieht  zeigt  die  ungleielnnässige  und  unregel- 
miissige  Verbreitung  der  besi)roelienen  Erseheinung.  Was  ist 
nun  die  Natur  jenes  Vorgangs?  W.  Meyer  a.  a.  0.  ninnnt 
eine  Art  Dissimilaticm  des  unbetonten  a  an,  ohne  jedoeh  seine 
Annahme  genauer  zu  formulieren;  er  tritt  entseiiieden  der 
Ansieht  vcm  Hatzidakis  (MeXeiri  S.  4()  f.)  entgegen,  dass  die 
Naehbarsehaft  eines  p  oder  X  eingewirkt  habe^).  Allerdings 
sind  nieht  alle  von  Hatzidakis  angeführten  Belege  bew-eisend, 
so  z.  B.  evTeXjua,  iXepri,  coßepöc,  wie  W.  Meyer  bereits  gezeigt 
hat.  Aueh  die  Sutüxe  in  ciiepi,  ccpoTTe'pi  (auf  Karpathos  naeh 
Hatzidakis,  rhodiseh  naeh  Beaudouin  Dial.  ehypriote  S.  29) 
nuissen  ausgcsehlossen  werden,  da  sie  andersartig  sind  als 
die  von  uns  erörterten  Erseheinungen.  cice'pi  ^=  cicapov  (vgl. 
aueh  Korais  IV  501)  kann  seit  alter  Zeit  dureh  das  lat.  slser 
beeintiusst,   bezw\  entlehnt  sein. 

Was  nun  die  verbreitetsten  und  zuverlässigsten  Instanzen 
für  e  aus  a  betrifft,  so  nmss  die  Xaeh])arsehaft  eines  p  oder  X 
konstatiert  w^erden;  Hatzidakis  erklärt  aus  der  ^^-Farbe  der 
beiden  Licjuida  jenen  Lautwandel;  aber  es  muss  aueh  hervor- 
gehoben werden,  dass  p  und  X  sehr  wohl  ein  a  in  ihrer  Nähe 
dulden:  ausser  den  sehon  genannten  Nebenformen  mit  a  wie 
bpaTtdvi,  paTidvi,  cqpaXdYTi  ü.  s.  w.  gibt  es  genug  Wörter,  w-o 
ein  a  dureh  die  Nähe  jener  Laute  in  keiner  Weise  al^ziert 
wird,  z.  1).  Y^ttKO)  —  Tpe'xuj  'Kreta),  KaXdBi,  KaXdjui,  xapdßi, 
Kapaßiba,    KapaKdEa,    KXabi,    Kpaiüj,    Xaßaivuu,    Xaßuüvuu,    XaYdpa, 


1)  feni  —  9avf]vai   hat   sein   e  wohl   vom   Präsensstamni   cpai- 
|Lio|uai  d.  i.  fenovie  bezogen. 

2)  Hatzidakis  hält  an  seiner  Auifassung  (a  zu  e  wegen  p)  auch 
in  der  Rezension  von  W.  Meyers  Buch  fest  ('A0r|vä  I  52ü). 
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XaTnvi,  Xaeupi  (Xaeoupi),  XaXd,  (d-)Xa(ppöc,  MaXXid,  MapoüXi, 
Eapabiäl\j),  TiaXaßöc,  TraXajuid,  rraXXnKdpi,  Trapabeici,  paßdci,  pa- 
Xeibi,  x«^«PÖvuj,  x^^ivdpi,  x^pa^dba,  ijjaXibi,  qjapdba  —  Bei- 
spiele, die  luiui  leielit  vermehren  krninte. 

Das  p  oder  X  kann  also  in  neuerer  Zeit  den  Wandel 
des  a  in  e  nielit  hedin^i^'t  haben.  Sieher  seheint  mir,  dass 
der  \'()ri;-ani;'  /Jendieh  alt  ist,  vielleieht  noeli  der  Zeit  vor  der 
Dialektspaltun^-  (spätere  Koivr|)  an^-ehört.  Das  ^icilt  Jedenfalls 
für  xeccepa,  worül)er  man  Foy  a.  a.  0.  veri;-leiehe.  Die  Über- 
einstinnnun^H-  des  Dialekts  von  Bova  mit  dem  ül)ri«;en  Gric- 
ehiseh  sprieht  ebenfalls  dafür,  dass  die  Erseheinun^^  über  das 
10.  Jahrhundert  hinausreiche^).  Es  ist  freilieh  sehwer,  die 
Bedin^un;L;en  des  Lautwandels  ^vnau  zu  fixieren;  folgende 
P\)rmulierun^'  seheint  mir  die  wahrseheinliehste:  unbetontes  a 
ging-  in  der  Xachbarsehaft  eines  p  oder  X  vor  einem  a  der 
folgenden  Silbe  in  e  über.  Bei  so  enger  Begrenzung  des  Laut- 
gesetzes mindern  sieh  die  entgegenstehenden  Fälle;  manehes 
lässt  sieh    aus  Wirkungen    der   Analogie   erklären:    KaXdGi  — 


KdXaOoc,  KaXd^i  —  KdXa)Lioc,  cqpaXdrTi  —  cqpdXaTKac,  ipapdba  — 
ipapöc,  ipapoö  u.  s.  w.  Aber  immerhin  wird  ein  unerklärter  Rest 
übrig  bleiben.  So  werden  wir  zur  Annahme  gedrängt,  dass  das 
Lautgesetz  aueli  zur  Zeit  seiner  Wirksamkeit  lokal  besehränkt 
war.  Darauf  macht  bezüglieh  des  Wortes  xeccepa  Foy  S.  54 
aufmerksam.  Aus  dem  etwas  ausgedehnteren  Vorkonnncn  von 
e  aus  a  in  Bova  dürfen  wir  vielleieht  sehliessen,  dass  der  Aus- 
gangspunkt des  Dialekts  von  Bova  dem  ürsprungsgebict  un- 
seres Lautgesetzes  nahe  lag.  Wo  dies  war,  vermag  ich  nicht 
zu  bestinnnen-).  Daher  ist  ein  non  li(|uet  so  lange  am  Platze, 
als  wir  nicht  durch  eingehende  Dialektuntersuchungcn  einen 
Überblick  über  die  gesamte  Verbreitung  der  Erscheinung  er- 
halten; es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  irgend  eine  Dialekt- 
gruppe auch  heute  noch  den  lautgesetzlichen  Vorgang  deut- 
licher erkennen  lässt. 

9.  Verdumpfung  eines  a  zu  o  erscheint  in  vovd  (Urkunde 
vom  J.   17;>5)    und    co|UjLidpi;    für   vovd   kennt    man    heute    auf 
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Amorgos  nur  das  lauch  ggr.)  vavd;  vovd  Mievatterin'  ist  offen- 
bar durch  italien.  nonna  (vgl.  vövva  auf  Chios  und  dazu  TTac- 
TTdtnc  s.  V.,  vouvoc  Tcfalonia  N.  'AvdX.  II  270,  vouvd  Kpirus 
J.  Bio  Contes  pop.  S.  2:)1 )  hervorgerufen;  co)Li|udpi  (auch  kre- 
tisch Foy  lu;>)  statt  des  simst  üblichen  caju|Lidpi  ^^acksatteF 
(mgr.  caTMdpiov,  vgl.  Korais  V  117  und  Lexikon  des  Sophok- 
les) ist  vom  ital.  somdro  beeinflusst. 

§  5.     Der  6-Laut. 

1.  Der  c-Laut  hat  im  Mittel-  und  Neugriech.  durchgc- 
hends  dadurch  Bereicherung  erfahren,  dass  1)  ai  schon  seit 
den  ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung  zu  e  geworden 
war,  und  2)  dass  n  vor  p  nicht  durch  /,  sondern  durch  e  ver- 
treten ist.  Ausser  diesen  einschneidenden  Änderungen  haben 
auch  noch  andere,  mehr  beschränkte  Wandlungen  den  Be- 
stand des  (^-Lautes  gemehrt. 

a.  Ggr.  e  aus  e,  ai  =  amorgin.  e  (betont  und  unbetont) : 
d/iireXi  'Rebe^  ö  T^'poc  (Te'pujv),  ZieuXa  Moch'  (2:eÜTXTi\  Ae'ßeGoc 
(=  Aeßiveoc\  AeuKtc  Mr|X.  11  (Ortsbezeichnung,  richtiger  wohl 
AeÖTceci;  Ttjudioc  'voir,  Edciepoc  (eEdcTepoo,  deiöc  (Kreta,  Leu- 
kas  luXX.  Mll  ;>J^;>  und  s(mst  driiöc,  zakon.  alte  Deffn.  S.  141), 
dvTZ:eXoc  (ciTTeXoc),  'Andvoj  Mepid  und  )uepi  (zu  ^epoc\  dvafue- 
TttEu  u.  s.  f.  Auch  der  thematische  Vokal  des  Imperativ 
aoristi  (e)  ist  auf  Amorgos  erhalten,  während  er  sonst  oft 
schwindet  (Foy  12:5.  W.  Meyer  S.  79.  Ilatzidakis  'Aenvd  I 
Ol 4),  also  nicht  TPOtM^ie  usw.,  sondern  Tpaipeie,  KXdipeie,  cpepeie 
u.  ä.  —  Tai^a,  eüicaipoc  (=  eÜKaipocj. 

b.  Ggr.  e  aus  (unbetontem)  n  vor  p  =  amorgin.  e:  'Ave- 
pdbfcc,  TXiciepöc  (=  öXiceripöc),  Oepiö,  icepi  (=  Kepi  'Kerze'), 
CTpicpoTce'pia  M,  Eepöc  'trocken',  TrXepuuvuu  'bezahlen',  cibepo, 
dazu  cibepiiric  MnX.  lo  (eine  Traubensorte)  2),  CKXepoc.  Das 
letztgenannte  AVort  bew^ahrt  nach  W.  Meyer  (S.  82)  in  der 
Genieins])rache  /  (n);  CKXepoc  ist  ihm  und  Foy  nur  aus  Cy- 
pern    bekannt.       Ich    ixv^ii    ausser    Amorgos    noch    los    hinzu. 


1)  Dass  sie  auch  für  Bova  kein  niodcriuT  Vorgang  ist,  das 
))ozeu^t  das  bovesisclic  Idkäiü  \eKttviov  Morosi  8  und  cepaKocxn 
in  einer  Urkunde  vom  J.   1l>(>5  (Tiineliera  hei  Foy  a.  a.  0.  S.  54). 

2)  Über  die  Herkunft  des  Bovesischen  Morosi  Archivio  IV  71  ff. 


1)  Eine  Kerze,  die  aus  2  Streiten  gedreht  wird.  Das  Wort 
finde  ich  sonst  nicht  belebt,  -xcepia  mit  betontem  e  aus  r|  natürlich 
nach  dem  Simjilex  xcepid. 

2)  cibepirric  bedeutet  sonst  eine  bestimmte  Pflanze,  die  Ver- 
bena. 
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Von  einem  Durclihivclien  der  I^nutrep'l  in  CKXr|f)6c,  CKXiipdba 
ist  natiirlicli  ki^ne  Rede:  im  Cyprisclion,  Amori;inisclu'n  nnd 
auf  los  (vormutlieli  aueli  sinist  noclii  haben  wir  die  laut^-e- 
setzlielie  Form,  während  CKXiipoc  ans  der  Sehriftspraehe  ins 
Vn]';'äri;Tieehisehe  eini;v(lrnni;'en  ist.  Für  das  Verhältnis  von 
annn-i;'.  jueTacepiZ^Ojuai  nnd  ,:;'ew.  ueiaxtipi^oiuai  mnss  das  i;-h'iehc 
an^-enonnnen  werden.  KCijuriTtipaKi*  'Grab'  behielt  sein  /  we- 
gen KoijuriTripi. 

Die  ans  oi,  u  hcrvorii*ei;an:;-enen  /  unteilieüvn  nieht  ii-e- 
nan  demselben  Lantgeset/  wie  r|  vor  p;  darüber  nnten. 

!^.  In  YKpejuoc  'Aburnnd,  j'äher  Abhang'  (vd  Y^P^luiCTr]*) 
AnH>rgos  nnd  Chios  (TTacTT.^  yp^Mvöc  los,  Naxos  nnd  bei 
Foy  loM,  tYKpejuöc  Chios  (TTacTT.  nnd  Korais  III  \\)i  nnd 
Kreta  (Defl'ner  a.  a.  ().),  iTKpemuoc  Syme  ZuXX.  Vlll  471, 
KpejLio  Otis  nnd  Trapeznnt  ib.  XVIII  144,  (nicjvemnfo  Bova  (Fel- 
legrini  lessieo  s.  v.)  haben  wir  gemeingrieeh.  Übergang  von 
r|  in  e  naeh  p;  das  Wort  gehiirt  zn  agr.  Kpnjuvöc,  bezw.  ^ey- 
Kpnjuvoc.  Aueh  TpCTTiba  (=  Kprirric  Korais  IV  89)  nnd  vielleielit 
Tpe'iuTTavoc  (Abgrnnd)  zeigen  dieselbe  Erseheinnng.  Oflrenl)ar 
ist  aneh  hier  das  p  eine  der  Ursaehen  für  den  Übergang 
eines  i  {x\)  in  ti;  aber  amorgin.  priicivii  statt  gew.  peiciviV) 
zeigt,  dass  noeh  andere  Faktoren  nutwirkten:  S(>llte  der  fol- 
gende Labial  ein  soleher  Faktor  sein?  Ansnahmen  wie  pn^d- 
l\s)  würden  sieh  dnreh  F(M'nien  wie  epr)|ua£e  n.  dgl.  erklären 
lassen. 

qpievoc  ist  der  Form  naeh  von  dem  gew.  cpirivöc  ('bil- 
lig') zn  trennen;  es  gehört  zn  ggr.  cpievoc  'XeTTioc',  das  anf 
ein  agr.  iiTevöc  znrüekgefidu't  werden  mnss.  Ü'ber  das  Wort 
vgl.  Korais  1   12:)  nnd  Byzantios'  Lexikon  s.  v. 

o.  Lantgesetzlieher  Anstall  eines  nnbctonten  e  ist  anf 
Amorgos  nid)ekannt;  TXicipoc  'aneh  sonst^  s.  Foy  15),  das 
neben  fXicTepoc  (s.  obenj  vorkonnnt,  ist  offenbar  eine  alte 
Nebenform,  die  vielleielit  vom  Verbnm  oXicOpdZ^uu  —  oXicOdvuj 
(Hippokrates  bei  Galen)  ansgegangen  ist.  Das  Verl)nm  ^\\(:- 
Tpüj  (aneh  amorgin.)  kann  der  direkte  Xaeld^iniime  von  jenem 
öXic6pdZ!uj  sein:  man  vergleiehe  nengr.  dpirOu,  ckOu,  cttu)  =  dp- 
irdZ^uü,  CKdZiuu,  CTrd(2:juu.     Mit  biKXa  'Haeke'  Bent  41)7,  das  doeh 

1)  Den  Anlaut  y  statt  yk  bestreitet  Def!iier  im  Archiv  1  271; 
doeh  gibt  llatzidakis  'AGqvaiov  X  4r)8  f.  kretisehe  Belege  für  y 
Xiud   K. 
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wohl  zn  agr.  biKtXXa  gehr>rt  (gew.  biKtXi  im  Xgr.,  s.  Korai>  \ 
54),  weiss  ieh  niehts  anznfangen. 

4.  Vertretnng  eines  e  dnreh  andere  Lante  ist  selten.  So 
sehen  wir  ein  o  an  Stelle  des  e  in  amorg.  püßeim  'Kieher- 
erbsen',  Tenos  (,J.  Bio  Contes  poj).  S.  252),  los,  Xax(>s  po- 
ßieia  (aneh  bei  Dne.  nnd  sonst),  zakon.  pobiGi  Detfn.  143 
gegenüber  gew.  peßiei  (aneh  im  Dialekt  von  Kastanitza  Deff- 
ner  a.  a.  0.,  epßiGia  Korais  V  72,  peßuveoc  nnd  peßuvBiov 
Due.);  das  o  ist  ans  dem  gleiehbedentenden  pößi  r^öpößiov 
zn  öpoßoc)  eingedrnngen.  In  coiejuTTpic  statt  des  gew.  ceTTTe'jLi- 
TTpi(o)c  (ceTTTeßpiou  in  einer  Urkunde  vom  J.  ITMS)  verrät  zn- 
näehst  der  Konsonantismns  italien.  Eiidlnss^);  das  o  erledigt 
sieh  am  einfaehsten  als  eine  Anlehnnng  an  öxTÖUTrpic,  voe'iLi- 
TTpic.  öpoEi  (aueh  Thera  Foy  10:>,  Syra  J.  Bio  214,  los,  Xa- 
xos)  statt  gew.  6pe£i  'Ap])etit'  zeigt  Assimilation  des  e  an 
vorhergehendes  o  (so  W.  lAIeyer  S.  79);  nnm  vergleiehe  dazn 
die  in  anderem  Sinn  verlaufende  Assimilation  in  pontiseh  epiEi 
(Oikonmnidis  S.  19):  opfHi -- £pfEi  —  ^p/^i. 

Yioqpvjpi  (aneh  Foy  11)4,  Lenkas  ZuXX.  IX  :)14,  los,  X'^a- 
xos,  bioqpupi,  Yioqpupi  nnd  Y^^P^pi  ^uif  Kreta,  boxopi  zakon. 
Deffn.,  gew.  Y^cpupi  'Brücke')  und  ijjuujua  'Lüge'  ('gcw\  ipOuiua 
nnd  ipefujua,  letzteres  aueh  in  Otis  nnd  Tra])eznnt  lüXX.  XVllI 
177,  Bova  zenia)  dazu  ipuujuaTöpic  ( Bova  zeniadän)  sind  die  mir 
aus  Annn-gos  bekannten  Beispiele,  in  denen  e  vor  einem  La- 
bial verdunipft  zu  sein  scheint  (W.  Meyer  S.  79).  Der  Laut- 
wandel hat  jedoch  Ansnahmen,  so  z.  B.  das  schon  genannte 
Tejudioc,  das  auch  sonst  häutiger  ist  als  YiOjudTOc  iRoccaforte 
jonidte  Morosi  Kivista  XIV  527);  mit  dTTÖ(Y)€|ua  'Zeit  nach  dem 
Essen'  vergleiche  nnm  das  gew.  Yi^^M«  (auch  im  niittelcypr., 
jedoch  im  heutigen  cypr.  ^i\x\xa  Beaudouin  S.  3:5),  während 
hinwiederum  ai)Lia  (jaijua)  trotz  \x  gewcihnlich  unverändert 
blieb  uml  nur  vereinzelt  ein  o  aufweist  (so  in  Syme  luXX. 
VIII  4()9).  Das  von  Meyer  aufgestellte  Lautgesetz  bedarf 
daher  sehr  der  genaueren  Begrenzung,  doch  wage  ich  bei 
meinem  geringen  Material  kein  abschliessendes  Urteil  über 
die  vereinzelte  Erscheinung.  Vgl.  übrigens  auch  Hatzi dakis 
TT€pi  qpBoYT-  v6)uujv  8.21.  —  Über  e  zu  o  in  TTOpTraTO)  s.  unten. 
5.  Der  /-Laut  in   l\l\)^ac   'Grille'  (sonst  T^iiZ^iKac  u.  ä.) 

1)  Ebenso    ist   niitteleypr.   cexTcßpiou    zu    erklären    und    nieht 
dureh  griech.  Assimilation,  Avie  Beaudouin  S.  51  annimmt. 
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ZU    i\ixv.    TeiTiE    ist    (Imvli    das    ^•loiclihedentiMKlo    alhanosisdic 
Lcliiiwort  TcivTCipac  liorvor^uvriilcMi   wonlon  (vi;I.  Drrtncr  Archiv 
I  '2^1,  und  über  das  albanes.  fsindzir  0.  Moyor  Alban.  Wrn'- 
terbiudi  s.  v.),    eine  Volksetynioloo-ie,    die   diiivh   ()ii()niat(»])oc- 
tiscbc  Gründe  erleiebtert    wurde.      Über  dTTO)Lieivei*   statt   diro- 
^t'vei    bandehi    wir    in    der    Flexionslehre.     Kätselhalt    ist    mir 
der  Wandel  von  e  zu  i  in  ciipeuTo^ai  =  CTepeÜTO|uai  (ciepoO^ai) 
und    in    KnXabiL    (^sino'en'    von    Vö-eln)    histor.   Volksl.  V.  1. 
MnX.    (riehti^i,-er  TcnXabu),    auf  Karpathos   oder    Kreta   KeXauTUü 
und  KnXaboupTO)  Koss  Inselr.   Ill   176  i!'.,    KoiXabOu   ohne   ikle^ 
Korais  IV  2o7)  =  gew.  KeXaibOu  oder  KeXabOu  (letzteres  z.   H. 
auf  Naxos,    TceXaboj    los).     Be«^Teitlieher    ist    XiiuTiiba    'Messer- 
klinge'   (aneh   theraeiseh,   Foy  112)  =  --r.  XtiuTiiba  (X€(>i)7Tiba 
los,  Xaxosj;   ich  nehme  Assimilation  des  unbetonten  e  an  f'ol- 
i;-endes  i   an.     Etwas    ähnliches    muss    auch    in    dem    Verbum 
amor:;'.    xpiMiviipuj    ^viehen^   MnX.  TS  V.   10 1)    stattgefunden 
haben;    das   Wort    hat    proteusarti-e    Gestalt:    xXniniTpduü    bei 
Tassow,    xiXijuiVTpiZiuj  im  Lexikon   von  Legrand   und    im  Grie- 
chisch   v(ni    Corsica    (Oapbüc    S.   202),    xiXiMivipOu    Hyzantios, 
Korais  und  kretisch  nach  Jeannarakis,  xXiMipi^iiu  Corsica  a.  a.  0., 
XiXi^iivT()ajvaj    Ducange,    xiXiMouvTpduu    (-Oü)    Korais  und    Kind, 
KoiXu^ouvTpu)  ebenfalls  bei   Korais,  xXriMeTiruü   Foy  38,  endlich 
xXe^eipdüj   bei    Kind    i  und   Foy  ;5S).     Die   beiden   letzten  For- 
men kommen   (wenn  sie   richtig  sind)   dem  agr.  xpeMeTi^uu  am 
nächsten;    das  Amorginische  ist   in  bezug  auf  das  p  altertüm- 
lich.    Für  die  Entstehung  der  mannigfachen  Formen  aus  dem 
agr.  Substrat   gilt    f(>lgende  Entwicklung:    unter   dem  Einfluss 
onomatopoetischer   Und)ildung   wurden    in    xpe^eTi^uj   die   zwei 
e  an  i  assimiliert:  aus  *xpiMiTiZ:aj  (*xXiMiTi^:uu,   bezw.  mit  ande- 
rem Fräscnsstannn  *xpiMiTpi2:iu,   ^^•xpiuiTpu))   entstanden  die  ver- 
schiedenen nengr.   Formen.    Was  die  Vokalverhältnisse  betrifft, 
so  ist    das  Amorgin.    von  jener    letzten  Grundform   nur   durch 
die  Anaptyxis  eines  i  zwischen  t  und  p  verschieden. 

6.  Düidxcl  sind  mir  folgende  Wörter:  dp^evdba  eine  Fei- 
gensorte, ßeicd  Volksl.  bei  M^X.  8.  78  V.  3U,  jue^dvi  ein  Wein- 
mass  (in  einer  Urkunde  vom  J.  1785,  heute  ungebräuchlich); 
ferner  die  Ortsnamen  BeXiai  (Xame  einer  Ibilio  MiiX.  (richti- 
ger wohl  Bt'XTec),  AeXnc,  TepXdKi,  XeipoTKpe'iLii  (alle  bei  MnX.). 
____j^JL)er    6-Laut   ist    bereichert    worden    auch    auf  Kosten 

1)  Doch  xi^iMouvrpLU  nach  Mitteilung  von  A.  TTpdcivoc. 
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einiger  anderer  Laute  (i,  o,  uj,  uy,    wie  wir  an  gehörigem  Ort 
sehen  werden. 

§  ().     Der  /-Laut. 

1.  Im  mittel-  und  neugriech.  /-Laut  sind  bekanntlich 
eine  Reihe  agr.  Laute  und  Diphtlnuige  zusannnengeflossen ;  es 
begann  dieser  Prozess  mit  der  allmählichen  Umwandlung-  des 
€1  zu  /  schon  in  vorchristlicher  Zeit  und  endigte  im  9./ 10. 
Jahrhundert  mit  dem  Übergang  des  ü  (aus  u  und  on  in  i^). 
kSo  entsprechen  also  einem  neugr.  /  agr.  i,  r|  (iii,  ei,  oi,  u. 
Nachdem  aus  der  alten  Buntheit  ein  eiidieitliches  /  hervor«»e- 
gangen  war,  differenzierte  sich  dieser  /-Laut  in  einer  Reihe 
V(m  Fällen,  so  zu  einem  e  vor  p  (s.  oben  8.  r^ö)  oder  zu 
einem  u  (s.  unten);  bezüglich  des  u  und  oi  ist  die  Annahme 
gerechtfertigt,  dass  schon  vor  dem  Übergang  in  /,  also  noch 
auf  der  Stufe  des  ^7  unter  gewissen  Bedingungen  eine  eigen- 
artige Weiterentwicklung  stattgefunden  hat.  Im  allgemeinen 
sind  Jedoch  die  agr.  Laute  i,  n,  ei,  oi,  u  in  betonter  Stellun<r 
fast  durchweg  zu  /  geworden;  ausser  dem  zakonischen  ist  nur 
in  einzelnen  Dialekten  das  alte  u  und  oi  einen  besondern  Weg 
gegangen,  so  z.  B.  in  der  attisch  -  megarisch  -  acginetischen 
Grupi)e.  Vgl.  meine  MeXein  rrepi  ific  cr^epivfic  ev  Aitivii  Xa- 
Xou)uevnc  biaXeKTOu.  'AGnvd  III  lol  fl".  117.  0])gleich  auf  Amor- 
gos  kein  prinzi[)ieller  Unterschied  besteht  hinsichtlich  des  Ur- 
sprungs des  /  aus  i,  r|,  ei  oder  u,  oi,  so  behandle  ich  doch 
mit  Rücksicht  auf  die  Verhältnisse  des  gesamten  8i)rachgebiets 
beide  Grupj)en  gesondert. 

A.  /  aus  i,  11,  ei. 

2.  Ggr.  /  =  amorg.  i,  z.  B.  ßeXavibi,  'Paxeibi  (Xame 
eines  Hügels),  cipeibi  \\uster\  qpibi  \Schlange\  TTipvoc  aus 
TTpivoc  (gew.  TTipvdpi,  TTpivdpi  oder  TTOupvdpi  eine  Eichenart), 
cjuiXa  'MeisseF;  ceiXi  (xeTXoc);  TXeiqpiu;  dpTacinpi  'Werkstatt', 
dTTtiavoc  (TTriTavov  'Raute'),  vfi|ua,  Kicnpi  (Inselchen  bei  Amor- 
gos,  w(dd  zu  Kiccripic  'Bimsstein',  Kiccnpi  als  Appellativum  auf 
Andros  vgl.  Wescher  Annuaire  pour  l'encour.  V  \Ah  und  Cefahmia 
N.  'AvdX.  II  228;  vgl.  auch  Korais  IV  233).  Dunkel  \<\  m\v 
dviifi  in  einer  Urkunde  vom  J.  17^4  'Austausch  von  KTi])uaTa' 
(sonst  nicht  belegbar),  ferner  der  Ortsname  t6  'Pixti  (priKii 
urkundlich,  'Pi'iktiic  MnX.  8.  öU)  und  der  v<m  Mr|X.  8.  ö  ge- 
nannte Baumname  r\  cpelba  ('dYpiOKUTrdpiccoc';. 

1)  Über  ü  zu  /  s.  Foy  BB.  XII  57. 
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Audi  in  nnl)otonter  Silbe  l)loil)t  l  ^ewcilinlich  erlialtoii; 
ieli  ordne  die  lkus[)iele  mit  Kiieksielit  i\\\\'  die  uni<;el)enden 
Lante: 

T€iTovid  T€iTÖviccec,  ciidpi  'Getreide',  cicdjui  f sonst  <»-ew. 
coucdjui  'Sesanr),  vdp9r)Kac,  Kicripi,  cprixdpi  (sonst  qpouKdpi 
'Selieide'),  TTriTn  (Name  eines  Brunnens  M^X.  2()),  m^uhi  [d.i. 
TTriTdbiov)  TiriabiGÖ,  eviIiXtuviu  (=  dTKiXiuvuj  'stechen',  auf  Ce- 
lalonia  N.  'AvdX.  II  14(S  dTKeXuuvuui,  Xi^evapi  'Haien',  pr|Tcivn 
(~  a^Y.  pr|Tiv)i  'Harz',  ncn^^T.  ^^ewidndieli  peicivrii,  dcTomoc 
(=  dcxn^oc),  dcivioc  (^'cw.  dxiv(i)6c  'I^^el'),  Tcivr|)uevo  in  der 
Verbindun«;-  ßoubi  TCivi^evo  (in  einer  ürk.  Kivei)uevo)  'Oebse 
der  noeli  niebt  an  den  Piiu<>-  ^-ewöbnt  ist',  Tcivriid  (=  id  Kiviird 
'Mö])er),  oijuepivoc  (g-ew.  criM^pvöc;,  juviijuoupi  Mlrabmal,  drab'. 

i).  KaXriTTipvoö  (Name  eines  Ackers,  nrkundlieb  und  ncKdi 
beute)  und  Kaicicpdpa  (Icicbter  Nebel,  der  an  fViibem  Sonnner- 
mor^en  die  P>er<;sj)itzen  einbüllt)  sind  etym(»l(>«;'iseb  niebt  ;;an/ 
sieber.  Das  erste  Wort  k(»nntc  ein  l^abuvrtbi  -  Komjxhsitum 
sein,  wie  es  deren  zablreiebe  im  Neuürieeb.  pbt  (s.  Dossios 
Beiträg-e  zur  neui>T.  Wortbilduniislebre  ISTO  S.  49  f.),  zusam- 
men«i*esetzt  aus  KaXoc  und  TTpivoc-TTipvoc ;  die  Endunii-  -oö  wie 
in  ijJUJMOÖ,  dXeTTOu  u.  d<;I.  Die  Natur  des  /  in  der  Komposi- 
tionsfuge ist  mir  allerdino's  zweifelbaft;  man  könnte  ^aKpuXai- 
)ur|C,  juaKpuBujpoc  u.  ä.  ver*;'leielien.  Zuversiebtlielier  wa.^-c  ieb 
micb  über  Kaicicpapa  auszuspreeben.  Wie  weit  das  Wort  ver- 
breitet ist,  weiss  icb  niebt;  die  Wörterbücber  kennen  es  niebt. 
Nur  Jeannarakis  belegt  es  in  seinen  kret.  Volksliedern  und 
])arapbrasiert  lakoniseb  'Kairiqpeia';  mir  selbst  erklärte  ein 
Messenier,  dass  es  aueb  in  seiner  Heimat  gebräueblieb  sei. 
Es  ist  otienbar  ein  auf  -dpa  gebildetes  Augmentativum  zu 
einem  ^Kaicnqpa,  das  ieb  zu  dem  Substantivum  Kaicoöcpa')  ziebe. 
Letzteres  bat  Hvzantios  zweifelnd  zum  agr.  Kainqpeia  gestellt;, 
die  neue  und  alte  Bedeutung  stinnnen  zusannnen  ('mine  ren- 
frognec,  air  recbigne'),  aueb  das  lautliebe  lässt  sieb  vereini- 
gen: wegen  des  Wandels  von  t  zu  tc  verweise  icb  vorläutii;-  auf 
Foy  S.  oG;  der  Weebsel  ^Kaicnqpa  :  KaiCGucpa  ist  von  Formen 
wie  KaTCOuqptdZiuu,  KaTcouqpmcjuevoc  ausgegangen,  wo  /  in  unbe- 
tonter Silbe    stand    und    dem    Übergang    in   21  ausgesetzt    war 

1)  Auf  Aiiiorgos  nicht  gebräuchbch.  Hat  Karo'iqpXa  "tö  Ka€v 
M^poc  THC  GpucaXXiöoc  toO  Xvjxvou"  (Ainorgos,  nach  A.  TTpdcivoc)  etwas 
mit  "^KaTcnqpa  zu  schaffen? 
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(vgl.  couTTid,  (poujuiZ:uj  u.  s.  w.i;  in  Kaiciqpdpa  bat  /  Stand  ge- 
balten (wenigstens  da  wo  es  mir  bezeugt  isti.  Aueli  die  He- 
deutungen  von  KaTCoucpa  und  Kaicicpapa  lassen  sieb  vereini- 
gen; es  liat  eine  Übertragung  vom  geistigen  ins  sinnliebe  statt- 
gefunden: 'Niedergescblagenbeit,  miirrisebes  düsteres  Wesen' 
und  der  düstere  Nebel'  konnten  sieb  in  der  V(»lks])bantasie 
sebr  wobl  berübren;  dass  eine  schiebe  Übertragung  tbatsäeb- 
licb  eingetreten  ist,  zeigt  die  Redensart  ^Kaipöc  id  Kaicou- 
cpiace'  —  der  Hinnnel  bat  sieb  bewölkt  (im  Lexikon  des  ßv- 
zantos  s.  v.)^). 

4.  Der  Übergang  eines  /  in  e  (in  anderer  Verbindung 
als  vor  p)  tindet  sieb  in  püßeiia  (sonst  innner  i,  Beisjjiele  s. 
oben),  AeßeGoc,  d.  i.  die  Insel  Aeßiveoc,  sebon  aus  dem  Jalire 
1G19  bezeugt -j  (AeßiOa  ist  der  gew.  Name  der  Insel,  s.  Hv- 
zantios und  Dossios  P>H.  VI  2:>1)  und  ceviövi 'Leintueb'  lamor- 
gin.  u.  ggr.,  aueb  zak(m.  Dethi.  139,  doeb  sindoni  in  ßova). 
Bei  AeßeGoc  lässt  sieb  an  eine  (progressive)  Assimilation  den- 
ken; das  e  in  ceviövi  bangt  vielleiebt  mit  agr.  Lautsebwan- 
kungen  zusannnen,  wie  sie  bei  Lebnwörtern  möglieb  sind  (über 
die  Herkunft  des  AVortes  vgl.  Korais  VI  494,  Foy  24,  O. 
Sebrader,  Handelsgescbicbte  I  199  ffj.  Das  vereinzelt  daste- 
bende  püßeria  entziebt  sieb  meiner  Beurteilung. 

Dass  das  i  der  Prä])ositi<)n  im-  (in  der  Verl)alkomposi- 
tion)  dureb  das  Augment  e  verdrängt  wurde,  ist  dieselbe  Er- 
sclieinung  wie  bei  a  (s.  oben  S.  14  f.);  so  7Teeu)uuj,  welebes 
Verb  Amorgos  mit  andern  Gegenden  gemein  bat  (=  agr.  eiri- 
Öujuuü).  Jener  Prozess  kam  freilieb  oft  aueb  dem  /-Laut  zu 
gute,  da  das  Amorginiscbc  aueb  das  Augment  r\-  in  grosser 
Ausdebnung  besitzt;  darüber  beim  Verbum.  Hier  besj)reebe 
icb  nur  einen  interessanten  Fall,  das  Verbum  (amorg.)  cpiKpoö- 
|uai  'boren',  über  dessen  mannigfacbe  Formen  icb  an  anderm 
Ort  bandeln  werde;  die  zunäcbstliegende  Grundform  ist  *e(p- 
riKpujuai,  d.  b.  die  Augmentform  von  dKpodo)uai  wurde  verall- 
emeinert.      Äbnlicbe    Erklärung   scbon    bei    ]\lullacb    8.  14G. 


1)  Kaxcaqpaba  'öuixXri'  im  Griechisch  von  Corsica  (<t)aphuc,  'Icto- 
pia  Tfic  ev  KopciKi]  eXA^viKfic  ctTTOiKiac  Athen  1888  S.  194)  ist  ebenlails 
eine  Ableitung-  von  ^-'KaToicpa  mit  SuÜix  -äha  :  ^'Kaxcrifpaba  mit  Assi- 
mihition  dos  r|  zu  Karcacptiba. 

2)  Ich  bis  die  Form  auf  einem  Weihebikl  im  Kloster  der  TTa- 
va^ia  Xo^oßidjTicca. 
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Komis  II  72.  74.  Ilat/idakis  Trepi  (pBofToXoT-  vojuuüv  S.  4  ff. 
v^l.  aiieli  Verfasser  Untcrsucliiin,i;vu  über  den  sj)ir.  asper  S.  72. 
73.  Anders,  doeli  kaum  <;laul)Iieli  W.  iMever  8.  93. 

dcpop6C|u6c  'Kirelieiibanir  (Ani()ro:os,  los,  Naxos,  iiiittel- 
ey])r.  Satlias  Mecaiuuv.  BißXioO.  II  (Jlossar,  und  sonst  s.  Foy  IM.)) 
darf  nielit  mit  Foy  a.  a.  ().  aus  dqpopicjuoc  ab*,a'Ieitet  werden, 
sondern  ist  zu  äcpopeluj  [=  dqpopiruj,  z.  H.  Kreta  Jeaini.)  neu- 
gebildet. 

5.  Seltsam  ist  das  Vorkonnnen  eines  o  neben  i  in  dem 
Ortsnamen  dpaKXuuvuc  d.  i.  'ApaKXuuviic  (Gen.)  in  einer  Urkunde 
vom  J.   1()77;  beute  lautet  das  Wort  'ApaKXivr|. 

G.  Zu  den  laut<i:escbielitlicli  nicbt  <;-anz  aufi^eklärten  Tliat- 
saeben  gebort  der  sporadisebe  Ausfall  des  unl)et(uiten  /  im 
Südgrieebiseben,  wo  sonst  /  erbalten  bleibt.  Diese  Ersebei- 
nuug  begegnet  in  einem  bescbränkteu  Kreis  von  Win-tern, 
obne  dass  sieb  jcdoeb  alle  einzelnen  Beisjjiele  genau  deeken. 
ßelege  sind  aufgezäblt  bei  Foy  124  (nordgrieeb.  .Fälle  sind 
darunter),  Dossios  Beiträge  z.  ngr.  Wortbildungslebre  S.  21, 
W  ^Tcyer  S.  79.  80  (doeb  mit  nordgr.  Reis])ielen,  so  die  aus 
Fio  entnommenen;  vgl.  ancli  Ilatzidakis  'AGrivu  I  i')22).  Aus 
Amorgos  gebiiren  bierber: 

TTOpTTaTU)  aus  TTepiTTaiu)  'spazieren  geben',  aueb  sonst,  so 
Ofis  und  Eoccaforte,  sowie  bei  Dueange,  TrepTraiijü  und  TTop- 
TraTUJ  los,  Kreta,  TTopTraJu)  Pbertakaena  in  Kleinasi(Mi  Krino- 
pulos  ()0,  porpdzzo  Cond(»furi,  irapTraTÜj  bei  Dueange,  ierner 
pontiscb  Oikonomides  G,  cypriscb  und  in  Bova,  TTepßaTuu  Leu- 
kas  luXX  VIII  .'U)5,  sogar  TTpaiu)  Terra  dOtranto  Tozer  Journ. 
of  bell.  Stud.  X  19,  da/u  rrop-,  TTep-TraT)"i£id,  dagegen  Trepi- 
TiaTGC  (so  immer  naeb  llat/idakis  Einl.  S.  ir)4). 

irepßöXi  Tiarten',  aueb  sonst,  z.  15.  Dueange,  ferner  auf 
Kreta,  TrepßöXiv  Cy|)ern  Heaudouin  ;");>,  aus  irepißöXi,  das  eben- 
falls bäutig  ist,  auf  los,  Cbios,  s.  aueb  die  Lexika;  die  volle 
Form  steekt  ausserdem  in  dem  amorgin.  Namen  einer  Buclit 
TTepißoXac  Aijuevdpi,  Mr|X.  lU. 

TTepTeXOu  'verlaeben',  dieses  und  dTTOpYeXüj  aueb  pontiseb 
Oikonomides  (>,  aus  TrepiYeXuj  (bei  Byzantios). 

Doeb  ist  die  Synkope  bei  der  Prä])osition  rrepi-  keines- 
wegs Regel,  vgl. : 

TrepiKOKXdba  (eine  Pflanze),  ausser  Amorgos  aueb  los, 
TrepiKXoKdba    ggr.    naeb    Deftner   Arebiv    I   2GG,    TrepiKXoKdbiv 


eypriseb,  TrepnroKXdba  naeb  Byzantios,  TiepiiuTroKXdba  Kreta  — • 
also  gemeingr.  Erbaltung  des  i. 

TT€piTTOioO|uai  '])flegen,  gut  bebandeln'  - —  aueb  sonst. 

TTepiccöc,  TTEpcoc  Foy,  pevsi'  zakon.  Delfner  1");'),  und  rre- 
picca,  TT€piccia  f  Cbios  TTaciT.)  —  vgl.  aueb  Ilatziibdvis  'ABr|vd 
1  5U1. 

/  ist  weiter  ausgefjillen  in  Kdice  'ggr.)  =  exaGice  und 
Tnipv.  KdOice. 

KOpqpii   'ggr.)  aus  Kopuqp]'"). 

Si)eziell  amorginiseb  ist,  wie  es  sebeint,  Kpacice'XXia 
'dTTOÖiiKai  Kpacioö'  also  =  KpaciKe'XXm  und  cuKa)uvid  statt  son- 
stigem cuKajuivid  'Maulbeerbaum'  neben  cuKdjuivo  (Xame  der 
Fruebt);  Naxos  CKafavid  ist  wie  CKid  =  cuKid  zu  beurteilen; 
darüber  Verf.  'ABriva  III   122. 

Es  mag  bemerkt  werden,  dass  aueb  im  Auslaut  i  oft 
reduziert  wird  in  eiKOC'  neben  el'KOci.  Dieselbe  Aussjn-aebe  des 
Zabhvorts  liabe  ieb  ausser  auf  Amorgos  und  los  aueb  sonst 
(z.  B.  im  Peloponnes)  gebort.  Aus  Amorgos  notierte  ieb  noeb 
eirepuc'  'N(U-iges  Jabr',  TTperrepuc'   und  dviirrpeTrepuc'. 

Sclnvierig  ist  die  Erklärnm:'  der  aufi^'ezäblten  Fälle.  Auf 
Amorgos  ist  die  Ersebeinung  seltener  als  sonst:  man  ver- 
gleicbe  cripepivoc  neben  sonstigem  cr||U€pvöc,  ciidpi  neben  ge- 
meingr. (V  Deifner  Arebiv  I  2S0)  cidpi.  Für  die  riebtige  Be- 
urteilung der  Saebe  knnnnt  weiter  in  betraebt,  dass  einige 
AVrn'tcr  vermutlieb  aus  dem  Nordgrieebiseben  entlebnt  sind, 
wobl  sebon  seit  ziendieb  lani;er  Zeit.  Eine  solebe  Erklärunir 
bat  llat/idakis  Einl.  ir)9  für  das  analoge  cpepie  u.  dgl.  vor- 
geseblagen  und  W.  Meyer  S.  Sf)  angedeutet.  Ein  irepßoXi 
neben  Formen  mit  i,  wo  also  ganz  gleiebe  Bedingungen  ge- 
geben sind,  ferner  Kopqpii  dürfen  bierber  gereebnet  werden; 
aueb  Kdice  nKJelite  ieb  binzufügen:  die  innere  Mr»gliebkeit 
dieser  Annabme  ist  so  gross  wie  die,  dass  cpe'pie,  opicie  und 
äbniiebc  sebr  bäufige  Formen  nordgriecbiseb  sind  V).  Für  For- 
men wie  C)i)uepv6c  (daneben  auf  Amorgos  KaOiifuepvoc  naeb  briefl. 
Mitteilung  von  A.  TTpdcivocj  brauebt  an  den  Ausfall  eines  i  gar 


1)  Die  Beobachtung  von  Ilatzidakis,  dass  man  auf  den  siid- 
Hchen  liisehi  diese  Formen  innner  mit  e  gebrauche,  ist  ungenau; 
wenigstens  notierte  ich  von  Tos  Ypo'H'T^?  rp^pxe  usw.  (teilweise  neben 
Yp(ii|;eT€  usw.). 

Thumb  iieufrriecli.  Diakktkunde.  3 
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nicht  ^edaclit  zu  werdtMi,  da  wir  oiii  Suffix  -vöc  neben  -ivoc 
anneinnen  dürfen,  das  sieh  V(ni  Wcirtern  wie  TTujpvo  iroupvo  ans 
TTpuuivöc  —  TTpujvöc  ab^ivspalten  hat.  Ik^i  TTOpTraTOJ  endlieh  (über 
das  0  llat/idakis  a.  a.  0.)  handelt  es  sieh  nieht  um  einen  huit- 
^•esetzliehen  (d.  li.  innerhalb  des  Süd^-rieehisehcn  xollzo^enen) 
Ausfall  (h's  i.  llatzidakis  sj)rieht  v(»n  einer  Synk(>i>e,  welehe 
die  Präposition  irepi-  in  der  Zusammensetzung'  erleide,  und 
führt  im  Zusannuenhan^i;'  damit  dcp'  tö  statt  otTTo  tö  . . . .  an 
(Einl.  S.  ir)4j.  Kr  meint  'Miese  Form  dir'  dqp'  seheint  indes 
auf  den  südliehen  Inseln  unbekannt  zu  sein".  leh  bemerke 
jedoeli^  dass  jenes  dcp'  auch  auf  südliehen  Inseln  sieh  tindet 
(z.  ß.  Ae^'ina  und  Amori;*os*);  die  nehti<i^e  Erklärung*  hat  Psi- 
ehari  mit  seinen  Satzdoubletten  geg-ebcn  (vg-1.  z.  B.  Kevue 
des  patois  II  L'>  f.).  Die  %Synkoj)e'  von  irepi-  in  TTOpTTaiOü 
erkläre  ieh  so:  ein  TrepiTrairica  und  andere  historische  Tem- 
pora ^j  wurden  als  ein  *TT6p-i"iTTdTrica  auigvfasst,  und  wie  im 
Neug'riech.  zu  dfaTra)  -  iVfWTDica  ein  \aii(xj  oder  zu  icDiim  ein 
CTi'ivuu  u.  ä.  entstanden  ist^  so  ging  aus  einem  *7Tep-r|7TdTr|ca 
ein  Präsens  Trep-TraTiu  hervor,  das  nun  wiederum  auch  für 
historische  Tempora  verallgemeinert  wurde.  Für  TrepYeXÜJ  ist 
natürlich  dieselbe  Erklärung  erlaubt;  doch  ist  hier  auch  ein 
lautgesetzlicher  Vorgang-  denkbar.  Wir  werden  an  andcrm 
Orte  sehen,  wie  i+y  zu  j  wurde,  so  z.  P.  TTiiY«iv(ju  über  TTr|- 
aivuu  zu  TTJaivoj:  ebenso  nun  TreprfeXo)  zu  TrepitXüu  zu  rrepjcXüj 
(d.  i.  TiepTeXu)).  Etwas  ähnliches  liegt  in  cuKajuvid  vor;  ich 
vennute,  dass  cuKajuivid  zu  ^^cuKajuvijd  und  weiter  zu  cuKa)uvid 
wurde. 

Meine  auf  dem  Prinzip  der  Analogie  beruhende  Er- 
klärung von  TTOpTTaTuu  hat  deshalb  einen  hohen  Grad  von 
Wahrscheinlichkeit  für  sich,  weil  die  Fälle  mit  allgemein  ver- 
breiteter Synkope  des  /  gerade  Verba  sind:  ausser  TTopTraTuj 
vgl.  die  bei  llatzidakis  angefidirten  irepiua^eüiu  und  (e))LiTTep- 
beutü  (e))UTTepbev(jü  aus  eju-Trepi-beuu-),  während  das  allgemein 
gebräuchliche  TTepiKOxXdba  usw.  ein  Substantiv  ist  und  keine 
Anknüpfung  an  ein  Verbum  hat. 


'y 


1)  Vernachlässio-uno'    dos    Au<»'nionts    im    zusanmicngosctztcn 
Vt'rb  ist  etwas  gewöhnlic-lics. 

2)  iT€piTroiou)Liai  ist  ein    ott'cnbnr  aus   der  Schriftsprache  einge- 
tülirtcs   Wort. 


I 
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Das  reduzierte  eiKoc'  ist  wahrscheinlich  von  Verbindun- 
gen wie  eiKoaeva,  eiKOcieEe  ausgegangen;  ähnlich  muss  errepuc' 
und  verwandtes  entstanden  sein. 

Über  KpacTce'XXm  wage  ich  kein  Urteil,  nur  eine  Vermu- 
tung sei  angedeutet:  aus  Wiirtern  wie  Kpac-ac,  Kpac-dioc, 
Kpac-dKi  u.  ä.  k(mnte  ein  Kpac-  für  die  Derivation  bezw.  Kom- 
l)osition  abstrahiert  werden. 

Der  ^Vusfair  von  unbetontem  /  (im  Südgriech.)  ist  also 
ein  Gemisch  verschiedener  Prozesse;  von  einem  einheitlichen 
Lautgesetz  zu  sprechen  sind  wir,  soweit  ich  wenigstens  das 
Material  übersehe,  nicht  berechtigt. 

B.  u  und  Ol. 

7.  Im  allgemeinen  ist  im  heutigen  Griechisch  und  so 
auch  im  Amorginischen  u,  oi  vollständig  dem  /  gleich  ge- 
worden. 

Agr.   betontes  oi. 

Tcoiiri  Mlühnerstair  (dieselbe  Bedeutung  auch  im  Kreti- 
schen s.  Spratt  I  :)72,  sonst  gew(')hnlich  'Lager')  =  ggr.  Koiia 
(Foy  9()),  voiTCi  (voiKi  =  evoiKiov  'Miete'),  tö  )uoipi  (urk.  )ur|- 
peiv)  d.  i.  luoipiov  (mir  s(mst  nicht  bekannt),  TepovTOjuoipi  'Al- 
tenteil' (auch  auf  Syra  nach  KXuuv  iTe'qpavoc,  Chiefs  TTacTTdiric), 
TTOTCoiXi  =  TTOKoiXi  (uTTOKüiXiov  '  üntcrlcib 'j,  coTpoc  (xoTpoc). 

Unbetontes  oi. 

Tcoi,uoO)uai  (KOiua},uaO,  icoi^riTripi  'Grab',  Kuuicid  'das 
Schlafengehen'  (in  einer  Urkunde  bei  M^X.  S.  (54),  cTcoivi  = 
CKOivi  (cxoiviov  'Seil'),  tcoivoXoyOD  (koivoXotiI)),  e'Toijuoc,  voiko- 
Tcupic  'Hausherr'. 

Agr.  betontes  u. 

dpTUTCi  (öpTUKi  'Wachtel'),  vuci  (vuxi)  und  deicvüci  'Ad- 
lerklau' (eine  Traubensorte,  auch  im  Lexikon  v(m  Byz.),  ko- 
XoTcuTÖi  (KoXoKuBi  'Kürbis'),  ttXuvoj  (daneben  TrXe'vuj,  EeTrXeviu 
nut  anderer  Präsensbildung),  ctcüXoc,  cüvveqpo,  qppubi  'Augen- 
liraue';  iravaupi,  Tiavaeupi,  f]  cuTupici  (=  id  eiriTiXa,  in  einer 
Urkunde  v.  .1.  1704,  heute  seltenes  Wort)^  cupvuj  zu  cupuj 
^gew.  cupvLu  und  ce'pvuu),  icüpie  =  Kupie  (Anrede),  xcup  mit 
folgendem  Namen  wie  icup  NiKoXac,  Kupic  'Vater'  in  Urkun- 
den (heute  auf  Amorgos  nicht  gebräuchlich,  wohl  aber  sonst 
noch^  z.  B.  Syra,  Pontos  luXX.  XVfll  14()  usw.).  u  in  der  Um- 
gebung von  Labialen:  Gpü^Tin  ^  agr.  eüjußpa  (eine  IMlanze), 
los  epoujUTTOC,    Syme   luXX.  Vlll  471    (und  Foy  81)   epoujUTiri, 
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Opoßn  im  Lexikon  von  Lci;*nni(l,  epu^iulTTri  Naxos,  Gpußn  und 
ipüßn  Soinav(M\M,  Kornis  IV  ISO;  cTCÜßTuu  iCKuqpTUj),  TcO)ua  — 
a^r.  KUjua  (aiirli  /akoniscli  Foy  r)7  und  in  Olis  ZüXX.  Will  140;, 
Kpußfuü  (Kpußuu,  los  KpoußYiü,  Kpoußuu  Dettnei'  Ciirtins'  Studien 
W  '2^\),  fuqpTOC  (^Zii;euner,  eiiicntlicli  AifUTTTioci,  diTÜpi  (Seliwe- 
fel,  auch  auf  Kreta  Spratt   1  ;;()7,  s.  ferner  Korais  IV  170). 

Unbetontes  u. 

ßXuxo  fv6p6)  'salzii;"'  (niii-  nur  noeli  aus  los  bekannt; 
Sopli(>kies  zitiert  ßXuxuubiic  'hraekieli?'  aus  Pliilon  und  veri;'K'ielit 
ßeßXuxacjuevov  hei  llesyehi,  da/u  la  BXux«  (eine  Ortshezeieh- 
nun^',  auch  Urk.»  und  BXuxdba  (Mr|X.),  Xu9pivi  (ein  Fisehj 
(ebenso  Le*;T.,  XuBpivoc  Foy  :>S,  XuBpivac  ilatzidakis  'AO^va  1 
2r):>j  XuBpivdpi,  Xee()ivdpi  Cehdonia  N.  'AvdX.  und  Xouepivdpi), 
vuxdioc  zu  vüci,  (hizu  vuxdio  (/rraubensoi-tei,  vuxiepiba  ^Fle- 
dermaus', EuXcKepaiibi  (Dorfname,  MiiX.,  zu  EuXcKepaiid  Jo- 
hannis])rothaum),  cuKdjuivo  und  cuKajuvid,  cuveibrjci  '(Jewissen', 
cuTcd  (r=:  cuKid  '  Fei^vid »auur I,  (hizu  \ielh'ieht  ßocuKa  (eine 
Fei<;ensorte  ') ,  cpTucicjue'voc  '  i^lüekheh  \  icuvriYdpic  Mä^-er\ 
Naehbarseliaft  v(mi  Labialen:  cpuXdYUJ,  qpuieid,  ßapucpdvei*  'är- 
^•ert  mieh',  Ixlvcpi  (ai;r.  lilvcpoc  eine  Pflanze,  vi;!,  aueh  Foy 
r)4),  KUTiapiccdKi^  Yuvpe'Xi  '  l>ienenkorl)',  xtuttüu,  dpdBujuoc,  Xrfo- 
eu)uid^=  'Ohnmacht',  t^u,uvüc,  Ziujuuuvuj  'kneten',  eujumidpic 
'  Weihrauehanzünder'. 

8.  Wir  haben  bereits  oben  über  die  liehandlunü*  eines  / 
vor  p  l>emerkt,  (hnss  mu'  das  aus  ri  entstandene  /  ausnahmslos 
dem  Wandel  in  e  unterlag-.  Merkwürdii;-  ist  das  Verhalten 
des  ursprünglichen  u  vor  p.  Wir  müssen  zwei  (lrup])en  un- 
terscheiden, eine  mit  Frhaltun<;-  des  /  und  eine  zweite  mit 
Cber'^-an^'  des  u  in  e  bezw.  ou  (letzteres  auf  Amor<i<>s  p;a\VA 
selten).  Betontes  u  seheint  übri<;vns  aufAmorp^s  nicht  durch 
p  beeinHusst;  dies  darf  wohl  auch  s(>nst  für  den  laut^esetz- 
lichen  Zustand  an,i;esehen  werden:  s.  W.  .Alever  S.  8i>. 

Uber^-an^-  in  e:  dcepa,  gew.  dxepa  'Stroh',  aueh  in  Hova, 
Thera,  los,  Kaxos,  dagegen  dx'oupa  Ae-ina,  dxoupa  Pontos 
()ikon(Mnides  1(),  (ilvjnro  und  airjevo  Terra  d'Otranti)  Morosi 
Archiv  io  IV  7,  da<j;'e«,^en  dchupiujva  in   Phertakaena   Krinopulos 


1)  Das  Wort  finde  ich  sonst  nicht  beie<;-t;  aut  Tiiera  heisst 
dieselbe  Sorte  ^oubuucuKa.  Das  ainor<»-inisehe  Wort  denke  ich  mir 
-^  ßoucuKa.     Näheres  unten. 


43.  XdviZiepo  s.  oben  S.  D],  =  Hesych  XdKupoc.  \x^^\xr\yil\ 
und  |aep)ur|YKac,  ^^evv.  juepiun^Ki,  ,uup|uriTKi  und  )uup|LniYKac  '  Ameise ', 
|uep)aiYKOi  im  TTouXoXötoc  Psichari  Essais  11  187,  |uup)uiYKOi 
Sachliki  ebd.  107,  )Liepur)Ka  Trapezunt  üuXX.W'Ill  löl?,  \x\){)]x\\k(j. 
Ofis  ebd.,  ferin'tl'ii  Hijva  Morosi  7,  rerniic'i  Koccaforte  ebd.,  da- 
gegen )uoup)LiiYTi  Ij^^^i  Oeldart  The  modern  greek  language  S.  20 
und  )uoup)LiouK  Phertakaena  Krinopulos  öö;  offenbar  sind  |Liep- 
jLu'vfKi  und  juup)U]-|YKac  die  lautgesetzlichen  Formen,  die  sich 
gegenseitig  beeinHusst  haben,  xcepd,  gew.  Kepd  =  Kupia;  xepd 
häufig  in  Urkunden;  in  einer  Urkunde  bei  \Ar\K.  ()7  auch  vi- 
KOKeptuü  d.  i.  Gen.  PI.  zu  voiKOKÜpic;  icapd,  das  ebenfalls  auf 
Amorgos  gelnirt  wird,  dürfte  wohl  durch  Vokalassimilation 
aus  TCtpd  entstanden  sein  (s.  oben  S.  17).  Den  überwiegen- 
den Formen  mit  e  stehen  gegenüber  icupia  in  der  Bedeutung 
'Herrin'  und  icoupd  in  der  Verbindung  Tcoupaviuj  (in  Urk. 
Kioupavio)  =  Kupia  "Avva,  ferner  voiKOTCupd  (^Urk.  voiKOKupd) 
in  der  Hedeutung 'ibiOKiricia  tou  cttitiou*.  Diese  Verschieden- 
heiten in  der  AVeiterentwicklung  von  Kupia  erklären  sich  un- 
schwer. Auf  voiKOTCupd  hat  natürlich  die  xVnal(>gie  von  voi- 
KOTCupic  eingewirkt;  icupia  ist,  wie  schon  die  sonstige  Form 
verrät  (-ia),  aus  der  Schriftsprache  offenbar  in  neuerer  Zeit 
entlehnt  (ähnli(di  auf  Thera  xcupia  in  der  Anrede  der  TTavaYia 
aus  der  kirchlichen  Sprache),  während  icoupd  (Kioupd  aut 
Ikaros  nach  Ilatzidakis)  wahrscheinlich  aus  einem  andern  Dia- 
lektgebiet stannnt  ('/..  H.  aus  der  athenisch-megariseh-aegine- 
tischen  flruppe).  Das  Wort  Kupia  wurde  eben  in  verschiedenen 
Zeiten  aus  der  Schriftsprache  eingeführt  und  nach  den  jeweils 
herrschenden  Lautgesetzen  behandelt.  Endlich  vermute  ich 
Kcpd  auch  im  annu'g.  TaOobuüpa  Cm  Urkunden  und  heute), 
denn  es  ist  wohl  =  xepd  Gobcupa  (d.  i.  Oeobuupa^;  nur  weiss 
ich  allerdings  den  Abfall  der  ersten  Silbe  nicht  genügend  zu 
rechtfertigen,  eine  Mr)glichkeit  ist  die  folgende:  KCpd  wurde 
eng  mit  dem  Namen  verbunden,  wie  icoupaviuü,  Kepdva  ("Avva  i, 
KtpauboKia  lUrk.,  ■=  Kepd  EuboKia)  zeigen;  aus  einem  xepa- 
eobuupa  konnte  nun  ein  'PaBobuüpa  mit  falscher  Teilung  ab- 
strahiert werden,  wie  etwa  Niö,  NiKapid  u.  ä.  aus  ir^v  'i6(v), 
iiiv  'kapidi  v).  Die  Analogie  ist  freilich  nicht  vollständig,  denn 
während  das  Residuum  in  (Artikel)  ein  vor  Substantiven  häu- 
tiges Sprachelement  ist,  hat  das  von  KepaGobubpa  losgelöste 
Ke-  etwa  nur  als  Konj.  Kai  selbständigen  Wert. 


n 
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Erli.iltun:;*  des  /  (aiissor  dorn  scdion  nn,:;onilirttMi  icupia 
ote.i:  dvujufcipöv  ''l\'il  des  V('nur)<;vns,  über  den  im  'I'estanu'iit 
iiiclits  besondoros  l)t'stiinmt  wird'  (Urkunde  v.  ,1.  lTn4,  heute 
luiii-ebnuiehlieli),  wold  dva^oipöv  zu  schreiben  und  /u  jLioipi, 
YtpovTOjUüipi  ^-ehöri^* ;  f^pt^T^  suehen'  (^-ew.),  HupiZ^oi  (p'w. 
Houpi^^uu  rasieren',  so  aucdi  auf  los,  Nax(>s,  INuitos  Oikcui.  .'><), 
zdi'izzo  I)(>va  M(u*()si  7),  cqpupiZiuj  'zischen,  ])teiten'  i^ew.,  ccpou- 
puj  Alt-Syra  Pio  25;")  und  I(>s);  liier  haben  natürlieh  FornuMi 
wie  tTupen^e,  eEupice,  tcqpupiEe  (Umi  /-Laut  i;'ehalten  (v.ni.  W.Mever 
S.  82V,  ebenso  juupuubäToc  duftend'  we^-en  |uupiZ!uj  tjuupice, 
dvacupiripi  uiueh  Synie  ZuW.  VIII  474)  wei;*en  cupvuu  6d  cupuu, 
tupdqpi  'Rasiermesser'  wei^'en  EupiZ^uu  (auch  sonst  z.  I>.  Kreta, 
^•ew.  Eoupdqpi,  z.  H.  los,  Xaxos,  Ae,i;ina,  Leukas  XüXX.  VIII  ^>f );')). 

Diese  P^rkläruni;-  ist  freilieh  nicht  überall  anwendl)ar: 
dpYupo*,  ßouTupo  'Hutter'  (aueh  auf  los  und  Xaxos,  ßouTepo 
alli;emein  neui;-r.  nach  Deiner  Archiv  1  21M),  auch  in  Trape- 
zunt  Foy  Dl),  doch  ßouTOupea  ebenfalls  pontisch  nach  Oikono- 
niides  10),  TiiTupiba  'Grind'  (los,  Xaxos  und  sonst,  neben  m- 
lepiba,  s.  Korais  IV  4^51),  lupoßoXi  'Käseform'  M^X.  1<)  (ju- 
poßoXiov  auch  im  Lexikon  von  Sophokles  und  bei  Somavera, 
TupößoXov  Ducan^'e,  sowie  auf  los  nach  Beut  S.  löö),  Tupo- 
k6)uoc  MriX.  27  (Name  einer  kleinen  JUicht,  TupoKOjuoc  sonst 
Käsebereiter',  z.  B.  auf  Kreta).  Solche  Beispiele  k(Mniten 
leicht  vermehrt  werden;  ich  führte  nur  an,  was  ich  mir  auf 
Aniorg-os  notierte.  Manche  der  erhaltenen  u  vor  p  kömien 
aus  dem  Einfluss  der  8chrifts[)rache  erklärt  werden,  so  z.  B. 
dpYupo  und  TTiTupiba.  Für  lupi  und  ßouTupo  u.  diil.  ist  jedoch 
j'ener  Auswei;-  uni;enü,i;end.  Es  scheint  mir  daher  die  An- 
nahme ^'crechtfertig-t,  dass  der  Wandel  von  u  +  p  zu  e+p  nicht 
mit  demjeni<:;'en  von  n  +  P  '/^ii  t+P  identisch  ist,  sondern  spä- 
ter erfol^-te  und  zw^ar  nicht  in  so  allgemeiner  Ausdehnung*. 
Da  Bova  den  Über^-an^*  von  up  in  ep  kennt,  so  wäre  die 
Chronologie  folgende:  schon  vor  dem  9.  Jahrhundert  war  r|p 
zu  ep  ^'eworden,  während  u  (oi)  noch  wie  ä  ausg*esprochen 
wurde.  Im  9./ 10.  Jahrhundert  folgte  die  Umwandlung  des 
u  in  /,  das  nun  seinerseits  bald  darauf,  d.  h.  spätestens  im 
11.  Jahrliundert  (Bova)  in  einer  Reihe  von  Dialekten  vor  p 
ebenfalls  in  e  überging.  Welcher  Art  diese  V^erteilung  war, 
vermag  ich  nicht  anzugeben.  Gebiete  nnt  ep  aus  up  und  solche 
mit  erhaltenem  up  (h')  (bezw.  oup)    haben   sich   gekreuzt    und 
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gennscht;  dazu  konnnt  noch  die  Einwirkung  der  Schriftsju'ache, 
und  so  erklärt  sich  das  unregclmässige  Bild,  das  sich  uns 
heute  auf  Amorgos  und  sonst  darbietet.  Dass  Amorgos  zu 
dem  (Jebiet  geluJrt,  wo  die  Erhaltung  eines  /  unter  gewissen 
Bedingungen  lautgesetzlich  war.  zeigen  einige  Wiu'ter,  die 
isoliert  dastehen:  cipiici  (rote  Traubensorte),  XeipofKpejai 
(Ortsname,  MnX.  49),  cupio  (das  Junge  der  Iwa  in  einer  Ur- 
kunde V.  ,).  17e)ö,  lieute  selten j.  Den  Eigennamen  nuJchte 
i(di  XoipoTKpeui  schreiben;  denn  so  würde  sowohl  der  /-Laut 
begreifiich,  als  auch  würde  sich  die  Etymologie  etwas  auf- 
hellen. cipiTci  gehru't  zu  der  von  Korais  IV  57B  f.  bespro- 
chenen Wortgru})pe  cupiKi  und  cupiKOC  'eine  Krankheit  des 
(Jetreides'  :=  epucißii  der  Alten,  so  genannt  wegen  der  roten 
Farbe,  denn  agr.  t6  lupiKÖv  wird  auch  in  der  Bedeutung 
cdvbuE  'Mennig'  gebraucht  (cf.  Boissonade  Anecdota  II  4(K) 
bei  Korais);  Ducange  belegt  cipiKÖv  'rubrica,  rubri  coloris 
pigmentum'  aus  mgr.  Texten;  das  im  Lexikon  des  Sophokles 
aus  Galen  VI  ooo  A  zitierte  cripiKOV  'a  species  of  fruit'  gc- 
hr»rt  vielleicht  auch  hierher  (wir  müssten  dann  cupiKÖv  schrei- 
ben). Auf  Amorgos  wurde  das  Wort  zur  Bezeichnung  einer 
(roten)  Trau])ensortc  spezialisiert.  Wenn  tö  cupiKÖv  mit  cupi- 
Koc  'syrisch'  zusannnenhängt  (wie  Korais  vermutet^  so  haben 
wir  es  also  mit  einem  ursprüngli(*hen  u  zu  thun  —  was  zu 
unserer  Ilyi)othese  sehr  wohl  passen  würde.  Dasselbe  gilt 
von  cupiö,  das  man  wohl  mit  mgr.  t6  cupiov  'equus  qui  manu 
trahitur,  ducitur,  dextrarius'  verbinden  darf. 

Weiter  bleibt  sekundär  vor  p  gestelltes  i  ebenfiills  er- 
halten (d.  h.  wenigstens  auf  Amorgos),  so  der  Svarabhakti- 
Vokal  in  xpi^iviipu)  (s.  oben  S.28)  und  das  /  in  KipxiKd,  das  durch 
Metathesis  aus  Kpr|TiKd  entstanden  zu  sein  scheint.  KipiiKd 
bezeichnet  eine  Traubensorte:  dass  die  Xamen  von  Obstsorten 
aus  Ortsadjektiven  hervorgehen,  ist  eine  bekannte  Thatsache; 
aus  Amorgos  führe  ich  an  TTaiiviiJUTiKG  (Traubensorte)  zu  TTd- 
Tivoc  d.  i.  TTdTuoc  und  Xou)UTrapbd  sc.  cuKa^).  Es  ist  dabei 
ganz  gleichgiltig,  ob  man  noch  die  ursprüngliche  Bedeutung 
fühlt.  Wenn  unsere  Wein-  und  Obstbauern  von  *  Portugiesern', 
'Tokaiern',  'Burgundern'  (Traubensorten)  oder  von  'Rorsdor- 
fer'  Äpfeln  sprechen,  so  ist  für  das  Sprachgefühl  der  Urs])rung 

1)  Womit  die  \i,ußapböcuKa  bei  TTpuuxöbiKOC  'Iöiujt.  S.  19  wohl 
identisch  sind. 
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der  r>e/oi('liiiuni;s\vcise  i;an/  /uriicki;ctiTteii.  -  Tu  CTipeuTO)uai 
iiiis  CTtpeuYO)aai  zu  CTepou)Liai  ist  mir  der  laiiti;vset/lielio  (Iriind 
des  i  unklar. 

\K  Von  ü'aiiz  anderer  Art  als  in  den  beseliriebenen  Vor- 
^i^ün<;vn  ist  das  e  statt  u  in  dXeqpavTOu  (eine  Spinnenart  i  und 
in  Kttibovid  d.  i.  Kubovm  Quittenbauni'.  Letzteres  be^-e^'uet 
in  einer  Urkunde  und  liat  heute  ein  /;  die  Quelle  selieint  mir 
zu  unsielier,  als  dass  wir  i;vi;-en(il)er  der  Jieutiu'en  Form  auf 
Jener  überlieferten  ir«;'en(l  welelie  Seblüsse  aufbauen  dürften. 
dXeqpavTou  i^-ehört  zu  dvuqpaiva»;  über  die  Formen  des  Worts 
s.  Korais  11  »)()S,  Foy  40,  dazu  dveqpadou  Naxos,  dvuqpa- 
dou  los.  Indem  wir  Hedeutuni;"  und  Sutlix  liier  bei  seite  las- 
sen, bemerke  ieh:  dvucpavT(-ou)  wurde  mit  Anlehnung"  an  dvd 
zu  dvaqpavT-'dpic)  auf  CHpern,  woraus  dve-q)avT{-ou)  mit  der- 
selben Anderuui»'  von  dva-  wie  sie  (»ben  S.  14  bespnKdien 
wurde;  amor<;-.  dXeqpaviou  (dXeqpavidpic)  weist  Dissimilation 
des  V  auf. 

10.  Fol^nende  W(>rter  sind  mir  etvmoloi;iseli  dunkel  oder 
zweifelhaft  i;ebliebeu:  dGupi  (Traubensorte,  aueh  im  Lexikon 
von  Le^-rand),  Y^^TCorrobiaic  ijiistor.  Volkslied  v.  72.  MnX.), 
bpujuovi  (dazu  bpujuoviZ^uj)  ''jueTdXo  köckivo  bid  id  dXoivia" 
(Scnnavera  bpojuuuvi,  bepjuövi  Aenos  ZuXX.  IX  ^Jöl  und  zakon. 
Definer  loo,  der  ein  a.i;'r.  *TprmuJV  (Kler  ''Tpujuuuv  zu  Tpiiiaii 
ansetzt),  Kußeipic  (eic  ifiv  Kußeijjiv  nie  =  eic  ifiv  TTepnroiiiciv 
T^c  Urkunde  v.  J.  1728,  heute  un^-ebräuehlieh;  Kußeuuu  fo 
adulterate  S()])h(>kles  wird  sehwerlieh  etwas  dandt  zu  thun 
haben),  cuYKpace  =  ßapouce  'sehlai;en'  in  einem  von  mir  aul- 
^ezeichneten  Märehcn  (wohl  =  cuTKpouuj,  ef.  TCOu^KpOu  z.  H. 
Epirus  luXX.  Vlllö^{l),  ipuiraXia  histor.  Volksl.  v.  72  MiiX.,  end- 
lieh Zißpuca  Name  eines  Ilüi;-els  bei  Ross.  Inselr.  11  4(S  (die 
Deutung*  von  Ross  als  Aioc  ßpücic  lässt  sieh  nieht  reehtfertig-en). 

i:^  7.     Der  Uber^an^-  des  /-Lautes  in  a. 

1.  Es  ist  eine  von  Liebhabern  'aeolo-d(n-iselier'  Speku- 
lationen ^ern  wiederholte  l)eliau})tun^",  dass  die  Indie  Alter- 
tümliehkeit  des  Xcug-rieehisehen  dureh  die  Erhaltun«;'  der  alt- 
dialektisehen  Ausspraehe  des  u  als  u  bewiesen  werde.  Schon 
Foy  S.  So  ist  dieser  Ansieht  entgegengetreten;  vor  allem  aber 
ist  es  bekanntlieh  das  Verdienst  von  llatzidakis,  mit  solchen 
und    ähnlichen  Hypothesen    erfolg'reich   aufgeräumt   zu   haben. 
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Fieilich  haben  das  noch  nicht  alle  ein,i;-esehen ,  und  z.  B. 
ßeamhuiin  (Le  dialecte  chypriote  18S4)  hält  unentwegt  am 
alten  fest. 

Von  Arbeiten  über  die  Fra.üe  hebe  ich  hervor:  DetVner 
in  seinen  Xeo-raeca  Curtius'  Studien  IV  27S  tl'.  (i^-ute  Mate- 
rialsannnlun^',  i;'eordnet  nach  den  um^^ebemlen  Lauten i,  llatzi- 
dakis 'ABrivaiov  X  214  f.,  Psichari  Essais  II  S.  LVIIL  W. 
Meyer  Rortius  S.  (S2.  \M\  (die  beiden  letzten  nur  i;anz  kurz 
und  fast  (»hne  Material  i.  Vi;l.  auch  nu'ine  Skizzierun--  mit 
bezun-  auf  das  Aei^nnetische,  'AGrivu  III  lol  tV.  Mit  reichem 
Material  handelte  ^^anz  neucrdin,:;s  wieder  llatzidakis  über 
den  (Ici^vnstand  (Einleituni;-  S.  10()  ff.). 

2.  Ich  ^ebe  zunächst  eine  Zusannnenstellun^-  der  auf 
Anu>ri!os  beobachteten  Thatsachen. 

I.  /  (=   ni^T.  i,  ri>  tl")  ^^'ii'<l  ^'• 

a)  in  der  Xachbarschaft  von  Labialen:  couTTid  'Tinten- 
fisch', auch  auf  los,  Xaxos,  Ae^-ina,  wie  überhaupt  i;\i;r.:  cou- 
Tiia  bei  Ai;apius  nach  Ducanii-e;  ag-r.  criTiia.  Gehört  couTriec 
Xanie  einer  Traubensorte  auch  hierher?  coucouui  (=  TtXoio), 
coucoüm  auch  aui  los,  Kreta,  (V^falonia  N.  AvdX.  11  ;U7  und 
sonst  (Foy  Hß),  coucouvm  Xaxos;  altp*.  (Hesyeh.)  und  bei 
I)ucani;"e  cvjccrmov  stguum. 

qpouiuiZiuü   'i^'^T.)   =  cp)i)uiZ;uü. 

b)  in  der  Xachbarschaft  von  Gutturalen: 

Kouviuu^i,  auf  los  Kouvioöiuai  und  TCiviou)aai.  rwewrdndich 
KivOü  =  'sich  auf  den  Weg*  beg^eben',  kouv(i)iI)  —  'beweisen, 
wieg'cn,  einwiegen'  (so  auch  auf  Kreta  und  Aegina^i;  tcivüj  = 
kXotciIj,  Tcivid  =  KXoTCid  kretisch  nach  Spratt  1  ?u^, 

c)  in  der  Xachbarschaft  von  X: 

bouXiuü  r^  (poßoöjaai,  auch  auf  Andros  (Wescher  Annuaire 
V  14;"))  und  bei  Deffner  Curtius  St.  IV  29(v,  a-r.  beiXuIj,  vgl. 
n  beiXia  'XeiTToGuiaia'  Zagori  (Epirus)  luXX.  XIV  21(). 

ZiouXeÜTUJ,  gew.  ^[ouXeuuj  'beneiden'  und  DiXeuui,  los  und 
Xaxos  DiXeuTUj;  ])ontisch  2:tXeuuu  weist  auf  rnXeuoj  s.  Oikcmo- 
mides  lo.  Dazu  vgl.  ZicuXem  und  rouXeid,  Duc.  ^iXa  und 
Z:ouXia,  ferner  Z:r|Xidpr|c  bei  Duc.  auf  los  und  Xaxos  neben 
;-ew\  Z;ouXidpr|c. 

XouTpouüü,  cyprisch  XouTOupKOu;    XeiTpouuü  los,    ferner  auf 

1)  In  der  Vcrhinduni:-  kouvuu  tq  Koüvia  und  sonst,  ausserdem 
Kivii),  dtTTOKivÜJ  (Mitt.  von  A.  TTpdcivoc). 
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Rhodos    Ross    T    172,    TiTirpicouiu    =    XeiToupYiicuujutv    Tliasos 
Coiize  Reise  auf  den   liisehi  des  tlirak.  Meeres  S.  ;');>. 

XouTpouYld ,  e\  |>r.  XouTOupKd ,  Hova  hitntjia  {hiti-ija 
Roeeatorte,  hitrikia  wwiMutr'Kt  Ötranto,  Mon>si  10)  \ouTpou(T)ia 
lind  XtiTpou(T»ia  pontiseli  fs.  Ilatzidakis  Kiiil.  S.  !():>),  XouTpou- 
Tid  riiertakaena  Kriiiopulos  r)4,  XeiipouTld  Jos  und  Lokris 
(Chalkiopulos  Curtius'  8tud.  V  ;5()ö\  Xtiipid  Kasos  Kind  KZ. 
XV  145. 

Das  Wort  qpouvTOUTCi  =  g\i;T.  cpouvioÜKi  Ilaselnuss'  ^c- 
Inirt  nur  selieinhar  hierher,  oh  es  /war  aus  TToviiKd  (Kdpua) 
entstanden  ist;  (his  Wort  ist  ins  Türkiselie  iiheri;(\<;an^en  f/^«/^ 
duk)  und  von  (hi  wieder  ins  (Irieehische  herid)erii'ekoninien 
(v^l  TTacTTdiric  XiaKov  rXuuccdpiov  s.  v.  und  (J.  ^[eyer  Alhanes. 
Wh.  s.  V.  fundiil'). 

Endlieh  die  En(hni,i;-  -oufiouv  (epxouuouv  ete.)  statt  ai;T. 
-öjuriv  worüher  Ilat/idakis  'AOrivaiov  X  22(). 

II.  i  (=  a^n*.  u/oi)  wird  a. 

a)  in  der  Xaehharsehaft  von  [.ahialen:  AcTpouTraXid  Name 
der  Insel  'AcTUTiaXaia,  sonst  'AcipoTraXid  ^-enannt,  so  aueh  aui' 
los  und  Naxos. 

CTouTTTTi  'Werg*',  aueh  auf  los,  Xaxos,  im  Pontisehen  (01- 
kononudes  30)  und  sonst,  d.  h.  wohl  ggr.,  ferner  hei  Dueange; 
agr.  CTUTTTTiov  (CTUTTTTiov,  CTUTTTTeTov)  z.  1).  Septuag.  und  Poly- 
i)ius  (die  Variante  ctouttttiov  zeigt  (his  hohe  Alter  des  ou). 

TCUjUTTi  'Pauke,  Tnninnel',  aueh  hei  Dueangc;  TouhdKi 
Naxos,  dcuhdici  los;  gew.  ToujUTravo  oder  Tou)UTTdvi;  agr.  tu)u- 
Travov,  ein  Suhstrat  zu  TCUjUTri  fehlt:  ein  *tÜju7toc  nehen  TujuTra- 
vov  wie  etwa  tukoc  nehen  lUKdvri? 

Dazu  TOU]UTTaviZ;uj,  auf  los  TouhaviZ;aj,  Cefalonia  N.  'AvdX. 
IT  332  TOU|iTravid^uj;  die  gew.  Form  ist  CTOujuTraviZiuj  naeh 
Foy  £^>^  (aueh  auf  Xaxos). 

jUGucTpi  'Kelle',  aueh  auf  los,  Xaxos  und  sonst;  Ryzan- 
tios  führt  juucTpi  an,  Dueange  )uoucTpi;  vgl.  aueh  Korais  IV 
338;  agr.  itiucTpiov. 

CKoucpi  'Mütze,  llauhe',  los  und  Kreta  CKOucpia;  CKOÖqpoc 
und  CKOucpia  Hyz.,  CKOucpia  und  CKuqpiov  Due.;  ßyzantios  und 
Foy  {Hh)  stellen  das  Wort  zu  agr.  CKuqpoc,  wogegen  von  Sei- 
ten der  P)edeutung  nicdits  eingewendet  werden  krumte.  Aher 
aueh  CKOucpia  und  ital.  scu/i'a  stehen  zu  einander  in  enger  Be- 
ziehung,   so    dass    wir    teils  Entlehnung   (Detfner  Archiv  280) 
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teils  fremde  lieeintlussung  (hei  CKOÖqpoc)  annehmen  müssen. 
Das  (.Jrieehiseh  von  Hova  hat  .w^/V  (Morosi  7),  doeh  weist  das 
Wort  .sffn  oder  n//W,  das  in  unteritalienisehe  Dialekte  einge- 
drungen ist   (Mon^si  Arehivio  XII  03)  aut  die  Form  CKÜcpoc. 

b)  Xaehharsehaft   von  (Jutturalen: 

TCouKdXi,  aueh  auf  los,  gew.  icouKdvi  'Hammer',  Pontos 
TouKdv'  Oikon.  30,  aus  lUKdvi  (hezw.  *TUKdviovj;  ein  Verhuni 
TZ!ouKaviZ!uj  belegt  Sophokles  aus  dem  10.  Jahrhundert ;  warum 
er  ein  persisches  fhti-jjan  vergleicht,  ist  mir  nicht  reidit  klar^). 

TipouTci  'Mitgift',  in  Urkunden  TTpouKiv,  TTpouKio  im  Lexi- 
kon von  Legr.,  gew.  jedoch  TipoiKiö,  TupoiKa,  TTpoiKiZ^uu;  auf 
Ikaros  (llatzidakisi  und  Kreta  TTpouKid  und  irpouKa,  letzteres 
au(di  auf  Astypalaea  Pio  250,  auf  Chios  id  rrpouKia  nach 
rTacTTdiric.  —  TrpouKOxdpTi  (lleiratsvertrag)  auch  in  Urkunden. 

pouKdvi  (=^  TTatijudbi  d.  Ii.  Zwieback),  gew.  pOKdvi  und 
pouKdvi  (pOKavov),  Chios  pouKavov  agr.  puKdvr)  '  Hober  ^). 

Tcoupaviuu  hezw.  in  Urkunden  Kioupaviö  s.  oben. 

e)  Xaehharsehaft  V(m  X  (p): 

KOuXoüpi  Ringel,  BretzeP,  ggr.,  drang  auch  in  der  Form 
huddiit'a  in  unteritalieniscdie  Dialekte  ein  (Morosi  Arehivio  XI 1 
Ol),  agr.  KoXXupa  und  KoXXupiov. 

0pouXiZ;iu  'zerstückeln',  auch  sonst,  z.  B.  los  und  Kreta; 
agr.  BpuXiccuj. 

KpoucidXXi  'Krystair,  los  (und  ggr.)  KpoucTaXXoc,  Bova 
agrustaddo;  das  ou  in  zahlreichen  Ableitungen  schon  mittelgr. 
(s.  Duc). 

XdpouYToi  statt  des  gew.  XdpuYT^c  'Kehle'  scheint  eine 
amorginische  Seltenheit^);  nur  im  Zakimischen  noch  äriiiiga, 
doch  in  Kastanitza  Järinga,  DeÜ'ner  174. 


1)  Auch  Miklosich  Türk.  Klein,  in  den  hüdost-  und  ostcurop. 
Sprachen  s.  v.  ceJcir  denkt  an  ähnliehes. 

2)  Im  gewöhnlichen  Neiigr.  bedeutet  das  Wort  'IloheP,  aut 
Aniorgos  und  Chios  'Zwieback'  oder  'trockenes  und  altes  Brod'; 
über  diese  eijienarti<»"e  Bedentun^sdift'erenz  v^l.  man  Korais  I  160 
und  TTacTTdTnc  rXiucc.  s.  v.  Den  Ausgangspunkt  des  Bedeutungs- 
wandels bildet  das  Wn-buni  ^ouKaviZIiu  'hobeln',  in  Bova  'zerbröckeln' 
{ütrifolo  Morosi  7),  dann  'etwas  Trockenes  zerbeissen,  knappern'; 
so  z.  B.  auch  auf  Leukas  'xpuÜYUj  Hrjpöv  xi  ^bec|ua  uüc  iraHiiudbr  luXX. 
VIII  378. 

3)  Doch  finde  ich  nachträ<;lich  kretisch  XdpouYT«c  bei  Jean- 
narakis  Deutsch-ngr.  Wb.  s.  v.  'Kehle'. 


w 
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Xpoucöc  ancli  auf  Xaxos,  los,  Karpatlios  .Kind   KZ.  XV 
14<)),  A(-ii,a,   Ikan»s,IIat/i(lakis);  Tpoucöc  (Vpeni  (Heaii(l(Miin 

Xpoucdqpi,    ancli  auf  I(»s  niid  sonst,    neben   -ow.  xpucdcpi 
Hova  kh-nsii/i  Morosi  (>.  k      h-  , 

Xpoucocpoc   =   XPöcoxooc,    auf  los   und    Kreta    xpoucatpöc- 
XPucoxöc  im  Lexikon  (l(^s   Hyzantios    und   I.e^r.,    xpucocpoc  auf' 
Oliios,  aher  ebendaselbst  aueli   xpoucaXeicpn  -naeli  nacTT.). 
TroXuxpoucuJ^e'vo   Volksb*ed  v.  f)!    ])ei  MnX.  S.   77. 
cpiepoüa     Flü-er,  aueh  auf  I(»s,    ovw.  (pTepoirfa,*  zu  a-r. 
TTTtpuE.     Da   qpTepuYa   und    in   Ilova  asferiqa    (Morosi  Areliivio 
IV   ■)),  in   Iloceaforte  fteria  (M(M-osi    K>ivista  X\^  fX)-})  vorkcun- 
nien,  s(»  ist  cpiepouTa  offenbar  nielil   die  laut^-eset/Jiehc  Form; 
das  u  istje(bKdi  ziemh-eh  alt,  \^^\.  appenia  in  Tondofuri.    Tber 
Hddun.n-   und    Akzent  s.  Ilatzidakis    'AOnvä  I  270;    die  Erklä- 
rung des  QU   befriedigt  mi(di  j'edoeli   nicht. 

Die  Ortsbezeielinun-  TrouKdXiba  darf  vielleielit  als  Heleo- 
liir  den  Wandtd  von  /zu  u  bierber-estellt  werden,  weil  eine  Ur- 
kunde V.  ,1.1 704  T2:eiKaXdbiKa  bietet.  Weim  die  Cberlieferun- 
nebti^-  ist,  so  liättcMi  wir  mci-lielierweise  ein  I^cispiel  aus 
neuester  Zeit  für  den  Über^au^'  von  /  zu  u.  Ob  das  Wort 
zu  dem  i;-ewölinliel.en  irouKdXi  M  (aueli  T^UKdXn  Duc.)  ovh(irt 
lasse  ieh  dabino-estellt.  ' 

d)  vereinzelt:  coucou|lii  (s.  oben). 

3.  Eini^-e  andere  Heispiele  müssen  ausser  betraebt  blei- 
ben, teils  weil  sie  von  unsielierer  Herkunft  sind,  teils  weil 
iln-  QU  nur  scheinbar  einem   /  entspricht. 

Wie  nämlich  CKouqpi  fremden  Einflusses  verdächtig-  ist, 
so  ßouTZ:i  ein  Gefäss  für  eine  .i>TÖssere  Quantität  WeinWaucli 
Thera,  Kreta  und  sonst,  ßouTriov  Dnc.,  ßouTiov  Sophokles); 
Byz.  etymologisiert  ein  a-r.  ßiuTiov,  Jeannarakis  ein  ßiKiov 
Deffncr  Curtius  St.  IV  29U  ein  ttutiov  zu  ai^T.  TTUTivn;  mehr 
Beachtung-  verdient  aber  die  Andeutun-  von  Jeannarakis,  dass 
das  Wort  zu  italien.  hoffe  ^-elnire. 

Die  Etymolo-ie  von  cToupöc  .u-eloekt^  (Amor^-os,  Xaxos, 
Kreta,  C^efahmia  usw.)  ist  fraglich  (Hvzantios  zu  ai^r.  Tupöc 
anders  aber  kaum  -laublich  Deffner  Andiiv  282),  ebenso  rou- 
Xi6iJ^^ pressen'    (auch    auf   Xaxos,    Chios,    Leukas  lüXX.   \\\\ 

1)  Über  dessen  ou  v-l.  ncxcirdTnc  Xiükov  rXiucc.  s.v.  üjpa  t2:ou- 
KaXioO. 
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:>71  fin  der  Bedeutung-  Xuxi^uu]  und  sonst),  das  kaum  zu  il- 
uXiCuj  -ehört  (Korais  H  144  f.  Deffner  Archiv  I  2S:j,  J^appa- 
^•eor<;-  \\\\,  V  ?)•){)), 

laouxTepöc  =  xoipoc  ^auf  AnKU'-os  selten,  (b.cli  -ewöhn- 
iieh  auf  los,  Xaxos,  Syra  KX.  Irecpavoc,  Trai)ezunt,  auch  bei 
Korais  IV  ;5:U  und  schon  mittel-riech.  s.  Foy  S.  Kl»  wird 
von  Foy  und  llat/idakis  VA\.  Vi  :;:;i  zu  ^oxOnpöc  -estellt, 
während  Detfner  minder  wahrseheinlieh  (trotz  MÜxTupov  bei 
Somavera)  ein  ^V^Kiripoc  zu  uuKirip  konstruiert. 

4.  Zur  spraehi;esehichtlichen  Erklärung'  der  vor-eführten 
Thatsachen  betone  ieh  zunächst,  dass  nicht  in  allen  Fällen 
die  i;leiche  causa  effieiens  v(»rlie.i;t.  Eini^-es  der  Art  haben 
wir  ])ercits  auso-eselneden.  Für  XouTpouüj  hat  Ilatzidakis  Einl. 
S.  KKS  einen  Assimilationsj)rozess  wahrscheinlich  i;-emacht  (Xei- 
Tpoum  zu  XouTpouuj);  denn  dass  sonst  hi  ^•leichcr  Kombinatiim 
der  /-Laut  (auf  Amori;-osi  bleibt,  beweist  Xuepivi.  Eine  «^ieiclie 
Assimilation  lai^-  wohl  in  KOuXXoüpi  und  coucou,ui  vor:  koXXü- 
piov  zu  KOuXXupiov  und  weiter  KOuXXoupi  (zunächst  W(dd  kouX- 
XoupdKi,  KOuXXoupdci\);  coucoü^i  aus  cuccouiui  (zwischen  zweie 
bleibt  sonst  der  /-Laut  erhalten,  vi;!  cicdm). 

Anal(»<;isclier  Einfluss  ist  bei  kouviiju  zu  vermuten,  ein- 
nud  weil  kivo)  daneben  v<u-konnnt,  dann  weil  auch  sonst  in 
entsprechender  Lautverbindun«;-  {lin  ~  ein)  i  erhalten  ])lieb 
(v^^l.  z.  B.  CTCOivi  '^  cxoiviov).  Die  Vernnitun<»-  von  ilatzi- 
dakis ^AOrivaiGV  X  ^i),  dass  der  Einfluss  von  Kouvia  dat.  cit- 
7iae)  ein  kouv(i)u)  herv(»ri;erufen  habe,  wird  durch  die  Bedeu- 
tung- und  die  enge  Verbindung-  der  zwei  Wfjrter  in  der  Re- 
densart Kouvüj  id  KOuvia  ••-estützt.  Die  Umbildung  des  \'er- 
bums  ist  jedenfalls  nicht  ganz  jungen  Ursprungs,  da  sie  älter 
als  die  Zeit  der  l'alatisierung  sein  muss.  Auch  das  ou  in 
KpoucTaXXoc  usw.  will  W.  Meyer  8.  1)()  auf  Rechnung  frem- 
den Einflusses  setzen  (nach  Kpoöcia  'Kruste').  .Alir  ist  das 
zweifelhaft. 

Endlich  ninnnt  xpoucöc  mit  seinen  Ableitungen  eine  selb- 
ständige Stellung  ein:  denn  Ilatzidakis  (Einl.  8.  104)  hat  die 
Form  schon  auf  attischen  und  hellenistischen  Inschriften  nach- 
gewiesen; dadurch  fällt  aber  das  Wort  ausserhalb  des  Bereichs 
neugr.  Dialektforschung. 

T).  Obwohl  im  allgemeinen  von  einer  Erhaltung  des  alten 
1)  Oder  von  KoXXoupa  mit  dem  italischen  Suffix  -oüpa? 
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u  nicht  die  lli^di^  ist,  so  o-laiibt  docli  Hntzidakis  Einl.  lld 
zno-ebon  zu  müssen,  dass  in  eini,o-en  Mniidarteii  hei  eini-eu 
WCM-teni  das  alte  n  hewahrt  sein  kann,  so  im  Zakcmiseiren, 
Cyprisehen,  Jtaiieniseh-Grieehisehen,  Atlieniselien,  Me-ariselieii 
uml  Ae-inetiselien.  Das  -üt  (,I,ne  weiteres  für  (his  Zakonisehe; 
ich  tra^-e  aher  bedenken  hinsiehtheh  (h'r  ühri-en  Dialekte  zu- 
zustinnnen,  und  hestreite  es  vor  allem  lür  das  Ae^-inetisehe  (s 
^AGnvä  111  IUI  r.  km;  f.);  mit  der  Annahme,  dass  die  Aus- 
sprache des  il  in  eini-en  Dialekten  län-er  si(di  erhielt';,  kom- 
men  wir  vollständig-  aus. 

Doeh  das  Amor-in.  hat  nichts  von  diesen  Besonderheiten 
sondern  steht  auf  dem  Hoden  des  G^r.,  d.  h.  i,  ^  und  ei  ste- 
hen auf  -anz  ^-leichem  Hoden  wie  u,  oi.  Die  Ahweiehun-en 
vom  ^-evv.  Neu-rieehiseh  seheinen  mehr  (|uantitativ  als  (luallta- 
tiv:  es  macht  mir  den  Eindruck,  dass  der  von  Wandel  von  /  zu  u 
auf  Annn-os  beschränkter  ist  als  sonst:  man  ver-hMche 
cpriKapi,  KaTCiqpdpa,  BpüiuTTn,  ccpupi^uj,  Eupircu,  Hupdcpi,  XuBpivi, 
cuTKpace,  cicdjui,  worüber  im  einzelnen  oben. 

0.  Die  Gesetze,  naeli  denen  nun  der  Wandel  sieh  regulierte 
sind  im  einzelnen  selnui  an-edeutet  WiU'den,  so  von  Ilat'/jdakis' 
W.  Meyer,  Psiehari  Essais  11  8.  L\1I1.  Sieher  ist  nur  unter 
dem  Eintiuss  der  Toid(»si<;keit^O  ein  /  laut-csetzlich  in  v  über- 
gco^an-en.  Dies  -cht  aus  der  -rossen  Zahl  von  Hele-en  (dme 
weiteres  hervor.  Es  versteht  sieh  v(m  selbst,  dass  bei  Wör- 
tern, die  einem  ^Wisseren  System  an-elniren  iz.  H.  Verba),  8tö- 
run-en  a  priori  denkbar  sind,  coucoum  hat  in  *cuccoumov  sei- 
nen Aus-an-spunkt ;  cpiepoua  vielleicht  nach  cpTepouTiZ:uj,  doeh 
gestehe  ieh,  dass  niir  die  Form  noch  nieht  genügend  aufge- 
klärt ist  (s.  oben).  ^ 

Toü^TTavo  naeh  Tou^irdvi  Tou^Traviroj,  kretisch  TTpouKa 
Hach  TipouKi  und  um-ekehrt  rrpoiKi  nach  TipoiKa,  ^oüXia  nach 
Z:ouXeuuj  u.  s.  w.  Erhaltene  /  erklären  si(di  vielfach  nach 
demselben  Prinzip:  Eupiruj  wegen  eEupica,  DiXeuin  statt  rouXeuuu 
wegen  ilx]Ux^a,  l^\xa.  Der  Wandel  scheint  in  denjenigen  Wör- 
tern am  festesten,  wo  von  solehen  Einilüssen  niehts  sieh  zei- 
gen kann. 


..   n     !.^      '^.  "^'T  Aussprache   //    nod.   honte,    bestehe,    behaupten 
E.  Curt.us  Gott.  Naehr.  1857  S.  :]()!,  Dc.m.er  Curtius'  Stud.  IV  2G8  und 
''     o  V    ^     '*'.l'*'^  cM-innere  mich  nicht  jenes  //  o-^hört  zu  haben. 
Z)  Und  vielleicht  bei  nachfolo-ondem  Tone? 


- 
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Wenn  wir  nach  weiteren  Pedin-iungen  fragen,  so  sehen 
wir  so';leieh,  dass  iXi^v  Wandel  des  /  in  ti  be<>ünstigt  ist  durch 
<lie  Xachbarschaft  eines  Labials,  in  zweiter  Linie  eines  Gut- 
turals (k?)  und  eines  X  (seltener  pi;  zweifelhaft  ist  mir  jedoch 
die  Heteiligung  des  k,  weil  die  IVlege  dafür  nieht  eindeuti- 
sind.  XdpouTfa  ist  mir  rätselhaft,  da  es  so  vereinzelt  dasteht, 
llatzidakis  bestreitet  ^j  die  ?^-färben(le  Wirkung  von  X.  weil  die- 
ser Laut  im  Neugr.  ^-farbi-  ist:  (iaumen-  und  Li|)penlaute 
scheinen  ihm  die  alleinige  Ursache  des  u,  ebenso  das  auf  dem 
Festlande  'gutturaP  gesprochene  l\.  Ieh  glaube  aber,  wir 
dürfen  an  der  schon  von  W.  Meyer  behaui)teten  lunwirkung 
des  X  festhalten:  die  heutige  <^-Farbe  des  X  (und  p)  beweist 
nichts  gegen  die  Annahme  eines  schon  seit  Jahrhunderten  voll- 
zogenen Wandels.  Wie  sollte  nuin  ausserdem  ein  bouXiOu  (.der 
ÖpouXi^^uu  erklären  V 

Über  die  i)honetisclie  ratio  des  Lautwandels  lässt  sich 
vermuten  (vgl.  auch  Psiehari  Essais  11  S.  LVIIl),  dass  das 
/  zunächst  9  geworden  ist  oder  dass  bei  gänzlichem  Schwin- 
den des  Vokals  ein  benachbarter  Kcmsonant  sonantisch  wurde, 
ialls  er  dessen  fähig  war;  aus  dem  Gleitelaut  oder  Stimmton 
entwickelte  sich  hierauf  wieder  ein  reiner  Vokal,  dessen  Klan«»- 
färbe  natürlich  durch  seine  Umgebung  bestinnnt  wurde:  also 
criTTid  —  Sf)pid  —  couTTid,  ctutttti  —  str*pi  —  CTOUTTTri,  tuju- 
Trdvi  —  tmhdul  —  lou^Tidvi,  beiXiüü  —  dljö  —  bouXiOu,  *rip- 
Xojuriv  —  iryomn  —  rjpxojuouv. 

Unsere  Darlegung  gilt  zunächst  nur  für  die  Dialekte,  in 
denen  u  und  sonstiges  /'  nicht  auseinanderzuhalten  sind:  für 
die  Grui)i)e  mit  Scheidung  von  u  und  i  müssen  die  Bedingun- 
gen besonders  festgestellt  werden. 

7.  Wir  mussten  unser  Lautgesetz  aus  einer  recht  kleinen 
Zahl  von  Fällen  gewinnen,  nachdem  wir  eine  Reihe  von  Be- 
legen bereits  eliminiert  hatten.  Die  Zahl  der  entgegenstehen- 
den Beispiele  ist  j'edenffills  gWisser  als  die  für  das  Lautgesetz 
zeugenden.  A  i)riori  würde  dies  freilich  nicht  viel  beweisen. 
Die  Störung  des  lautgesetzlichen  Zustandes  kann  in  weitem 
Umtang  erklärt  werden  durch  folgende  Überlegung.  1)  Der 
Wechsel  betonter  /  mit  unbetonten  /  in  demselben  AVortsystem 
hinderte  oft  die  Wirkung  des  Laut<;-esetzes  (s.  auch  oben): 
crijuepivQc  —  cri)uepa,  evT^iXujvuu  —  evi^iXuuca,  xtuttOü  —  exTÜ- 

1)  In  d(»r  Rezension  von  W.  Meyers  Portius  'ABiivct  T  :t21. 
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Trr|ca,  2!u|ua)vuü  —  eZIupuuca,  qpuXdYU)  —  eqpuXaEa,  y^^MVÖc  — 
Ybuvuj  eT<^^MVUJca,  TTXujue'vo  —  ttXuvuj,  Buuuuvuü  —  eöujuujca  usw. 
usw.  Solche  Fülle  sind  sehr  /ahlreieh,  und  ein  oin/i^vs  coumd 
\vie,i;*t  huiulertmnl  mehr. 

2)  Alle  iiiieehisehen  Dialekte  stehen  in  hohem  (Jrade 
unter  fremder  Heeinilussun^-:  teils  andere  Dialekte,  besonders 
aber  die  (Jemeinsi)rache,  teils  die  Sehriitspraehe  haben  fort- 
während eini^-ewirkt.  ]\ci  dem  ^anz  ei<::enarti.nvn  Zakoniseben 
lässt  sieh  dies  am  leichtesten  nacli weisen  (/.  I).  an  den  Zahl- 
wr>rtern);  bei  einem  Dialekte,  der  freilich  so  wie  so  weni^ 
von  der  Oemeinsi)rache  abweicht^  ist  jener  Nachweis  weniij;er 
leicht.  Wörter  wie  dcTcr|)uoc,  Buiuiaidpic,  Tcoiuriiripi,  GuMiaid- 
pic,  Xijuevdpi  sind  wohl  durch  die  Schrii'tsjn-ache  beeinllusst, 
so  dass  die  laut<^"eset/liclien  Formen  wie  "^'Xoujuevdpi  zuriick- 
^edräni;t  wurden. 

Aber  noch  vieles  ist  dunkel.  Ein  zweifelhafter  Rest 
wird  innnerhin  bleiben,  s<>  z.  I>.  q)r|Kdpi,  Kaicicpdpa,  KaXiiTTipvoö, 
l\lvq)[,  xotjLi)lXd''=,  ipiiXoc  u.  a.;  die  Zahl  solcher  Fälle  wird  sich 
aber  sicher  mindern,  je  grösseres  Thatsachenmatcrial  wir  er- 
halten werden. 

§  8.     Der  o-Laut. 

J.  Der  betonte  o-Laut  (d.  i.  agr.  o  und  uu;  ist  auch  auf 
Amor«;'os  g-cwidndich  erhalten:  xö  ytovi  fefToviov  'Enkel'), 
TiepßoXi,  TupoßoXi  (s.  oben),  Kaiaßobio,  kXuuBuj,  )uoX6xa  'Malve' 
(o-o-i*.  Form,  agr.  juoXoxn,  ^'"»^  Nebenform  juaXdx)!  wozu  wohl 
jueXoxn  und  melohl  in  unteritalienisehen  Dialekten,  Morosi  Ar- 
chivioXll  S()),  puOa  =^  ^-ew.  puufa 'Traubenbeere'  (u.a.  Lcsbos 
N/AvdX.1420  und  Trapezunt  nach  luXX.  Will  KU,  doch  piußa 
nach  Foy  22,  piui  Ulis  ZuXX.  a.  a.  0.)  oder  {m^a  (auch  lo- 
krisch  nach  Chalkiopulos  C.  St.  V  3G8),  a«;T.  puuE  und  pdE; 
poßi  (öpoßoc),  poXöi  (üüpoXoYiov  'Uhr'),  ckövi  'Staub'  (kovic), 
cöa  d.  i.  cüüa  (cujoc)  in  einer  Urkunde  v.  J.  1774  (heute  nicht 
gebräuchlich,  wohl  Schriftsprache j,  cuuxopo  (auch  urk.j  d.  i. 
ecuu-xuDpov  'Acker  innerhalb  eines  Dorfes',  auf  Kreta  't6  Tiepi- 
9paY|U€V0V  eKXcKTÖv  x^po'^i  ^'  Spratt  1  877,  cuuKapTcec  (cuu- 
KdXicec  Foy  11^0?  cüujua,  tottoc,  TCuuqpXi  Schale  von  Früchten 
etc.'  (auch  ii-<;'r.,  xcujqpXio  los,  Leukas  ZuXX.  VIII  881  und  sonst) 
=  eEaJ-q)Xoiov^j,    cuupiacTpo    MiiX.  11()    'Seier    am    Melkkübel 

1)  So  auch  11.  a.  llatzidakis  KZ.  XXXI  111. 


! 


aus  (ppu^ava*  (wohl  zu  cuupidZuj  aufhäufen,  sammeln,  so  ge- 
naunt,  weil  der  Seier  feste  Gegenstände  sannnelt'  statt  sie 
durchzulassen),  qpacoXi  (ebenso  los  und  Naxos,  <^ew.  qpacoöXi, 
bei  Duc.  qpacoXiov  und  cpaccuXiov)  aus  "^'qpaciöXiov  (qpacioXoc 
'  Bohne')  ^),  x^Mo^tc^  ^'*'^J^'  von  drei  TUfußoi  Mr|X.  48  (khuma  in 
Hova);  0  in  Sullixsilben,  z.  1>.  Tiepovia*  '(iabeln',  ceXibovi 
'Schwalbe',  ceXujva  'Schildkröte',  OaKXibova  (Ortsname),  dc- 
qpovTOva. 

Über  die  beiden  Ortsbezeichnun^'en  Amübia  und  Xepövia 
(bei  Mr|X.)  lassen  sich  nur  Vernuitun«;-en  äussern;  ersteres  wohl 
zu  fiXioc  mit  einem  Suflrtx  -lübi;  ein  Appellati vum  x^po^ia 
'Hände'  zitiert  TTacTTdiric  als  eine  Au^enblicksbildun«»-  aus 
einem  Verse  der  Volksdichtung-.  —  Koqpöva  in  einer  Urkunde 
V.  J.  178()  entspricht  dem  heutigen  KoXocpdva ;  vielleicht 
Schreibfehler. 

2.  An  Stelle  eines  betonten  o  steht  einmal  ein  €  in  qpp€- 
vi)Lioc  statt  (pp6vi|Lioc,  das  eine  speziell  inselgriechische  Form 
zu  sein  scheint  (ausser  Amorgos  auf  Thera,  Chios  und  Cypern, 
auch  im  Tesoro  des  Somavera,  dag^egen  qppövi^oc  auf  los); 
es  wird  durch  das  Vork(»mmen  in  mittelalterlichen  cyprischen 
Texten  (Sathas  Mecaiuüv.  BißXioeriKri  11  Index  verborum)  als 
ziemlich  alt  erwiesen.  Von  einer  lautlichen  Umwandlung  des 
0  in  e  kann  nicht  die  Rede  sein:  nahe  liegt  die  Analo^Me  v<m 
qppevec  u.  dgi.,  wozu  ngr.  fi  cppeva,  qppevidZluu  u.  ä.^i.  Weg:en 
der  Bedeutung  des  ng-r.  qppeva  =  cppeviTic  muss  die  Umwand- 
lung des  (pp6vi|uoc  in  qppe'vijuoc  in  eine  Zeit  hinaufgerückt  wer- 
den, wo  noch  die  alte  Iknleutung  vorherrschte. 

8.  Unbetontes  o  ist  ebenfalls  in  der  .Arehrzahl  der  Fälle 
unversehrt  geblieben  und  zwar  meist  in  Ubereinstinnnung  mit 
dem  «^ew(")hnlichen  Griechisch : 

duucTpa  (doucTpac  Legr.,  dYOucTpac  Tos)  =  agr.  dtpujc- 
Tic  'Futterkraut,  dpuuTÜü,  ßpobeKinc  MriX.  8  'Grube  in  der  Re- 


1)  Über  diese  Erklärung  vgl.  schon  Deffner  Curtins'  Stiul. 
IV  809,  dann  Hatzidakis  KZ.  XXX  3S1.  Es  ist  daher  nnniUig,  mit 
W.  Meyer  (S.  82)  ein  ital.  f'ai/ii(oIi  zu  Hilfe  zu  nehmen. 

2)  Agr.  qppnv  kann  also  nicht  ausschliesslich  der  poetischen 
Sprache  angehört  haben.  Dass  im  Neugr.  solche  Wcirter  .sich  er- 
halten, die  wir  aus  dem  Altertum  als  vorwiegend  poetische  kennen, 
konnnt  öfters  vor;  ich  nenne  z.  B.  dX^Kimp  (dXöxxepac  Aegina,  a/e- 
sfora  Bova). 

Thumb  iicugriech.  Dialektkunüe.  4 
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^emvasser  ^esaniinolt  wird'  (ricliti'^-er  )UTTpobexTr|c,  los  jUTTOup- 
be'xiric,  Melos  (Ilatzidakis  FJnl.  S.  \H'2)  (ö))ußpobexTr|c,  6)ußpo- 
be'KTric  auch  Im  Diic),  ßpoviä,  Aovouca  (Iiisolclion  bei  Amor- 
gos,  MriX.),  eoXdpia  (Xanie  kii])pelf'örnii<i:er  antiker  Bauwerke 
iiiid  Dortnanie,  \^\.  Mr|X'.  40.  öl),  Öajpo)  =  eeuupüü,  Xoctöc  'He- 
bel ',  juupuubdTOC,  puuaXibi '  Spinne '  (poYaXiba  '  tarentule '  Le^T.)  ^), 
XpojCTiJu  'schulden'  (xpoucTüu  Foy  128),  X'^Plo,  X^poicpi  'xVcker'. 
In  Uni^ebun^^  von  Outturalen:  raboupoKoXa  (Ortsname) 
in  Urkunden  und  heute  (raiboupoKaiXa  Mr|X.  ;J2),  KO|U|LiaTdTCi 
(KomuaTdKi),  KoTTpid  (Insclehen)  MriX.  G,  KopvaKOTTOC  ((Jrtsnanie) 
Mr|X.  21^  KOpiui''^  'Kunipf,  Körper',  KOpqpri,  TiepiKOKXdba  (s.  oben), 
CKoXoTTevTpa  (ef.  CKoXoTrevbpa  I.e^r.  'Tausendtuss^  CKOuXoTrev- 
ipa  Dett'ner  Curtius'  Stud.  IV  ,-)U(),  CKOuXoTTeipa  auf  Ikaros 
nach  llntzidakis),  CKuuXapiTca  'Ohrringe'  (Legr.  CKoXapiKi,  sonst 
auch  CKOuXapiKia  z.  H.  auf  Chios  TTacTT.  S.  219,  Ofis  luXX.  XVITI 
IGo),  Ikottoi  Xanie  eines  Hügels  mit  venezianischem  Kastell 
Mr|X.  f)! ;  d^TOvri  'Ecke';  dYopd,  Yovoi  (=  Yoveicj,  ruuvid  ( Vor- 
^•ebir<»-e)  Mi^X. 

In  der  Um<>-ebung*  von  Labialen:  dpYOTTopuj  (=  dpYUj), 
TXuTCOTTobie'c  bist.  Volksl.  V.  72  (Mr|X.),  dTroKpeßßaTO  (s.  oben), 
dTTOCTpoqpri  (=  dTpoKaTOiKia,  eEoxn  urkundlich  und  heute,  nach 
Mi-jX.  1()  =  Winterstall;  analo<::e  Bedeutungen  sind  mir  aus 
anderen  Belegen  lu'clit  bekannt),  TToGiuü  (Frauenname)  Mr|X.  21, 
Tro|LiTTr|  ijATxojjiJxr]  kretisch  nach  Fov  2;"),  ferner  auf  Chios  TTacTT.), 
TTOVTiKoc  Ratte,  Maus',  TTOTdjLivia,  ttotictiko  'x^9^^^  M^  vepo' 
(urkundlich  und  heute,  Bova  'irriguo'  Morosi  4(5,  Legr.  'ar- 
rose'),  TTuupi  (auch  los,  Naxos,  Kreta  f Ilatzidakis  KZ.  XXXI 
119]  und  bei  Korais  IV  :>9()  neben  gew.  TTOupi  l^yz.,  Foy  110, 
Trcupoc  Duc),  TTUjpiKo  'Obst'  (auch  sonst),  TTuupiKd  eine  (rote) 
Traubensorte,  Titupvö  (auch  auf  X'^axos,  Ikaros  [Hatzidakis], 
gew.  TTOupvo,  TTOupvri  Fhertakaena  Krinopulos  ()(),  TTOupvdpi 
Otis  ZuXX.  XVIII  1()0,  purrö  und  purrdta  in  Bova  Morosi  10, 
bei  Duc.  Tropvöv,  Trpuuvöv,  Ttpouvo  und  TTOÖpvoc^)  =  agr.  rrpuj'i- 
vov,  cf.  Korais  IV  454);  dGpuüTTOc;  jinTOpa),  dcpopdba  (gew.  cpo- 


1)  Auch  agr.  j^iüt  bedeutet  eine  Spinnenart;  ö  ^ujyoc  = /|  äpd- 
Xvri  in  Aenos  luW.  IX  ^Jn^.  Über  weiteres  Iiierhergehörige  vgl.  Ko- 
rais IV  486.  Die  Bedeutung  von  jbujYaXibi  'Spinne'  ist  nicht  überall 
bekannt:  so  bedeutet  das  Wort  auf  los  nur  'kleine  Traube'. 

2)  Duc.  übersetzt  für  das  letztgenannte  'cHes\  doch  ist  in 
dem  angeführten  Zitat  die  Bedeutung  'Morgen'  richtiger. 
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pdba  'Stute'),  qpujicfxvd  (Traubens(U'te,  etymolngisch  mir  nicht 
bekannt),  Zocpibi  i  Frauenname i  M]"|X.  21,  dOißoXoc  (=  f^Xcioc 
dvOpuuTroc),  TÖ  dGißoXi  (TrepifeXaciuai,  ßoXei  'es  glückt'  ßoXeTÖ 
(ggr.,  über  die  Etymologie  unten),  ßoXujui  n^)lei',  ßopßoc  'eine 
Zwiebelj)flanze'  (auch  los,  sonst  ßopßoc  und  ßpoußoc  Foy  41, 
agr.  ßoXßoc),  KapaßoKXdci  MrjX.  (Ortsname,  Etymologie? i,  xa- 
pdßoXa  (Schnecke),  KaidßoXa  Ort  wo  man  die  Trauben  zum 
Trocknen  ausbreitet  Mi^X.  K);  fuociOKdpqpi  Xelke,  djufuobdpa 
X'^ame  eines  Ackers  in  der  Xähe  des  Meeres  (urk.  und  heute), 
offenbar  eine  Augmentativbildung  zu  d)Li|uouba  'sandiger  Platz, 
arena';  Grundform  ein  altes  *d)u,uuübiov,  dmuinbia,  also  Erhal- 
tung eines  alten  o  in  d|Li)uobdpa,  während  in  dujuoOba  ein  etwas 
anderes  Suttix  vorliegt;  vgl.  auch  oben  Aiujbia.  foudpi  'Esel' 
(auch  los,  Xaxos,  ferner  bei  Duc,  der  ausserdem  ein  To^tpi 
zitiert,  sowie  in  den  Lexika,  dagegen  Touudpi  auf  Cypern  Kind 
KZ.  XV  181   und  bei  Fov  1()(),  auf  llhod(»s  nach  Ilatzidakis)  ^), 


1)  Interessant  sind  die  Bedeutun^sverliäUnisse  des  Worts. 
Gewöhniicli  wird  die  Bedeutung  'KseT  an  erster  Stelle  (z.  B.  By- 
zantios)  oder  ausscliliesslich  (Foy)  angeführt,  erst  an  zweiter  Stelle 
'Last',  obwohl  man  die  Herleitung  von  agr.  yöuoc  'Schift'sladung, 
Last,  Gepäck'  (letzteres  LXX)  zugibt.  Kine  Entlehnung  aus  dem  Se- 
mitischen, wie  Byzantios  und  eine  Zeitlang  G.  Meyer  (Literar.  Cen- 
tralbl.  18tS0  Sp.  G89)  vermutete,  ist  ausgeschlossen:  im  Mittelalter 
scheint  TO|Lidpi(ov)  nur  die  dem  Ursprung  nächstliegende  Bedeutung 
'Last'  zu  haben,  s.  Sophocies.  Auch  Ducan^e,  Somavera  und  Ko- 
rais 1  281  belegen  nur  'om(.s,  pondus'  u.  d^-1.  Auf  den  Inseln 
Amorgos,  los  und  Naxos  bedeutet  das  Wort  ebenfalls  nicht  'EseP 
sondern  'Last',  woraus  der  speziellere  Gebrauch  von  YOMÖpi  für 
eine  Masseinheit  ('Traglast')  2Vo  kiAö  zu  je  20  ÖKÖbec  also  ^-egen 
70  Kilogrannn  (so  auf  los).  Da  nun  als  Lasttier  der  Esel  eine  be- 
sonders aus(>-edehnte  Verwendung'  findet  (neben  dem  Maultier),  so 
ist  die  Bedeutungsübertragung  von  YOMapi  auf  das  Tier  ))egreitlich: 
fOMdpi  'Traglast,  die  man  einem  Tier  (Esel)  autlädt',  dann  metony- 
misch 'Tier  (Esel)  mitsamt  der  Traglast'  und  endlich  'Lasttier,  Esel'. 
p]incn  ähnlichen  Vorgang  zeigt  ca(T)|Lidpiov,  vgl.  Korais  V  117.  Es 
würde  interessant  sein  festzustellen,  ob  in  den  Gebieten,  avo  To^äpi 
'Esel'  bedeutet,  dieses  Tier  auch  wirklich  vorwiegend  verwendet 
wird.  Mir  schien  andererseits  auf  Amorgos  und  los  die  Zahl  der 
Esel  hinter  derjenigen  der  Maultiere  zurückzustehen.  Ich  kann 
natürlich  nur  von  einem  tiüchtigen  Eindruck  reden,  denn  statistische 
Hilfsmittel  stehen  mir  nach  jener  Richtung  hin  hier  nicht  zu  Gebote. 

Auf  Naxos  kann  Yo^dpi  noch  ganz  speziell  als  Schim})fwort 
=z  'Dummkopf  gebraucht  werden.  Da  die  Bedeutung  'F.sel'  auf 
Naxos  nach  meinen  Erkundigungen  fehlt,  so  muss  jener  Gebrauch 
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Af)OjuicTiKd  Ortsuanie  Mr^X.  21,  KpojUjuübi  (^'ew.  Kpemuubi  'Zwie- 
hd\  worüber  llatzidakis  'AOrjvä  I  528),  övojua  Gen.  l^L  ovo- 
jaotTOJ,  dazu  vojudioi*  '  ludividiieii,  rersoueii',  rrcuuiui  'l^rot'  (Bova 
zotni,  i|Jou)uiov  IJeaudouin  Dial.  eliypr.   KU),  x^^MÖc  M)lass\ 

0  aus  andern  Lauten  s.  S.  24  f.  27. 

4.  Ab^-eselien  von  dem  Wandel  des  o  in  ou  liat  das  o 
nur  ^crin^-e  Einbusse  erlitten: 

aXeTTOÖ  'Fuelis  ,  das  auch  im  «::ew.  Neugriechisch  neben 
dXuuTTOö,  dXouTTOÖ  (Hova  alupuda  Morosi  10)  begegnet,  wird 
von  W.  Meyer  S.  9S  als  Dissimilation  aus  dXouTTOu  erklärt. 
Möglieli,   mir  aber  nicht  sehr  wahrscheinlich. 

Elinen  ähnlichen  Vorgang  vermutet  VV.  Meyer  (8.  78)  in 
dXe'Tpi  ( dpoTpov  —  aXaipov  \)  —  aXeipoi,  hält  es  aber  selbst 
für  wahrscheinlicher,  dXexpo  '  j)ar  une  Substitution  de  suflüxe' 
zu  erklären,  indem  er  an  Jkeintiussung  von  Formen  wie  q)e- 
pcTpov  denkt.  Da  das  Wort  nur  mit  e  vorzukonmien  scheint 
(man  vergl.  die  Wr>rterbücher,  ausserdcMn  Korais  IV  8;  von 
einzelnen  Dialekten  nenne  ich  Cypern  Foy  :)7,  Kreta,  los,  8yra 
KX.  Iiecpavoc,  (Jet'alonia  N.  ^AvdX.  II  154,  Leukas  luXX.  VIH  365, 
0\\<  !>.  ft'ner  Archiv  I  209)  und  zwar  auch  in  zahlreichen  Ab- 
leitungen (z.  ß.  das  Verbum  dXeipiruj,  dXeipidZiuu,  dXeipeuujj^), 
so  darf  das  e  ziendich  hoch  hinaufgesch(d)en  werden;  mög- 
licherweise hat  schon  die  Koivri  ein  *dp€Tpov  besessen.  Hatzi- 
dakis  denkt  an  eine  jüngere  ünd)ildung  nach  Xaipeuiju  (mit 
Wiüdel  von  a  zu  e);  es  scheint  mir  aber  ebenso  denkbar,  dass 
bereits  in  altgricch.  Zeit  dpoTpeuoi  nach  einem  andern  land- 
wirthschaftlichen  Ausdruck  dXeTpeuuu  rmahlen',  auch  'zermal- 
men so  Apoll.  Rh.  4,  1094.  Lykophron  159)  analogisch  um- 
gestaltet worden  sei.  Mit  dieser  Korrektur  dürfte  Passows 
Zusammenstellung  (Carm.  ])op.  graeca  im  index  verborum), 
die  Foy  8.  :)8  mit  einem  Ausrufezeichen  bedenkt,  annehmbar 
sein.     Ob  dem  in  einer  amorgin.   Urkunde  v.J.  17:56  vorkom- 


als  entlehnt  betnu-litet  werden  (man  beachte  aueh  die  Kntlelniung 
von  TKXößa  als  Sehimpfwort).  —  Über  yoMÖpi  vgl.  noch  G.  Meyer 
Albaues.  Wh.  s.  v.  f/omar.  (Die  Art  und  Weise  der  Erklärung  ist 
in  bezug  auf  das  Suffix  verschieden;  G.  Meyer  übersieht,  wie  ich 
glaube,  dass  yoMapi  noch   heute  in  beiden  Bedeutungen  vorkommt). 

1)  (ildfro  Bova   und   Otranto  Morosi  8  ist  wohl  einfach  durch 
Assimilation  der  Vokale  aus  dXexpo  entstanden. 

2)  Auf  Amorgos   ist  dafür  ^euTapi^uj  in  ausschliesslichem  Ge- 
brauch. 


-    53    - 

menden  dXoTpiövouv  Bedeutung  beizulegen  sei  (Einfluss  der 
Schriftsprache  ist  das  nächstliegende),  ist  mir  zweifelhaft. 

TreXejLiäTe*  =  TroXeiuäTe  (  inachen')  und  TTpeTrepuci  =  irpo- 
TTtpuci  verdanken  ihr  e  wohl  dem  assimilatorischen  Einfluss 
der  folgenden  Silbe. 

ctpiuacToc  =  ö  epuü)uevoc  gehr>rt  mit  eyprisch  dpjudZ^uj 
(verheiraten)  nnd  dp)LAac|uevoc  Kind  KZ.  XV  185  zu  äpjiöloj; 
der  Wechsel  a/o  ist  kein  lautlicher  und  wird  bei  der  Präsens- 
stammbildung zur  Sprache  kommen. 

cqpiTT^pi  'Schwamm'  statt  des  gew(jhnlichen  cqpofT^pi 
(zu  ccpof foc)  verdankt  sein  i  wohl  der  Analogie  von  cqpifTtu, 
TÖ  C(p\(vEi}JiO,  cqpixid. 

5.  Ausfall  eines  o  wäre  zu  verzeichnen,  wemi  KaiaTrXd, 
der  bei  Bmnlelmonti  (1422)  und  Fiacenza  ( 1688)  \)  bezeugte 
Name  des  heutigen  liafenorts  KaidTioXa  Anspruch  auf  Gewähr 
hat;  wahrscheinlich  ist  der  Name  von  jenen  Reisenden  falscdi 
etynK)logisiert  worden,  indem  sie  KaTdTrXouc  dazu  in  Beziehung 
setzten.  Übrigens  scheint  mir  die  Deutung  als  x]  Kdiin  ttöXic 
oder  ähnliches  keineswegs  über  jedem  Zweifel  erhaben. 

§  9.     Der  Übergang  des  o  in  ou. 

1.  An  den  Lautwandel  o  zu  u  (ou)  hat  man  nicht  so 
weittragende  Folgerungen  geknüpft  wie  an  den  Übergang  von 
u  in  ou.  Die  Verhältnisse  sind  auch  weniger  kompliziert. 
Das  Material  ist  übersichtlich  zusammengestellt  bei  Detfner 
Curtius'  Stud.  IV  :U)2  ü\     Vgl.  auch  Foy  106.  100. 

Im  Amorginischen  notierte   ich   folgende   Belege   für   ou 

aus  o  (uj): 

a)  In  Nachbarschaft  von  Gutturalen :  KOußaXOu  (ggr.) 
'transportieren'  mgr.  KoßaXeüuu,  vgl.  Korais  1  206;  KOuboOvi 
'Glocke'  (auch  sonst  neben  Kuubouvi  bei  Legr.),  KOuXXoupi  (s. 
oben),  Koüjuapa  'Früchte  des  Erdbeerbaums'  (sonst  KÖuapa  und 
Koujuapa  Foy  106),  KouvouTiac  'Mücke'  (ggr.  neben  kouvoutti, 
ausserdem  KcuviuTTac  agr.  kuüvuüvj;),  Koupouva  'Krähe'  (ggr.  kou- 
pouvi  Deffner  Archiv  I  291)  —  agr.  KOpuuvri  (KOpinva  in  Ofis 
und  Trapezunt  nach  lüXX.  XIV  142,  vgl.  ferner  Psichan  l.s- 
sais  II  188),  KOUTTi  (ggr.)  =  kluttiov  'Ruder',  CKOupid  ()x^r.) 
—  CKUjpia    'Rost';    dTOupoc    (mgr.   und   ggr.,    in   Ofis  iJctfner 


1)  S.  MriXiapdKic  S.  71. 
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Archiv  19i\  ö  oiYOupov  Trapoz.  ZuW.  Will  1j?2,  ayare  zakon. 
Dcrt'iKM-  144,  (ifTOupoc  Kreta,  doch  dfujpoc  in  Kappadocicn 
nach  llatzicüiki.s  Kiul.  S.  111),  ferner  in  P2})irüs  (?)  XuW.  VIII 
082),  daii-ci^-en  xö  d^iJupi  (^'^'r.,  jedocli  dYOvjp  Ofis  a.  a.  O.); 
über  duupoc  und  Verwandtes  ausführlich  V{)\  \\\\.  XII  iV2  tl*. ; 
dYTO^pi  'durke'  (g'^r.  und  schon  niittel<:'r.)  ebenfalls  /u  duu- 
poc^); fO'jpvid  '8cliwein'  (g^T.,  auch  ni^r.  yo^po^vi,  fo^potiva, 
bei  Byzantios  YpoOvi)  zu  Hesychs  YPiI^va  (Stier  KZ.  XI  215, 
Foy  105,  näheres  weiter  unten);  pouxaXiZiuj  schnarchen'  (^^^^r. 
neben  poxaXi^oi,  Leukas  poxaXiZai  und  pouxvi2;uu,  zakon.  rucha- 
lindu  Detfn.   145)  =  a^r.  po^xc^^i^^uu. 

b)  Nachbarschaft  von  Labialen:  TTavaTia  KaTairouXiavrj 
\\  il  Mitteil.  1  ?u\\  \v(dd  'P.  von  KaidTToXa',  KXoußi  Käfig"' 
(gew.,  bei  I)uc.  KXoßöc,  KXoußöc,  KXOüßoc  und  KXoußi  i  ^-  ''^kXuü- 
ßiov;  Xoußöc  'aussätzig'  (Xiußöc  nigr.  und  Duc,  dazu  Xiußa 
Xuußidpr|c  Xuußiac^evoc  liyz.,  vgl.  auch  Xuußid  auf  Chios  TTacTT. 
s.  V.,  Xoußa  XoußidZiuj  Lesbos  N.  'AvdX.  I  410)  ;  ttouküiliico 
'Hemd'  (gew.  TroKdjuico,  u.  a.  auf  Kreta,  N^axos,  doch  TTOUKd- 
)uico  bezw.  TTOUKajuici  auf  Thera,  in  einer  ])eloponnes.  Urkunde 
aus  dem  Anfang  des  vorigen  Jahrb.  bei  DeÜner  Archiv  I  U)7, 
ferner  Leg'r.,  mgr.  u7TOKd)aicov ) ;  TTOuXdpi  Füllen,  Fohlen' (ggr., 
auch  Hova),  ttouXüü  'verkaufen'  (ggr.,  aueli  Bova),  TTOuXricia 
(Urkunde);  TTOuXid  'Mott(Mi',  dazu  TTOuXidZiei  'cpGeipeiai  utto 
Tujv  criTÜuv'  (MriX.  14)  wM)hl  zu  dem  gew.  ttcuXi,  das  freilich 
nicht  auf  agr.  ttuüXiov  sondern  auf  lat.  puUas  (llatzidakis  KZ. 
XXX  f    117)  zurückzuführen  ist. 

0er  Name  der  Insel  selbst  lautet  gewrdndich  'A|uoupYÖc 
('A^oupYiavöci,  doch  auch  'A)uopY6c  ( 'A)aopTiav6c,  'AjLiopTOTroOXa) 
bei  MnX.  ^''2,  Amunjo  bei  älteren  Reisenden  (z.  B.  Bondel- 
raonti),  Amurgosjmlis,  AnforgosjwUs,  Mor()o  bei  älteren  Kar- 
togra[)hen,  hierüber  vgl.  Mr|XiapdKic  a.a.O.;  djuoupfld  'Hefe, 
jMKlensatz'  (besonders  vom  Olivenölj  ,  auch  bei  Foy  106, 
d)uoupYr|  Naxos,  Ikaros  (Hatzidakis),  d)aoupTia  los,  djLioöpYa 
und  jLioupYa  bei  J\vz.,  jucöpY«  Leukas  TvjXX.  VIII  866,  Cefalo- 
nia  N.    AvdX.  H  260,    dazu    vielleicht    jaoöpYOc   'Hund'   (neben 


1)  Diese  Etymologie  ist  durchauis  plausibel,  s.  Foy  Lauts.  S.  (54 
und  BB.  VI  226;  vgl.  auch  Kleinpaul  Ausland  1880  S.  522.  Die  An- 
nahme einer  Entlehnung  aus  dem  Arabischen  oder  einer  andern 
Sprache  ist  unnötig. 


I 


\ 
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CTCuXoc;  ähnlicli  Foy  117,  auf  Xaxos  =  Kaxöc  avGpujTTOc)  *) ; 
KaXajuouKdvvia  (id)  'ein  Stück  Rohr,  auf  dem  der  Baumwoll- 
faden aufgerollt  wird':  das  Wort,  aus  andern  Belegen  nur 
nicht  bekannt,  ist  entweder  ein  *KaXa|uoKdvvi(ov)  faus  KdXafioc 
und  Kdvva 'Krdirc'j  oder  eine  Zusannnenrückung  von  KaXdjuou 
*Kdvviov;  lo\}\x\  'Saft,  Brühe'  (ggr.,  lo\}]x\  bei  Crusius  nach 
Ouc.)  agr.  l[X}\xQ(i\  i\o\)\xa  'Deckel,  Ffropfen'  (gew.,  auch  1  iirr- 
takaena  s.  Krino])ulos  S.  o4  und  zakoniseh  Oetfner  144)  = 
agr.  TTÜü)aa  (So  Olis  ZüXX.  XVI II    1()0). 

2.  Aus  den  auü-eführten  Belei»-en  ergiebt  sich  zunäclist 
"o  atone  suivi  on  ])recede  dune  labiale  se  ehange  souvent 
en  ou"  (W.  Mever  S.  93  und  auch  98)  oder  vielleicht  rieh- 
tiger:  uid)ctontes  o  wird  in  der  Nachbarschaft  v(ni  Labialen 
und  (iutturalen,  besonders  von  tt,  )u  und  k  gern  in  u  ver- 
wandelt. Das  Amorginische  ist  jedoch  nicht  immer  so  weit 
gegangen,  wie  das  S(mstige  (Jrieehisch  (s.  oben  unter  o).  Wie 
weit  ein  X,  dessen  EinÜuss  W^.  Meyer  anzunehmen  scheint, 
den  Lautwandel    begünstigt    hat,    vermag  icli  nicht  sicher  zu 


1)  ITber  |uoöpYa  und  seine  Verwandten  ausführlich  G.  Meyer 
Albanes.  Wörterbuch  s.  v.  murk-^  jLioöpYa  stamme  samt  seinen  Ge- 
nossen im  Albanesischen  und  in  den  romanischen  Sprachen  aus 
lat.  amurca,  das  selbst  aus  agr.  djaöpfn  'Bodensatz,  Olhet'e'  entlehnt 
ist.  Aus  albanes.  mitri/F  sei  das  Farbenadjektiv  wurk  (murifu) 
'dunkel,  schwarz,  grau'  abgeleitet,  das  hinwiederum  im  rumän., 
bulgar.  u.  s.  w.  begegnet.  Eine  Ableitung  dazu  bedeutet  im  Alba- 
nesischen 'Pferd',  eigentlich  'Rappe';  das  aus  Zagori  in  Ei)irus  be- 
legte luoüYKpoc  'braunrot'  ist  ebenfalls  dem  Albanesischen  entlehnt. 
So  Meyer.  Ich  füge  hinzu:  luoOpToc  in  der  Bedeutung  'dunkelfar- 
big' (luoöpYa  qpop^iuaTa)  auch  Detfner  Archiv  :?80  und  NeoeXX.  'AvdX. 
II  2o0;  diese  Farbenbezeichnung  wurde  auf  einen  dunkelfarbigen 
Hund  spezialisiert,  s.  Passow  Carm.  poi)ul.  gr.  s.  v.  und  luoOpKOC 
Cefalonia  N.  'AvdX.  II  260,  dann  verallgemeinert  auf  jeden  Hund 
(wenigstens  teilweise).  Der  naxische  Gebrauch  des  Wortes  lässt 
sich  direkt  an  die  Bedeutung  'dunkel'  anknüi)fen ;  ^aüpoc  wird  be- 
kanntlich ebenfalls  in  übertragenem  Sinn  ('unglücklich')  gebraucht. 
Über  den  Zusammenhang  von  d|uoOpTa  und  luoupToc  hat  Meyer  wohl 
richtig  vermutet,  dass  luoöpYoc  (noOpKoc,  luouTKpoc)  auf  nichtgriech. 
Sprachgebiet  entstand,  demnach  als  ein  Lehnwort  zu  betrachten 
sei;  das  ou  von  luoupYoc  konunt  in  diesem  Falle  für  unsere  Frage 
nicht  in  betracht.  Dagegen  braucht  dfiGupYld  nicht  als  Entlehnung 
betrachtet  zu  werden,  soiulern  ist  eine  reingriechische  Fortentwick- 
lung des  alten  diuöpTU;  bei  der  Form  luoupYa  ist  man  allerdings  eher 
geneigt,  P^ntlehnung  (aus  dem  Fat.)  anzunehmen. 
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bestiinnien.  Überhaupt  hat  nnser  Lautgesetz  zahh-eiche  Aus- 
nahmen, (leren  Erklärung-  anah)^*  der  v(ni  /  statt  u  ist.  Am 
rinfnchsten  sind  solehe  Fälle,  wo  ou  statt  eines  erwarteten 
0  -li'lit:  Kouiuapa  nach  Koufaapid,  KOuvouTrac  nach  kouvoutti 
(also  *KuuvuJ7Tiov  zu  *KOuvuüTTi,  (lamach  ^KOuvujTTac  mit  Assimi- 
lation KOuvouTTac  und  hiernach  wiederum  kouvoutti  i,  rrouua 
nach  TTOuiLiuJvuj.  Mehr  Schwierigkeiten  machen  die  Fälle,  wo 
o  gegen  das  Lautgesetz  stehen  geblieben  ist.  Vieles  erklärt 
sich  auch  hier  durch  Akzentwechsel :  KomaaidTCi  —  Y.ö\x]xa, 
TTUJpi  —  TTUupoc,  x^M^vo  —  x^vuu,  d£aTTXuj|Lievo*  —  ctTTXuüviu, 
QTTOKpeßßaTOc  —  dTTO  u.  dgl.  Vielleicht  köimen  hier  folgende 
Erwägungen  einen  chronologischen  Anhalt  geben :  wenn  z.  H. 
die  Erhaltung  des  o  von  Kpo)Li|Liubi  erklärt  werden  darf  durch 
Anbahnung  an  Kpöiu^uGv,  so  mttsste  der  Wandel  in  ou  (wenig- 
stens in  einem  Teile  von  CJriechenland)  in  eine  Zeit  zurück- 
reichen, wo  Kp6|U)uuov  noch  lebendig  war.  Einen  terminus 
post  quem  gestattet  dYOupoc:  wenn  nändich  das  ou  dem  f 
verdankt  wird,  so  muss  der  Wandel  nach  dem  Auftreten  der 
'  irrationalen  Sj)irans'  angesetzt  werden.  Andererseits  dür- 
fen wir  wieder  aus  TTuupvo  schliessen,  dass  die  Umstellung  aus 
TTpiüvöv  wenigstens  auf  Amorgos  erst  eintrat,  als  das  Wirken 
des  Lautwandels  o  zu  ou  dort  aufgehört  hatte.  Es  ist  natür- 
lich damit  nicht  ausgeschlossen,  dass  das  Lautgesetz  an  an- 
dern Orten  noch  weiter  wirkte.  Die  äusserste  Konsecpienz 
jener  Lautneigung,  d.  h.  die  ausnahmslose  Umwandlung  jedes 
unbetonten  o  in  ou  haben  wir  bekanntlich  im  Nordgriechi- 
schen ^).  Es  ist  anzunehmen,  dass  auch  die  bedingte  Um- 
wandlung (bei  Labialen  und  (hitturalen)  in  dem  oder  jenem 
Dialekt  sich  einmal  noch  schärfer  bestimmen  lassen  wird  als 
zur  Zeit  möglich  ist;  ja  auch  das  Umgekehrte  ist  wahrschein- 
lich, dass  ciir/elne  Dialekte  im  Wandel  o/?f  sich  äusserste  Be- 
schränkung auferlegen.  Erst  eine  genaue  Erforschung  aller 
Dialekte  schatft  hier  Rat.  So  bleibt  uns  aber  noch  ein  Resi- 
duum iinerklärbarer  Tatsachen.  Vermutung  fremden  dialek- 
tischen Eintiusses  (z.  B.  pouxaXiZ;uü  —  vor  x  konnnt  sonst  der 
Wandel  nicht  vor)  oder  eines  solchen  der  Schriftsprache  (dTO- 
pd,  TTOjUTTri,  x^^MOC*  i^^  «^^^^di  hier  berechtigt.  Aber  warum 
z.  B.   TrepiKOKXdba,  Koirpid  usw.?     Was   hat    hier    das  Wirken 


1)  Auch  in  Cju'deto  (Untcritaliou)  nadi  Morosi  Arcliivio  IV  99. 
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unseres  Lautgesetzes  gestört V  Ich  vermag-  solch  weitgehende 
Verwischung  eines  lautgesetzlichen  Zustandes  (vgl.  auch  u  aus 
u,  /)  nur  durch  die  Annahme  mir  plausibel  zu  machen,  es 
habe  eben  in  einem  grossen  Teil  d(*s  neugriechischen  Sprach- 
gebietes eine  eigentliche  Dialektbildung,  d.  h.  eine  im  gros- 
sen und  ganzen  ungestr)rte  Entwicklung  lokaler  Art  uiLlii 
stattgefunden,  bezw.  sei  durch  fremde  Einflüsse  unausgesetzt 
gehemmt  worden:  das  scheint  mir  besonders  für  die  Inseln 
des  ägäischen  Meeres  zu  gelten  —  und  die  (ieschichte  der 
Inseln  (vgl.  §  2)  macht  es  durchaus  glaublich.  Überhaupt 
weisen  im  südgriech.  Gebiet  nur  wenige  Landesteile  eine  un- 
gestr>rte,  d.  h.  selbständige  Entwicklung  auf:  das  Zakonische^), 
das  italienische  Griechisch,  das  Kap])adokische  sind  vielleicht 
die  einzigen,  wo  jenes  eintrat.  Was  im  besonderen  Amorgos 
betrifft,  so  haben  wir  oIkmi  gesehen,  dass  es  im  14.  Jahrhun- 
dert neubevrjlkert  wurde;  hier  hat  also  sicherlich  eine  weit- 
gehende Mischung  stattgefunden. 

So  nniss  unsere  Betrachtung  mit  ganz  allgemeinen  Er- 
wägungen abschliessen,  steht  aber  gegenüber  einer  Reihe  von 
Einzelthatsachen  vor  einem  Mgnorannis'  —  doch  h()tfentlich 
nicht  vor  einem  'ignorabinnis',  da  ja  die  lebenden  Dialekte 
der  Erforschung  noch  zugänglich  sind. 

;>.  Ich  hal)e  der  Einfachheit  wegen  bis  jetzt  einige  Fälle 
unberücksichtigt  gelassen,  wo  mir  andere  Gesichtsj>unkte  mass- 
gebend zu  sein  scheinen :  es  begegnet  nändich  ein  ou  an  Stelle 
eines  agr.  lu  im  ggr.  Suffix  -ouvi,  -ouva,  so  z.  B.  (aus  Amor- 
gos i  Koubouvi,  'pTOÜvi  (pouGoüvi  und  dpGouvi  sonst,  puüGuuvj 
Pontos  ZuXX.  XVI U  1(51),  Koupoüva,  dazu  wohl  Kaicouvi  eine 
essbare  Hülsenfrucht,  vgl.  Mr|X.  14  (Etymologie  dunkel,  Duc. 
hat  kqtIouviov  ntcumer).  Ich  glaube  nicht,  dass  wir  lautge- 
setzlichen Wandel  vor  v  annehmen  dürfen,  wie  W.  Meyer 
meint  (mit  bezug  auf  pouGouvi  und  einige  andere  Wr>rter); 
man  vergleiche  nur  ceXibövi,  Tiepovia*,  ceXuuva  und  vieles  dgl. 
Meyer  scheint  niclit  erkannt  zu  haben,  dass  jenes  ou  (vor  v) 
auf  ein  bestinnntes  Suftix  sich  beschränkt  (denn  ijjouvi  wurde 
wohl  auch  nicht  anders  gefühlt)  und  dass  höchst  wahrschein- 
lich   eine  Sufüxübertragung    vorliegt:    in    Fällen    wie    Koubiuvi 


1)  Wo  z.  B.  der  Wandel  des  o  in  u   viel  gesetzniässiger  sich 
vollzo<>*en  hat;  vgl.  Dett'ner  Zakon.  Gramm.  S.  144  tf. 
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(Koubouvi^^uu),  Koupujva  ma^*  oi  (hircli  Vokalassiniilation  zu  ou 
geworden  sein;  die  Suttixturni  wurde  v(ni  da  aus  ül)er  ilir 
urspriiniilielies  (l(d)iet  aus^-edelint. 

1.  Im  Worte  Toupvm  —  ^^ew.  Youpouvi  lie^t  selieinl)ar 
Ausfall  eines  ou  vor.  Man  niiünit  hekanntlieli  an,  dass  ^ov- 
pouvi  dnreli  Anaptyxis  aus  Ypoovi  (so  im  Lexikon  des  Hy/an- 
li»-  llesyeh  Tpujva  liervor<;"ei;an.n-en  sei  ( Hatzidakis,  'AGrjvaiov 
X  422,  Einl.  S.  lOOi;  etwas  anders  war  aber  die  Kntsteliuni:: 
von  anior^*.  TO^pvicx  :  Tpo^vi  wurde  (dnie  Anaptyxis  weiterp'- 
l)i1d(  t  zu  *YPOuvm,  woraus  dureli  Metathesis  Toupvid  wie  TTUjpvö 
aus  Tipuuvö,  dpBouvi  aus  *puj9ouvi.  Aueli  in  'piouvi  ist  der 
Ausfall  des  ou  nur  selieinbar,  da  wolil  tol«»"ende  Hntwieklun.ir 
vorliegt:  pujeuuvi  zu  (*öpBouvii  dpeouvi  zu  'pBouvi  (/pTOuvii  zu 
pou9ouvi  (uü\  Anatypxis). 

5.  Ein  ou  begegnet  statt  ursprünglieben  o  in  einigen 
Verl)altormen.  Indem  ieb  wegen  der  Erklärung  auf  die  Fle- 
\ionslebre  verweise,  begnüge  ieb  niieb  bier  mit  der  Anfübrung 
dl!  in  P.etraelit  konnnenden  Tbatsaeben:  ieb  borte  Bd  T^vo^e 
und  vd  Trdpou^e;  gew.  epxouai,  d^cb  notierte  ieb  aueb  einmal 
caipou|Liai;  epK0vj,uecTa,  epxoujuoui  v),  fipxoucou;  eupicKOuviai,  ti- 
vouviai  (das  ou  aueb  in  Urkunden  gcsebricben),  doeb  notierte 
ieb  aueb  epxoviai;  KdOovTO  und  eKdGouvTO,  npxouvTO.  Nur  bei 
€pxou)uou(vi  ban(bdt  es  sieb  um  einen  rein  lautlieben  Vorgang; 
im   übrigen  sind  jene  Formen  Fcdgen  anab)giseber  Ausbreitung. 

ß.  Über  KaGou^evoc  statt  KaGöiaevoc  u.  ä.  bat  eingeliend 
Hatzidakis    AGriv/  X  H^)  tf.  Einl.   146.   14S  f.  gebandelt. 

§  10.     Der  n-Lti\ü. 

1.  Der  gemeingrieebisebe  n-Laut  (ou)  ist  gewöbnlieb  er- 
balten: z.  P>.  ßouvo  'lierg'  (Bouvöc  und  Bouvi  als  Ortsbezeieb- 
nungen  Mr|X.  ().  49),  ßouiupo,  fouiuevoc  (=:  fiTOUMevoc  'Abt'), 
bouXa  Wlagd'j,  bouXeuTUj  u.  s.  w.  ou  oft  in  Sutiixen,  so  z.  B. 
-oüca  iwobl  l*artizip  Präsens  Feniin.,  s.  Hatzidakis  Einl.  S.  145) 
ii!  Xanien  von  Inseleben  bei  Amorgos :  fpaiuTTOuca,  Aovouca, 
Ixivouca  (x^)  MrjX. ;  -oubi  und  -ouba  iwiu-über  Hatzidakis 
a.  a.  D.  111),  -oöpa,  -ouXXnc  ete.,  z.  H.  ßoubi  (^gew.  ßujbi, 
ßoubi  und  ßoibi,  aueb  ßoibi  in  der  Grannnatik  des  Sopbianos 
lieraus.ü'eg.  von  Legrand  8.4;")  und  bei  Due.,  ßouibj  OHs  luXX. 
X\iii  127,  ßouibi  und  ßovjbi  Imbros  luXX.  Vlll  r)2T,  agr. 
ßoubiov  und  ßoibiov),  dazu  ßouböcTTiTO  KMnderstall   (ßoibocTriTia 
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j.uf  Teno«    "  (-o«-stc-,ls  on-c-to,!  in  tiol.l.  ,.„t  „f  tl,c  ston.  ,,ce„- 

1  i'"T-.«    '"/   "'^'  '''''■  •'^■-"^=>'-  Bo.bo<p«bec  (.rts„n„,e 

(U.V.  Kl.  1,.};,.    heute    „Hln-kainit;    die    E  tvnM,l.,jri,.    des  2. 

t'!i  •""■   '.""'^'''>-     ß^^^ÖMaxo    < Ochs..nan,^e ■    d.i..    n„e 

T  a„l  ensorte  ,ef.  ßouMdx.  Xnn.e  .-iner  Traube  nach  Tonrne- 
toit  J.nso  ,n  dor  Lovante  I  mn  dor  deut.sel.on  Ül.orset.unjc); 
pouö.  (.ranatapfrl '.  poub.d  r^ew.  poüb,,  pu.b.,  poib.  l..v.w.  ^oV- 
ö.a  otc,  acTtpouba  Traubensort,.  MnX.  i:!.  raboupiec  Traul...,,- 
sorte;    TpouTcouXa   .Et,v,noI,..ie  nur  unbekannt,.    rmvvoüXncM. 

AnaptyktL^elies  ti  nannten  >vir  bereits  ..ben;  ieli  fliöe  n 
nouXe.a  (aueb  vul^^,  Tr\..d  Kl.odos  Kind  KZ.  XV  147,  oTrXe.d 
Gypen,  Foy  n;J,  =  airr.  f,  TtXe.dc  hinzu. 

2    Nieiit   ganz.   ..iclier   ist  Koss'  Deutun-   von  NiKoup.d 
Insel   bei   Amorgos,    auch  'AKOupia  genannt  in  einen.  Bericht 
De,  MnX.  N.  SfJ,    Nlousm  bei  Hent  S.  4S9  kau.i.  richtig,  als 
oiKoupia  I  Inselreise..  1   177). 

Ety.nologisch   dunkel    si.id    n.ir   folgende  AVö,-ter:    Moüpn 
^ase    Gesicht    (ggr.),    dazu    wohl    Moüpou    Mafe..  auf  Amor- 
gos MnX,  4    ulas  Wort    Mouon   wird    freilich    sonst   für  <Her- 
V  T,   -;;:'""'""'^'''»-  ^"  '■■  J^-  ^-oupdK,  auf  K.-eta).   Koupiirui  hi^t. 
\olksl.  MnX.  V.  H,.    TpouTcouXitnc  =:  gew.  CTTOupTirric   'Sne.-- 
h»s     wegen    der    TpouTcoOXa    so    ge.ia.mt',    (poucpXoüvec    'ein 
flaches  Hn.d  das  aus  c^itö  <Misehu..g  von  (ie.-ste  und  Weizen) 
bereitet  wird';  ferner  die  Eigennamen  Boueouvac  feine  Höhle) 
MriX.   ,     MouxTÖxujpa  Xame    einer  Oru,,,,e   verfallener  Häuser 
nn  Xordci.  der  Insel  MnX.  50,   Itpoömttoc  ,Dorf,  ,Stnp»ho  bei 
lie..t.S.491  vckehiti,  Mapoubidri  (Hafen,  MnX.  10  (vielleichi 
zu  Mapobia,  einer  bal.sa.ni.sch..»  l'Ha..ze.  vgl.  ])„c.  und  Korais  V 
1«9;  der  Zusammenhang  mit  Mopiubia  ist  sehr  traglich).   Wei- 
tere zweifelhafte  ou  oben  S.  44. 

3.    Ein  o  a.i  Stelle   eines  ou   schei..cn   drei  Fälle   anfzu- 


l)y'>>;'-  <l'i'  K..t,st("lu.i,g  dieser  u.  ii.  Suffixe  hat  Hatzidi.kis 
gebändelt;  da  sie  z.  T.  italienisch  sind,  so  gehören  sie  streno-  ..-e- 
nommen  nicht  alle  hierher.  In  ßou6,,  Aoob.,  <pXoOt,>  hat  W.  Mever 
b.  101  (ubngens  auch  .schon  TiaßariXoc  im  luXX.  1X303)  Kontraktion 
ans  0  +  ,  angenommen;  mit  Unrecht  wie  mir  .scheint:  ßoOft.  .lirekt 
agr.  ßou5.ov,  während  ßu,ö,  das  Kontractionsj.rodukt  von  ßoiS.ov  ist. 
l>as  Suffix  -oO&i  i.st  nach  Hatzidakis  von  Fällen  ai..sj.e"anoen  wo 
ou  ursprünglich  war  (al.so  z.B.  ßoOftt),  ebenso  wie  (6.  ^"on '„ii, 
<ppu6i,  cTpdöi.    Von  -oO&i  weiter  -ouba  (als  -Augmentativnm') 


mm 


äaaHfc^. 


(>0 


uii-.ii:  ßoXei  (be  mou  ßoXei  es  ist  mir  iiiclit  inö^licli^  mit  ßo- 

Xtioc   üir.ülirii  .    ßocuKa  '  Feiü-ensorte)   und   vopiica    (8cli\vaiiz) 

Volk-L   MriX.  >.  1^   \.  ö.      iJas    ^^eiiiciii^iii'eii.    ßoXei    ßoXeiöc 

wird    zu    ;in'.X-LHa    ßouXr|TÖc    -o^trllt    '^n  schon  vor  Foy  aiuli 

|iv/.rni,n.  :    loeh  sdiei<U't   DcHii.  i    Arcliiv  1  2H7  zwiselion  ßou- 

Xi^erjKe    \>  kam   mir  in    den   Sinn'    nnd   ^ou   ßöXece    'es    flirte 

siph    mir'.     Snwobl    l.uitlichc    Schwieri^-keiten    «o    statt   ou,  e 

stall   IV    ;il        n   li    die    Üedentuni^    (ßoXeTÖc   =   buvaioc    schon 

IM  1    \u:!|.!n^       .    Diicange)   erregen   Bedenken  ^e^en  jene  Ety- 

moiu-u.      Knr.iih  IV  06    ^-eht    V(»m    Substantivum    ßoXn    aus, 

u'v/ii    ßoXeiuc   =  "KTUTTfiTÖc    fiTOuv    buvaroc    va    KTUTrrier)    Kai 

KiiTa    Meiacpopctv    dTrXuuc    buvaioc''.      Ahrr    ich    ^-estehe,    (h^^ 

diese   Ftvninlu-it     we^^cn    des  Uedeutnn-swanch'ls   nnr  zweitei- 

\uü)    !>[.     Auth   liie  Zü>aiiimen^ehöri^heit   von  ßoXei  usw.  und 

am.   BnXAn  i-i   mir  nur  eine  Vermutung. 

ß.WiKt/  1  !  =  ßoucuKa  (man  vergleiche  Traubeunamen 
uK  ßüü6ü,iM(Tor,  das  0  ist  allerdin-s  merkwürdi-,  da  man  im 
Di.dekt  ßoubi  sag-t.  Für  diese  8ehwieri^keit  sehe  ieh  vor- 
hin n.:  nur  den  rinen  Ausweg,  dass  wir  ßocuKa  aus  einem  an- 
«Iriit  sjuaeji-ehiet  stammen  lassen,  wo  die  Analo^A'ie  von  ßujbi 

eiii wirken  konnte. 

vopiTca  'Schwanz'  gehört  zu  6p(i)d  Kreta,  vopd  Asty- 
iMlnrt  V\n  2in.  245,  vopTid  Tenos  ebd.  253,  ggr.  voupd  = 
iur.  oupd.  Wodurch  das  o  statt  ou  hervorgerufiMi  wurde,  ver- 
ini,  h  h  niht  sicher  anzugeben;  es  ist  schwerlich  an  einen 
In  ?  Im  !  \  organg  zu  denken.  Es  lässi  hieh  vermuten,  dass 
vopia,  vopiTca  vielmehr  eine  Fortsetzung  des  alten  öppoc 
odri  »inrh  (in  sehr  früher  Zeit,  *!;!  oppoc  heute  nicht 
h  Im  niiiü'  zu  sein  scheint;  s^n  diesem  beeinfiusst  wurden. 
I.  /  ^tatt  ou  in  TTapricidZ:ouai  ist  die  verallgemeinerte 
Augmenttorm  eines  *T^apacldz:o^al,  das  selbst  wiederum  an 
nupü  angelehnt  wurde. 
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